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Mehr erfahren 
Lehrmittelverlag.ch

Deutsch, DaZ-Unterricht 
Primarstufe 3. – 6. Klasse

regelrecht

Spielerisch Rechtschreibregeln
entdecken und üben 
Das Lehrmittel regelrecht dient der Einführung 
und Vertiefung von Rechtschreibregeln, die 
im Lehrplan 21 im 2. Zyklus aufgeführt werden. 
Es ist kompatibel mit jedem Sprachlehrmittel 
und kann als Ergänzung zu den dortigen Ange-
boten eingesetzt werden. regelrecht umfasst 
fünf Bände zu folgenden Rechtschreibregeln: 

–  ie-Regel
–  ck-Regel
–  tz-Regel
–  e/ä- und eu/äu-Regel
–  Doppelkonsonanten-Regel

Nebst dem Forschungsauftrag und den Lern-
spielen bieten die Bände zahlreiche Kopier-
vorlagen mit Aufgaben in verschiedenen 
Schwierigkeitsstufen an. Die Lehrmittelreihe 
fördert den Wortschatzaufbau von Kindern mit 
Deutsch als Zweitsprache.

Starke Tools für smarte Schulen
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●	 Warum konnte der Neandertaler trotz 
 seines grossen Gehirns nicht rechnen ? 

●	 Warum rechnen gewisse Kinder bei mir in 
 der Klasse noch immer mit den Fingern ? 

●	 Warum statt der Hundertertafel die Arbeit 
 am offenen Zahlenstrahl vorziehen ? 

●	 Warum das Kind immer nach seinem 
 Rechenweg fragen ?

●	 Warum nicht mit einer wissenschaftlich 
 fundierten Ausbildung meine Kompetenzen 
 zum Thema Dyskalkulie erweitern ?

W
AR

UM
? 

   

Noch Fragen ?

Ausbildung 2026
siehe unter 
www.rechenschwaeche.ch

20JAHRE

TZR

Unterstützt durch Hauptsponsorin

Infoanlass für Lehrpersonen am Montag, 
17. November 2025

Anmeldung: 
www.berufsmessezuerich.ch/fuer-lehrpersonen

18. bis 22. November 2025 | Messe Zürich

Infoanlass für Lehrpersonen 
Nutzen Sie die Gelegenheit, sich zum Thema 

Berufskunde auf den neusten Stand zu bringen. 
Nehmen Sie an einem der geführten Rundgänge 

durch die Berufsmesse Zürich oder an einem 
Vortrag teil und treffen Sie Fachpersonen 

aus verschiedenen Berufsfeldern.

Veranstalter
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Die Schule und der Unterricht befin­
den sich in einem ständigen Wandel, 
angestossen von gesellschaftlichen 
Veränderungen, technologischen 
Entwicklungen und sich verändern­
den Lebensumständen der Schülerin­
nen und Schüler. Es ist unmöglich, al­
les Wissen und Können für eine ganze 
Lehrpersonenlaufbahn in der Ausbil­
dung zu erlernen. Individuelle klei­
nere und grössere Weiterbildungen 
sind darum fixer Bestandteil des Be­
rufsauftrages einer Lehrperson und 
ermöglichen es ihr, am Puls der Zeit 
zu bleiben und auf neue Herausforde­
rungen adäquat reagieren zu können. 

Individuelle Weiterbildungen er­
möglichen es Lehrpersonen, ihr Fach­
wissen zu vertiefen und andere päda­
gogische Ansätze oder didaktische 
Impulse kennenzulernen. Persönli­
ches Interesse und der direkte Nut­
zen für den Alltag sind hier sicherlich 
die grössten Motivationsfaktoren. 
Neben den durch Fachpersonen ver­
mittelten Kursinhalten profitieren 
Teilnehmende auch vom Kontakt und 
Austausch mit den anderen Kursteil­
nehmenden.

Gemeinsame, schulinterne Team­
weiterbildungen sind ein etablierter 
Bestandteil im Schuljahresverlauf. 
In der Zusammenarbeit vor Ort kann 
so neues Wissen erworben und/oder 
bereits vorhandenes Wissen geteilt 
werden, Ideen können gemeinsam 
weitergedacht und Inputs können auf 
die spezifischen Gegebenheiten der 
eigenen Schule angepasst werden.

In einem traditionellem Schul­
umfeld erlebt man Know-how oft 
als «an Personen gekoppelt». Durch 

individuelle Weiterbildungen, aber 
auch durch lange Verweildauer an 
der Schule, bauen Personen Wissen 
und Know-how auf. Neu einsteigende 
Lehrpersonen werden, im Optimal­
fall, vom Kollegium eingeführt und 
nach und nach mit den Gepflogenhei­
ten vor Ort vertraut gemacht. Dieses 
Schema funktioniert dann gut, wenn 
möglichst viele Lehrpersonen über 
mehrere Jahre am gleichen Arbeits­
ort verweilen und dabei der «Hun­
ger», sich weiterzubilden und à jour 
zu bleiben, anhält.

In einer Kultur des 
gemeinsamen Lernens 
sind Weiterbildungen 
nicht einfach Pflicht, 
sondern eine Selbstver­
ständlichkeit.

Meiner Ansicht nach braucht es für 
künftige Herausforderungen eine Kul­
tur, in welcher das Wissen und Know-
how in der Schule vor Ort als wichtige 
Ressource anerkannt und geschätzt 
werden. Engagierte Lehrpersonen 
setzen sich täglich damit auseinander, 
wie Schülerinnen und Schüler lernen. 
Aber finden sie auch Raum und Zeit, 
sich Gedanken über das eigene Ler­
nen und über das Lernen der Schule 
als Ganzes zu machen? Wie gelingt 
es uns, eine lernende Organisation 
zu werden, die anpassungsfähig ist 
und ihre Handlungsspielräume an die 
neuen Herausforderungen anpassen 
kann? Wie gestalten und organisieren 

wir unser Organisationsgedächtnis? 
Wie erreichen wir ein effektives Wis­
sensmanagement an unserer Schule, 
um Know-how personenunabhängig 
in der Organisation zu behalten und 
neue Lehrpersonen rasch «an Bord» 
nehmen zu können?  

In meiner Vision sind die Schulen 
geprägt von einer Kultur des gemein­
samen Lernens und des Austauschs, 
idealerweise in multiprofessionellen 
Teams. Weiterbildungen sind dann 
nicht einfach Pflicht, sondern eine 
sinnstiftende Selbstverständlichkeit 
mit Nutzen für sich selbst, das Klas­
sen-Team oder die ganze Schule.

Damit die dafür nötigen Schulent­
wicklungen wirksam werden können, 
braucht das System Schule ein stabi­
les Umfeld, Raum für lösungsorien­
tiertes Denken und Zeit, um die Ent­
wicklungsschritte umzusetzen.

MARTINA BLESS
Mitglied der Geschäftsleitung  
von Bildung Aargau

Schulen bleiben nur dann zukunftsfähig, 
wenn Lehrpersonen ihr Wissen laufend 
erweitern und im Team teilen.

Warum müssen wir  
uns weiterbilden?
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Stetige Weiterbildung ist weit mehr als eine 
Pflicht – sie ist der Schlüssel zur persönlichen 
Entwicklung von Lehrpersonen, zu starken 
Teams und zu einer lebendigen Schule als 
Lernort. Weiterbildung verbessert die Qualität 
des Unterrichts nachhaltig.

Warum, wie und in welchen Bereichen bilden 
wir uns am besten weiter? Dieses Schulblatt 
beleuchtet verschiedene Blickwinkel: vom 
Institut für Weiterbildung und Beratung der 
PH  FHNW über die Erfahrungen einer  
Schulleiterin bis zu konkreten Angeboten  
in Sport und Sexualpädagogik.

Zudem kommen Lehrpersonen zu Wort und 
teilen ihre persönlichen Erfahrungen. «Gute 
Weiterbildung ist keine Mehrarbeit, sondern 
echte Entlastung», betont eine DaZ-Lehr
person. Eine andere, zunächst skeptische  
Teilnehmerin einer Weiterbildung berichtet  
begeistert: «Verhalten ist veränderbar –  
Motivation auch!»

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg und Inspiration 
für Ihre eigenen Weiterbildungsprojekte!

Editorial

Entwicklung durch 
Weiterbildung

REGULA PORTILLO 
KATJA BURGHERR

Die Schulblatt-Redaktorinnen  
Regula Portillo (links) und 
Katja Burgherr.F
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Die Anforderungen an Lehrpersonen 
haben sich in den vergangenen Jahr-
zehnten erheblich verändert. Schulen 
sind längst nicht mehr nur Orte der 
Wissens- und Kompetenzvermitt-
lung, sondern vielmehr komplexe 
Lern- und Lebensräume, in welchen 
Kinder und Jugendliche individuell 
gefördert, begleitet und auf eine dy-
namische Welt vorbereitet werden. 
Diese schulische Realität ist geprägt 
von gesellschaftlichen, technologi-
schen und bildungspolitischen Ver-
änderungen, die kontinuierliche An-
passungen im Berufsalltag erfordern. 
Neue wissenschaftliche Erkenntnisse 
zu Lernprozessen, zur Didaktik oder 
zur Entwicklung von Kindern und Ju-
gendlichen stellen Lehrpersonen und 
pädagogische Fachpersonen immer 
wieder vor die Notwendigkeit, eige-
ne Methoden und Haltungen zu re-
flektieren und zu adaptieren. Hierbei 
unterstützt eine praxisbedeutsame 
Weiterbildung wie sie beispielswei-
se an der Pädagogischen Hochschule 
FHNW angeboten wird.

Lebenslanges Lernen als Bedürfnis 
und Bedarf
Weiterbildung liegt im Trend, nicht 
nur in pädagogischen Berufen: Rund 
50 Prozent der Erwerbstätigen in 
der Schweiz haben gemäss Bundes-
amt für Statistik im vergangenen Jahr 
eine berufliche Weiterbildung absol-
viert. Auch am Institut Weiterbildung 
und Beratung der PH FHNW ist die 

Nachfrage nach Kursen, Tagungen, 
qualifizierenden Programmen (CAS, 
DAS, MAS), schulinternen Weiterbil-
dungen und Beratungen stabil hoch. 
So wurden im Jahr 2024 insgesamt 
26 000 Anmeldungen aus dem Bil-
dungsraum Nordwestschweiz ver-
zeichnet. 

Lebenslanges (berufliches) Lernen 
ist dabei sowohl Bedürfnis wie Bedarf. 
Der grösser gewordene biografische 
und berufliche Gestaltungsspielraum 
und die Möglichkeit, im Leben mehr 
als nur einen sinnvollen Laufbahnweg 
zu verfolgen, weckt bei vielen die Lust 
auf Dazu- und Neulernen. Gleichzei-
tig referenziert das Konzept des le-
benslangen Lernens auf wirtschaftli-
che und gesellschaftliche Bedarfe, die 

eine kontinuierliche Weiterentwick-
lung und Kompetenzerweiterung der 
arbeitenden Bevölkerung notwendig 
machen. Bedürfnisse und Bedarfe 
sind zum Glück nicht losgelöst vonei-
nander. So können sich gesellschaft-
liche Bildungsbedarfe in subjektiven 
Bildungsbedürfnissen niederschla-
gen («mehr über KI lernen wollen») 
und umgekehrt, ist es das Ziel von 
Weiterbildungsanbietenden, auf Bil-
dungsbedürfnisse mit einem bedarfs-
gerechten Weiterbildungs- und Spe-
zialisierungsangebot zu reagieren.  

An der Pädagogischen Hochschule 
FHNW verstehen wir Weiterbildung 
und Beratung folglich als Unterstüt-
zung für die professionellen Akteu-
rinnen und Akteure im Schulfeld, mit 

Die Aufgaben von Lehrpersonen, pädagogischen Fachper-
sonen und Schulleitenden sind komplex und anspruchsvoll. 
Hier hilft Weiterbildung, die Schul- und Unterrichtsqualität  
im hektischen Alltag hochzuhalten.

Zur Relevanz von Weiterbildung 
in pädagogischen Berufen
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dem Ziel, deren Handlungs- und Ge-
staltungsfähigkeit zu erweitern und 
die Kompetenzen von Lehrenden zu-
gunsten von Lernenden zu stärken.

Schulen entwickeln 
sich als Organisationen 
weiter, weil ihre Mit-
arbeitenden bereit 
sind, neue Konzepte zu 
erproben, gemeinsam 
Strategien zu entwickeln 
und sich gegenseitig  
zu unterstützen.

Wirkung auf drei Ebenen – Schule, 
Unterricht und Person
Weiterbildung für Lehrpersonen und 
pädagogische Fachpersonen ist selten 
nur ein individuelles, sondern häu-
fig ein kollektives Anliegen. Schulen 
entwickeln sich als Organisationen 
weiter, weil ihre Mitarbeitenden be-
reit sind, neue Konzepte zu erproben, 
gemeinsam Strategien zu entwickeln 
und sich gegenseitig zu unterstüt-
zen. In Formaten wie schulinternen 
Weiterbildungen oder schulübergrei-
fenden Netzwerken entstehen Räu-
me für Austausch und Kooperation. 
Lehrpersonen tragen durch ihre Teil-
nahme an Weiterbildungen neben der 
Optimierung der eigenen Arbeit also 
gleichzeitig zur Professionalisierung 
des gesamten Kollegiums bei. 

Auf der Ebene des Unterrichts er-
weitern Lehrpersonen, die regelmäs-
sig an Weiterbildungsangeboten teil-
nehmen, ihr Repertoire an Methoden 
und ihr fach-didaktisches Können. 
Das Wissen darüber, wie Lernprozes-
se differenziert gestaltet und hetero-
gene Lerngruppen erfolgreich be-
gleitet werden können, erhöht somit 
die Lernchancen und Entfaltungs-
möglichkeiten der Schülerinnen und 
Schüler.

Und schliesslich hat Weiterbil-
dung immer eine persönliche Sei-
te. In unterschiedlichen Phasen der 
Berufsbiografie ermöglicht Weiter-
bildung die passgenaue und indivi-
duelle Arbeit an eigenen Herausfor-
derungen und Ansprüchen. Gerade 
angesichts der hohen emotionalen 
und organisatorischen Anforderun-
gen an den Lehrberuf sind hier eine 
Stärkung des Selbstmanagements 

und eine Reduktion des Stresserle-
bens für die gute Unterrichtsqualität 
und die eigene Gesundheit von gros-
ser Bedeutung. 

Gelingensbedingungen  
von Weiterbildung
Wirkung und Relevanz von Weiterbil-
dung sind unbestritten. Entsprechend 
gilt es in der Praxis Rahmenbedin-
gungen zu schaffen, die eine bedarfs- 
und bedürfnisorientierte Teilnahme 
an Weiterbildungen ermöglichen. 
Dazu gehören beispielsweise eine 
förderorientierte Haltung der Schul-
leitung, ein Weiterbildungsmanage-
ment an der Schule, welches Ent-
wicklungsschwerpunkte festlegt, und 
der Zugang zu vielfältigen, qualitativ 
hochwertigen Angeboten, die auf die 
Fragen und Anliegen der Lehrperso-
nen und pädagogischen Fachperso-
nen zugeschnitten sind. 

Ein wichtiger Trend ist in die-
ser Hinsicht die Individualisierung. 
Teilnehmende an Weiterbildungen 
wünschen sich räumlich wie zeitlich 
flexible Lehr-/Lernarrangements, 
welche die unterschiedlichen Le-
benskontexte – von Berufstätigkeit 
über Familienarbeit bis zu sozia-
len Engagements – und individuelle 
Lernbedarfe auf geeignete Weise be-
rücksichtigen. Die Entwicklung wird 
in den nächsten Jahren deshalb teil-
weise weg von traditionellen, zeit-
lich und institutionell fix gerahmten 
Weiterbildungsangeboten mit vorde-
finierten Lernphasen gehen und ver-
schiebt sich näher an den Berufsalltag 
und die individuelle Abrufbarkeit der 
Inhalte. 

Organisierte Weiterbildungen, wie 
sie die PH FHNW anbietet, werden in 

Zukunft wichtig bleiben für die Ver-
knüpfung und Relationierung von ak-
tuellen fachlichen Erkenntnissen und 
Erfahrungswissen. Neue Denkmodel-
le und Erkenntnisse sollen Anregun-
gen für das berufspraktische Handeln 
liefern, wobei ein besonderes Augen-
merk der Anschlussfähigkeit und 
Transferierbarkeit des Gelernten in 
den Berufsalltag gilt. 

Als Fazit lässt sich somit festhalten: 
Weiterbildung in pädagogischen Be-
rufen ist weit mehr als eine optionale 
Ergänzung zur Ausbildung. Sie ist un-
verzichtbarer Bestandteil professio-
nellen Handelns in einem Beruf, der 
sich durch einen hohen gesellschaft-
lichen Impact und ständige Verän-
derung auszeichnet. Weiterbildung 
stärkt die Qualität von Schule und 
Unterricht und unterstützt die per-
sönliche Entwicklung von Schullei-
tungen, Lehrpersonen und pädagogi-
schen Fachpersonen. Die Investition 
in Weiterbildung ist eine Investition 
in die Zukunft von Schule und Gesell-
schaft.

ADRIAN BAUMGARTNER
Prof. Dr., Leiter Institut Weiterbildung 
und Beratung, PH FHNW

CLAUDIA DÜNKI
Prof., Leiterin Zentrum Organisationen 
im Schulfeld, IWB, PH FHNW



Der Schweizerische Verband für Sport in der Schule SVSS 
bietet Teamweiterbildungen direkt in den Turnhallen und 
Schulräumen der Lehrpersonen an. Im Gespräch: Christoph 
Wechsler, zuständig für Weiterbildungen beim SVSS.

Bouldern, Yoga oder  
doch lieber Unihockey? 

Welche Vorteile sehen Sie darin, die 
Weiterbildung so vor Ort durchzu-
führen – sowohl für die Lehrperso-
nen als auch für die Schulen?
Christoph Wechsler: Wenn ich eine 
Weiterbildung in den Räumlichkeiten 
durchführen kann, wo ich Tag für Tag 
selbst unterrichte, dann weiss ich, dass 
die Inhalte rein material- und raum-
mässig dort auch funktionieren. Das 
gibt mir einerseits eine Sicherheit, und 
andererseits muss ich das Angebotene 
nicht auf meine räumliche Situation 
anpassen. Zudem besuche ich die Wei-
terbildung zusammen mit meinen Kol-
leginnen und Kollegen, befinde mich 
also sozusagen in einem geschützten 

Raum. Sie wissen, was ich kann, und 
ich weiss, was sie können. 

Und für die Schule ist es einerseits 
von Vorteil, wenn alle Lehrpersonen 
auf ungefähr demselben Ausbildungs-
stand sind, und andererseits kostet 
es viel weniger, meine Lehrpersonen 
vor Ort gemeinsam weiterzubilden. 
Und ein zusätzlicher Gewinn ist, dass 
solche Weiterbildungen enorm team-
bildend sind.

Das Weiterbildungsangebot ist  
vielfältig – von Boxen über Yoga 
bis hin zu Inklusion im Sportunter-
richt. Welche Kurse sind derzeit 
besonders gefragt?

Hauptsächlich sind Kurse gefragt, 
wo es um die Sicherheit im Schul-
sport geht, also Bouldern/Klet-
tern, SLRG-Updates und Tram-
polin. Ein Thema, welches auch 
immer wieder gefragt ist, ist «Be-
wegte Schule», wo wir immer wie-
der ganze Schulkreise weiterbilden. 
Das ist auch eines der Themen, wel-
ches mir besonders am Herzen liegt, 
da wir in der heutigen Zeit die Be-
wegung bei unseren Kindern und 
Jugendlichen unbedingt in allen Be-
langen fördern müssen. Zudem freut 
es mich, wenn Weiterbildungen zum 
Thema «activdispens» (https://activ-
dispens.ch) gebucht werden, da ich 

Die Weiterbildung wirkt sich immer auch teambildend aus.
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dieses Projekt mitentwickelt habe 
und wir auch hier darauf hinarbeiten, 
dass die Schülerinnen und Schüler in 
Bewegung bleiben.

Wenn ich die Weiter-
bildung zusammen  
mit meinen Kollegin-
nen und Kollegen  
besuche, befinde ich 
mich sozusagen  
in einem geschützten 
Raum.

Welche Rückmeldungen erhalten 
Sie von den Schulen und Lehrper-
sonen zu den Kursen?
Die Rückmeldungen sind durchs 
Band weg gut bis sehr gut, das heisst 
bei einem Maximalwert von 4.0 ste-
hen wir bei den Weiterbildungen vor 
Ort im Jahresschnitt bei einer 3.7. Das 
ist auch ein wenig erstaunlich, da an 
diesen Kursen auch Lehrpersonen 
teilnehmen «müssen», weil sich das 
Team dafür angemeldet hat. Das zeigt 
doch recht klar, dass man manchmal 
auch ein wenig zum Glück gezwun-
gen werden muss.

Die Kursleitenden sind ausgewie-
sene Fachpersonen, welche einen 
schulischen Hintergrund haben. Sie 
können also aus eigener Erfahrung 
gut einschätzen, was an einer Schule 
funktioniert.

Was unterscheidet den Schulsport 
grundlegend vom Vereins- oder 
Freizeitsport – sowohl in Bezug auf 
Ziele als auch auf die Herausforde-
rungen?
Im Schulsport unterrichten wir eine 
Gruppe von Kindern oder Jugend-
lichen, die nicht freiwillig am Sport-
treiben teilnehmen, sondern in der 
Sporthalle sind, da es einfach zum 
Stundenplan gehört. Wir müssen also 
alle mit ins Boot holen, sowohl die 
Motivierten und Begabten als auch 
die Unmotivierten und etwas schwä-
cher Begabten. Und da ist neben der 
Bewegung auch das soziale Lernen 
sehr wichtig, wo alle von- und mit-
einander lernen sollen. Ziel ist es 
schlussendlich, dass ich als Sportlehr-
person jedem Einzelnen aufzeigen 
kann, wo seine oder ihre Stärken sind 
und warum er oder sie diese weiter-
verfolgen soll. 

Im Vereins- oder Freizeitsport 
gehe ich davon aus, dass die Teil-
nehmenden freiwillig kommen, weil 
sie diese Sportart gerne ausüben und 
dort etwas lernen wollen. Das macht 
es vielleicht ein wenig einfacher in 
Bezug auf die Motivation. 

Welche übergeordneten Ziele  
verfolgt der SVSS mit seinen  
Weiterbildungsangeboten?
Der SVSS strebt einen qualitativ 
hochstehenden Sportunterricht an, in 
welchem alle Schülerinnen und Schü-
ler maximal gefördert werden sollen. 
Der Sport ist enorm schnelllebig, und 

immer wieder kommen neue Ange-
bote zum Vorschein, welche in der 
Ausbildung noch gar nicht vorhanden 
waren. Hier versuchen wir mit der 
Weiterbildung die Lücken zu schlies-
sen und den sportunterrichtenden 
Lehrpersonen eine Möglichkeit zu 
bieten, ihr Wissen aufzufrischen.

Ein übergeordnetes Ziel ist natür-
lich auch, die Kinder und Jugendli-
chen in eine lebenslange Bewegung 
zu bringen, da wir immer mehr zu 
einer sitzenden Gesellschaft wer-
den, welche das Gesundheitssystem 
enorm belastet und in Zukunft bald 
einmal unbezahlbar wird.

Arbeitet der SVSS auch mit ande-
ren Partnern oder Institutionen 
zusammen, um den Schulsport  
zu fördern?
Wir arbeiten hauptsächlich mit vie-
len nationalen Sportverbänden zu-
sammen, welche immer wieder span-
nende Programme für den Schulsport 
entwickeln. Für uns ist es hier wich-
tig, dass der Schul- und nicht der 
Leistungssport im Vordergrund steht. 
Wenn dann eine Schülerin oder ein 
Schüler über dieses Angebot den Weg 
in einen Verein findet, umso besser. 
Natürlich haben wir auch Kontakt 
zu Gesundheitsförderung Schweiz, 
hepa.ch oder PluSport, da diese Ver-
bände Themen bearbeiten, welche 
sehr direkt oder manchmal auch im 
weiteren Sinne in den Schulsport ein-
fliessen.

Weitere Informationen: www.svss.ch

Ob beim gemeinsamen Mattenstemmen oder Bouldern – der Spass kommt nicht zu kurz.
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Interview (schriftlich geführt)  
REGULA PORTILLO
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Lehrpersonen betrachten die Körpermerkmale eines Insekts unter 
der Lupe und setzen sich mit der Frage auseinander, was eine 
insektenfreundliche Schulumgebung auszeichnet.
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Raus aus dem Schulzimmer: Der Aargauer Lehrplan 21 hebt 
die Bedeutung von Lernen an ausserschulischen Lernorten 
hervor. Durch Erkundungen in Natur- und Kulturräumen  
können sich Schülerinnen und Schüler die Welt erschliessen.

Lernorte in Schulumgebung 
und Natur

Originale Begegnungen und reale Problemstellungen
Weshalb den Biber im Unterricht thematisieren, ohne 
draussen auf Spurensuche zu gehen? Über Insekten und 
ihre Wechselwirkungen mit Blütenpflanzen sprechen, 
ohne diese auf einer Wiese zu beobachten? Es leuchtet 
ein, dass insbesondere Naturphänomene am besten in der 
originalen Umgebung erkundet, beobachtet und erschlos-
sen werden. Die Schulumgebung, der nahe gelegene Wald, 
Bach, Weiher oder die Wiese, aber auch Siedlungsgebiete 
sind geeignete Lernorte und bieten vielfältige Anknüp-
fungspunkte im Unterricht. Welche Tiere und Pflanzen 
leben eigentlich bei uns auf dem Pausenplatz? Wie verän-
dert sich unsere Schulumgebung im Verlauf der Jahreszei-
ten? Woher kommt das Wasser von unserem Dorfbach und 
wohin fliesst es? Wie verändern sich das Ufer, die Fliess-
geschwindigkeit und die Dynamik entlang des Bachlaufes? 
Das Naturama fokussiert mit seinen Bildungsangeboten 
auf Aargauer Lebensräume und die darin lebenden Tiere 
und Pflanzen. Es setzt sich aber auch mit dem Menschen 
als Teil der Natur und mit gesellschaftlichen Herausforde-
rungen wie Biodiversitätsverlust und Klimawandel ausei-
nander. 

Lebenslanges Lernen pflegen und neugierig bleiben
Sich weiterbilden bedeutet sich auf Neues, Unbekanntes 
einzulassen – ganz so, wie es Schülerinnen und Schü-
ler womöglich täglich im Unterricht machen. Weiterbil-

dungen bieten den Lehrpersonen aber auch Gelegenheit, 
kurz im Berufsalltag innezuhalten und neue Energie und 
Ideen zu tanken. Die Naturama-Weiterbildungen sind pra-
xis- und handlungsorientiert: Feuer machen und über der 
Glut kochen, Spuren lesen oder Wildpflanzen verarbeiten 
sind bewährte Kurzkurse, die jeweils am Mittwochnach-
mittag stattfinden. Lehrpersonen erweitern aber auch ihr 
Wissen über das ökologische Zusammenspiel von Tieren, 
Pflanzen und weiteren Organismen in den verschiedenen 
Lebensräumen und probieren die vom Naturama entwi-
ckelten Lernmaterialien (digital verfügbar auf www.ex-
pedio.ch) selbst aus und adaptieren sie für ihre Klasse. In 
diesem Schuljahr werden Kurse zu den Lebensräumen in 
den Auen und zum Lernen im Wald angeboten.
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Kurzstimmen

Weiterbildung

Simge Demir
Klassenlehrperson 2. Klasse, Schulhaus Brühl, Dornach

Die Digitalisierung prägt unseren Alltag – und macht auch 
vor der Schule nicht Halt. Mit meiner Weiterbildung an 
der PH Zürich im CAS «Unterricht gestalten mit digita-
len Medien» lerne ich, digitale Werkzeuge sinnvoll in den 
Unterricht zu integrieren. Kinder können dadurch indivi-
dueller üben, im eigenen Tempo lernen. Für unsere Schule 
bedeutet das, Lernprozesse zeitgemäss und zukunftsori-
entiert zu gestalten und fit für die Zukunft zu sein.

Jennifer Jäggi und Selina Berger
Kindergartenlehrpersonen, Kappel

Der CAS Förderdiagnostik und Lernbegleitung an der 
FHNW war für uns ein wichtiger Schritt, sowohl zur direk-
ten Anwendung im Unterricht als auch als mögliche Vor-
bereitung auf einen späteren Master in Heilpädagogik. Als 
multiprofessionelles Team: eine von uns als Klassenlehrper-
son, die andere für PU, SF und DaZ, nutzen wir das Wissen 
gezielt, um Kinder im Kindergarten optimal auf die Primar-
stufe vorzubereiten und bei Schwierigkeiten in Deutsch 
oder Mathematik gezielt zu unterstützen.
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Deborah Tschickardt
DaZ-Lehrperson, Schulhaus Franziskanerhof, Bellach

Ich suchte frischen Wind, um meinen DaZ- und Integrati-
onsunterricht nachhaltiger zu gestalten, und schrieb mich 
deshalb für den CAS DOS «Diversitätsorientierte Sprach-
förderung in der mehrsprachigen Schule» ein. Jedes 
zweite Wochenende pendelte ich nach Brugg/Windisch, 
vernetzte mich, lauschte Vorlesungen. Was zunächst wie 
eine zusätzliche Belastung wirkte, wurde schnell zur be-
reichernden Abwechslung. Die theoretischen Inhalte wur-
den bald praktischer: Wir besuchten Institutionen und 
trafen Migrantinnen und Migranten sowie engagierte Do-
zierende. Noch im Zug nach Hause integrierte ich oft neue 
Impulse in meine Planung, die meinem Unterricht mehr 
Struktur und Effizienz gaben. Mein Fazit: Gute Weiterbil-
dung ist keine Mehrarbeit, sondern echte Entlastung.

Lehrpersonen untersuchen, welche Kleinlebewesen in 
nahe gelegenen Gewässern vorkommen und schlies-
sen anhand der vorgefundenen Lebewesen auf die 
Wasserqualität.

S
ch

w
er

p
un

kt

Nummer 9/25  Schulblatt      15 

D
ra

us
se

n 
le

rn
en

Kompetenzentwicklungen ermöglichen und 
das Draussen-Lernen begleiten
Wie gestalten Lehrpersonen kompetenzorien-
tierten NMG-Unterricht konkret? Wie zeigen 
sich das Lernen und die Kompetenzentwicklung 
im Fachbereich NMG? Wie kann man das Ler-
nen sichtbar machen und beurteilen? Bei den 
mehrtägigen Kursen zu «Draussen lehrplange-
recht unterrichten» oder «Draussen lernen und 
beurteilen» erhalten Lehrpersonen Einblicke in 
Good-practice-Beispiele und entwickeln ihren 
Unterricht kooperativ weiter. In Zusammen-
arbeit mit Schulleitungen planen die Bildungs-
fachpersonen des Naturama massgeschneiderte 
schulinterne Weiterbildungen zu fachdidakti-
schen Fragestellungen zum ausserschulischen 
Lernen. So wurde zum Beispiel die Schule Velt-
heim in den vergangenen zwei Jahren umfas-
send durch das Naturama beraten und begleitet.
 
Eine naturnahe Schulumgebung als partizipa-
tives Schulprojekt
Bis 2023 prägten Asphaltflächen das Erschei-
nungsbild des Schulareals in Veltheim. Die Ar-
beitsgruppe, bestehend aus Schulleitung, Lehr-
personen, Gemeinderat, Hausdienst, Architekt 
und Fachpersonen des Naturama, erstellte ein 
Konzept, wie das künftige Schulareal aussehen 
soll. Ziel war es, dass die Schulumgebung das 
ganze Jahr über ein einladender Bewegungs-, 
Spiel- und Lernraum für die Schülerinnen und 
Schüler bietet und der Siedlungsraum ein wei-
teres Stück Natur erhält. Die Schülerinnen und 
Schüler von Zyklus 1 bis 3 durften ihre Wünsche 
und Bedürfnisse bereits in der Planung einbrin-
gen und haben tatkräftig bei der Umgestaltung 
angepackt: Es entstanden ein Lebensturm und 
weitere Kleinstrukturen für Tiere wie Ast- und 
Steinhaufen. Der Schulgarten wurde durch eine 
Kräuterspirale erweitert. Eine Klasse war für 
das Gartenhäuschen verantwortlich: von der 
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Skizzierung, Prämierung der besten Idee, Planung der 
Konstruktion, über das Einholen der Baugenehmigung bei 
der Gemeinde und den Bau. Auf dem gesamten Schulareal 
wurden zudem Obstbäume, Beerensträucher und Stauden 
gepflanzt und Bodenspiele gestaltet. 

 
Die Lehrpersonen trafen sich an zwei Weiterbildungsta-
gen mit Fachpersonen des Naturama, um die Einbettung 
des neu geschaffenen Lernraums in den Unterricht anzu-
denken und gemeinsam Unterrichtsideen zu entwickeln. 
Am ersten Halbtag setzten sie sich mit kompetenzorien-
tierten Lernaufgaben zum Erkunden der umliegenden 

Wiesen und Grünflächen auseinander. Was wächst und 
krabbelt da bereits auf den Grünflächen? Am zweiten 
Weiterbildungstag konzipierten die Unterrichtsteams 
verschiedene Lerneinheiten. Kinder des Zyklus 1 setzten 
sich mit der Orientierung in der neuen Schulumgebung 
auseinander. Die Schüler:innen lernten, wie man Objekte 
aus der Vogelperspektive zeichnet und auf Plänen abbil-
den kann. So konnten sie den nicht mehr aktuellen Plan 
der Schulumgebung überarbeiten und anschliessend für 
eine Schatzsuche nutzen. Die Kinder des Zyklus 2 befass-
ten sich mit dem wissenschaftlichen Dokumentieren beim 
Forschen und Durchführen von Versuchen am Bach.
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Schülerinnen und Schüler der Schule Veltheim errichten Asthaufen auf der ehemaligen Rasenfläche.
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Kurzstimmen

Weiterbildung

Gesa Biermann
Primarlehrerin (2./3. Klasse), Kreisschule HOEK (Standort 
Kriegstetten)

Eher gestresst denn motiviert blickte ich der zweiten (ob-
ligatorischen) Weiterbildung innerhalb der ersten drei 
Schulwochen entgegen. Doch Christina Meyer vom SPD 
Solothurn schaffte es mit ihrer erfrischenden Art, mich 
vom ersten Moment an zu fesseln. Die drei Stunden am 
Mittwochnachmittag über Bindungsgeleitete Interventio-
nen auf der Grundlage von Prof. Dr. Henri Julius vergingen 
wie im Fluge. Und so bleibt am Ende die Erkenntnis: Ver-
halten ist veränderbar – und die Motivation auch!

Filiz Bildik
Klassenlehrperson Sek. B und BO-Verantwortliche für den jewei-
ligen Jahrgang, Kreisschule Biberist/Lohn/Ammannsegg / zudem 
LIFT-Verantwortliche 

Im März 2024 habe ich das CAS «Von der Schule zum 
Beruf» Profil B = Berufsintegrationscoach an der FHNW 
angefangen und diesen Sommer abgeschlossen. Jugendli-
che im Berufsfindungsprozess zu begleiten, ist eine schö-
ne Aufgabe und wird von den Schülerinnen und Schülern 
sehr geschätzt. 

Die Ausbildung war intensiv: 24 Tage Präsenzveranstal-
tungen in Olten, Modularbeiten, Schnuppertage und eine 
Zertifikatsarbeit mussten im Rahmen des CAS absolviert 
werden. Ich konnte viel von der Ausbildung profitieren 
und mag die Arbeit als BO-Verantwortliche und BO-Coach 
sehr. All diese Aufgaben kann ich zudem mit dem LIFT-
Projekt verbinden, das ich an unserer Schule betreue.
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Debora Ramseier
Schulische Heilpädagogin,  
Regionale Schule äusseres Wasseramt rsaw

Im Sommer beendete ich mein Masterstudium an der 
PH  Luzern. In diesen drei Jahren erfuhr ich von meiner 
Familie, meinen Arbeitskolleginnen und meiner Schullei-
tung eine grandiose Unterstützung, wofür ich sehr, sehr 
dankbar bin.

Das Studium hat mir viele Türen geöffnet. Ich bin ge-
spannt, wohin es mich als Nächstes führt, denn: «Wer 
aufhört, besser zu werden, hat aufgehört, gut zu sein!»  
(H. Lutz, 2020)
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Weiterbildungsangebote 
Naturama Aargau

Wie beziehen Lehrpersonen die 
Schulumgebung, den Schulgarten 
oder den nahe gelegenen Wald in 
den kompetenzorientierten NMG- 
und BNE-Unterricht ein? Wie kann 
das Lernen der Schülerinnen und 
Schüler dokumentiert und beurteilt 
werden?

Lehrpersonen lassen sich von unse-
rem Kursangebot inspirieren und 
Schulleitungen planen mit uns eine 
massgeschneiderte Weiterbildung 
für ihre Schule. Weitere Informatio-
nen unter: 
www.naturama.ch/schulberatung

Direkt zum Kursangebot des  
Naturama Aargau: 

SIMONE SCHMID 
Projektleiterin Bildung Naturama Aargau

 
Zukunftsorientierung und projekt-
basiertes Lernen
Eine Möglichkeit, wie Schülerinnen 
und Schüler ihre fachlichen und über-
fachlichen Kompetenzen umfassend 
weiterentwickeln können, bietet der 
Projektunterricht. Das Naturama lan-
cierte 2022 das Projekt «Schule fürs 
Klima». Kinder und Jugendliche su-
chen in kleinen Forschungs- und De-
sign-Teams im Austausch mit Fach-
personen eigene Lösungen für die 
vielfältigen und komplexen Heraus-
forderungen rund um Klimaverände-
rungen und -anpassungsmassnahmen 
in der eigenen Gemeinde. Lehrperso-
nen erfahren bei der Einführung in 
die Sonderausstellung «Cool down 
Aargau» mehr zu den regionalen Aus-
wirkungen des Klimawandels sowie 
zum beschriebenen Projektunter-
richt. Spezifisch für Lehrpersonen im 
Zyklus 3 eignet sich der Kurs «Klima 
erforschen, Zukunft gestalten». Beim 
Einführungskurs «BNE verstehen, 
gestalten und umsetzen» differen-
zieren Lehrpersonen ihr Verständnis 
von BNE (Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung) und erhalten Einblicke, 
wie BNE in der Schule Fuss fasst. 

D
ra

us
se

n 
le

rn
en



   

 
     
An der Schule Gipf-Oberfrick werden rund 450 Schüler und Schülerinnen, über alle drei 
Zyklen (ohne Bezirksschule), von einem motivierten und kollegialen Lehrerinnen- und 
Lehrer-Team unterrichtet. Eine erfahrene Schulverwaltung unterstützt alle am Schul-
alltag Beteiligten. Wir bieten ein von Vertrauen und Teamgeist geprägtes Umfeld und 
eine moderne Infrastruktur. 
Das bisherige Schulleitungsmodell wird neu auf eine Gesamtschulleitung (100%) und 
eine Schulleitung II (50-55%) verteilt.  
 

Wir suchen per 1. August 2026: 
 

Schulleitung II   /   Pensum 50-55% 
 

Ihre Aufgaben  
▪ Personelle und pädagogische Führung Zyklus 1 
▪ Finanzen und Budget Gesamtschule 
▪ Gesamtverantwortung ICT (PICTS / TICTS) und Internetauftritt 
▪ Unterstützung Gesamtschulleitung Organisation und Administration 
▪ Mitglied der Q-Gruppe 
▪ Stellvertretung Gesamtschulleitung 
 
Ihr Profil 
▪ Schulleitungsausbildung oder Bereitschaft diese zu absolvieren 
▪ Unterrichtserfahrung Zyklus 1 
▪ Kommunikativ und zuverlässig 
▪ Entscheidungsstark mit Durchsetzungsvermögen 
▪ Freude an der Weiterentwicklung unserer Schule 
 
Wir freuen uns auf Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen bis 16. November 2025. 

Mail:   schulverwaltung@schule-gipf-oberfrick.ch   
Post:   Schule Gipf-Oberfrick, Schulverwaltung, Hüttenweg 10, 5073 Gipf-Oberfrick  
 
Für Fragen wenden Sie sich an den Gesamtschulleiter, Philipp Fischer: 
Tel: 062 865 25 75   /   Mail: schulleitung@schule-gipf-oberfrick.ch 
Weitere Infos zu unserer Schule finden Sie über: www.schule-gipf-oberfrick.ch 
 
  
 

MITSINGEN IM ÄLTESTEN
GEMISCHTEN CHOR DER

SCHWEIZ?
D E R  O R A T O R I E N C H O R  O L T E N  W U R D E  1 8 1 2  A L S  G E S A N G V E R E I N
O L T E N  G E G R Ü N D E T  U N D  W Ü R D E  S I C H  F R E U E N  Ü B E R  Z U W A C H S

I N  A L L E N  S T I M M L A G E N !
W I R  W E R D E N  I M  N Ä C H S T E N  J U N I  I M  R A H M E N  D E R

T R A D I T I O N S R E I C H E N  S O M M E R N A C H T S K O N Z E R T E  I N  D E R
O L T N E R  F R I E D E N S K I R C H E  2  B A R O C K E  M E I S T E R W E R K E  Z U R

A U F F Ü H R U N G  B R I N G E N :

G L O R I A  V O N  A N T O N I O  V I V A L D I  U N D
L A U D A T E  P U E R I  ( P S A L M  1 1 2 )  V O N  G . F .  H Ä N D E L .

A M  D I E N S T A G ,  2 1 .  O K T O B E R  2 0 2 6 ,  1 9 H 1 5  F I N D E T  D A Z U  I N
U N S E R E M  P R O B E N L O K A L ,  D E M  S I N G S A A L  I M
H Ü B E L I S C H U L H A U S  M I T T E N  I N  O L T E N  E I N E

W E R K E I N F Ü H R U N G  ( M I T  A P É R O )
D U R C H  U N S E R E N  D I R I G E N T E N ,  C H R I S T O P H  M O S E R ,  S T A T T .

H E R Z L I C H  W I L L K O M M E N !

Ü B R I G E N S :  E T L I C H E  M I T G L I E D E R  D E S  2 0 0 8  A U F G E L Ö S T E N
L E H R E R G E S A N G V E R E I N  O L T E N  S I N D  D A M A L S  Z U  U N S

Ü B E R G E T R E T E N . .

M E H R  I N F O S :  W W W . O R A T O R I E N C H O R O L T E N . C H

9. NOVEMBER 2025  
BIS 1. MÄRZ 2026
AUSSTELLUNG IM  

STADTMUSEUM  
AARAU

FÜR SCHULKLASSEN 

FÜHRUNG IN «NEW REALITIES – WIE KI  
UNS ABBILDET»
KI-Bilder aus drei Jahren zeigen, wie rasant sich Techno-
logie und Ästhetik weiterentwickeln – und sich unsere 
Bildwahrnehmung verändert. 
ab 6. Klasse | 60 Minuten | ab 9. Nov buchbar

KI-WORKSHOP «PROMPTLAB: KI  
ZWISCHEN KREATIVITÄT UND KLISCHEE»
Was kann KI? Und wo liegen ihre Grenzen? Schulklassen 
lernen kritisch mit «KI-Wahrheiten» umzugehen und üben 
beim Prompten stereotypen KI-Bildern entgegenzuwirken. 
ab 6. Klasse | 120 Minuten | ab sofort buchbar

KI-WEITERBILDUNG FÜR LEHRPERSONEN

NEW SCHOOL REALITIES 
Wie können Lehrpersonen neue (Schul-)Realitäten 
mitgestalten?
Workshops am 14. Jan und 25. Feb 2026, 14 – 17 Uhr, kostenlos 
— Anmeldung: stadtmuseum.ch/weiterbildung

In Zusammenarbeit mit imedias – der Beratungsstelle für  
Digitale Medien in Schule und Unterricht der PH FHNW.

BERATUNG & BUCHUNG

stadtmuseum.ch/schulen 
museum@aarau.ch
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Weiterbildung ist Teil des Berufsauftrags einer Lehrperson. 
Ebenso ist es Aufgabe der Schulleitung, diesen Prozess zu 
begleiten. Regina Keller, Schulleiterin der Primarschule Lüter-
kofen, gibt einen Einblick, wie dies dort umgesetzt wird.

«Wo bleiben wir dran?»

Die Primarschule Lüterkofen ge-
hört zum Schulkreis Bucheggberg, zu 
dem auch Messen (Primarstufe) und 
Schnottwil (Sekundarstufe) zählen. 
In Steuerungsgruppen, die Vertrete-
rinnen und Vertreter aller Stufen um-
fassen, tauscht man sich regelmässig 
über aktuelle Themen, Herausforde-
rungen und die kurz- und langfristi-
ge Ausrichtung der schulischen Ent-
wicklung aus. Weiterbildung ist dabei 
ein zentraler Bestandteil. Wo besteht 
Handlungsbedarf? Welche Themen 
sollen vertieft werden? Was betrifft 
den gesamten Schulkreis, was nur 
einzelne Stufen oder Standorte?

Themen entwickeln und vertiefen
Von 2018 bis 2020 war Lüterkofen 
Modellschule, um neue Bewertungs- 
und Beurteilungsformen für einen 
fliessenden Übergang vom Kinder-
garten in die erste Klasse anzuwen-
den und Erfahrungen zu sammeln. 
Der Anstoss, sich als Modellschule 
zu melden, kam von einigen Lehrper-
sonen. Ihre Begründung: Im Zusam-
menhang mit dem Lehrplan 21 müsse 
sich die Schule früher oder später oh-
nehin mit dem Thema Bewerten und 
Beurteilen auseinandersetzen.

«Für mich war klar, dass ich den 
Faden aufnehmen und das Feuer im 
ganzen Team entfachen wollte», sagt 
Regina Keller. «Weiterbildung kann 
herausfordernd sein, bietet aber auch 
immer die Chance, aktiv an der Schul-
entwicklung mitzuwirken und die 
Qualität des Unterrichts nachhaltig 
zu verbessern.»

Die Erfahrung hat gezeigt, dass 
einen ein Thema, in das man erst 
einmal eingetaucht ist, oft weiter be-
gleitet. Da sich das Team über eine 
längere Zeit intensiv mit dem Bewer-

ten und Beurteilen im Zyklus 1 aus-
einandergesetzt hatte, wollte es dies 
anschliessend auch für den Zyklus 2 
prüfen. Dabei wurde es von einer Per-
son der Fachhochschule begleitet, um 
den Prozess zu optimieren und wei-
terzuentwickeln.

Rolle der Schulleitung
Für Schulleiterin Regina Keller ist es 
zentral, die intrinsische Motivation 
der Lehrpersonen zu fördern und 
ihre Stärken gezielt zu unterstützen. 
Ihre Aufgabe sei es, aufmerksam zu 
beobachten, wo im Schulalltag «der 
Schuh drückt» und gezielt Impulse 
zu setzen. Das setze auch Präsenz vor 
Ort voraus. Der persönliche Kontakt 
und Austausch untereinander seien 
wichtig, um Entwicklungen zu erken-
nen und gemeinsam an einem Strang 
zu ziehen.

Die Bedürfnisse unterscheiden 
sich je nach Stufe. Deshalb steht Regi-

na Keller im regelmässigen Austausch 
mit den Stufendelegierten, um den 
Weiterbildungsbedarf zu eruieren. 
Manche Themen betreffen die ganze 
Schule oder den gesamten Schulkreis 
– wie zum Beispiel die IT. Hier ist die 
Heterogenität gross, da Lehrpersonen 
unterschiedliche Vorkenntnisse und 
Fähigkeiten mitbringen. Eine IT-Fir-
ma hat dem Schulverband nun er-
möglicht, dass jede Lehrperson ihrem 
Niveau entsprechend Kurse besuchen 
kann, die sie auch wirklich interessie-
ren und im Unterricht weiterbringen.

Vorher hat sich das Team wäh-
rend eines Semesters intensiv mit ge-
waltfreier Kommunikation beschäf-
tigt. Für Regina Keller ist es wichtig, 
Weiterbildungen gezielt auszuwäh-
len und «das Feuer zu entfachen», 
wo echtes Interesse und Bedarf be-
stehen. Dabei achtet sie auch darauf, 
die Lehrpersonen nicht zu überlasten 
– Weiterbildungen sollen wirklich 
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Sich als Team weiterentwickeln: fachlich und persönlich (frühere Weiterbildung an der 
Schule Lüterkofen).
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Seit über fünf Jahren bietet Patricia 
Capurso mit Auszeit – Berufswahlzeit 
eine Anlaufstelle für Kinder und Ju-
gendliche, die aus unterschiedlichen 
Gründen den Regelunterricht nicht 
besuchen können. Unterstützt wird 
sie von Hund Emil und gelegentlich 
von Praktikantinnen und Praktikan-
ten, die frischen Wind reinbringen.

Frischen Wind wünschte sich 
Patricia Capurso auch in der Volks-
schule. Nach fast 27 Jahren in der 
Volksschule, die letzten 10 davon 
im Kanton Aargau, wurden ihr die 
Stolpersteine und Lücken im Sys-
tem Schule immer mehr vor Augen 
geführt: sinkende Lektionen in den 
Schulen, neue Fächer, und Anfor-
derungen sowie Kompetenzen die 
integriert werden müssen im Unter-
richt, steigende Zahlen an Kindern 
mit Förderbedarf und solche mit 
einer Diagnose Autismus- Spektrum- 
Störung, disziplinarische Probleme 
mit einem ausserschulischen Ur-
sprung, wenig oder schlecht verteilte 
Ressourcen in der Schulgemeinde 
oder im Schulhaus, Lehrkräfte die 
lange krankheitshalber ausfallen 
und unzureichend oder nicht ersetzt 
werden können.

Das Angebot ist vielfältig:
	• �Beratung von Eltern → Welche 

Möglichkeiten gibt es für uns als 
Erziehende bei Schulabsentismus?

	• �Lern- Coaching von Kindern und 
Jugendlichen parallel zum Schul-
besuch

	• �Coaching von Eltern → Wie kann 
ich mein Kind in der Schule unter-
stützen?

	• �Beschulung von Kindern und 
Jugendlichen, die den Unterricht 
oder die Schule verweigern

	• �Unterstützung in der Berufswahl-
findung oder Planung eines  
Zwischenjahres

Der Alltag im Auszeit Projekt ver-
langt viel Flexibilität, Einfühlungs-
vermögen und klare Strukturen:

Von der Alphabetisierung und das 
Erstlesen mit dem Erstklassenkind, 
über Kantonswappen Lernen und 
Bruchrechnen mit dem 5. Klässler, 
über die Einführung in der Optik 
mit den Jugendlichen, da ist auch 
die 17-jährige, die eine weiter-
führende Schule abbricht oder die 
Lehrstelle. 

Weiter geht es mit der Korrespon-
denz mit Eltern, Behörden, Lehrkräf-
ten, SchulsozialarbeiterInnen und 
PsychologInnen und PädiaterInnen.

Weiterbildungen für Teams zum 
Thema Schulabsentismus oder 
Kuscheltier-Sprechstunde, die sie 
hin und wieder durchführen darf, 
geniesst sie, da sie dann auch auf 

Erwachsenenebene agieren und sich 
austauschen kann. 

Langeweile ist ein Wort, das Pa-
tricia Capurso in ihrem Alltag nicht 
kennt, sich jedoch manchmal ein biss-
chen davon wünscht. Unterrichten 
tut sie seit 32 Jahren immer noch ger-
ne und ist immer wieder überrascht, 
wie sie selbst mit jeder neuen Anfrage 
und Begegnung Neues erfährt und 
lernt. Ein weiterer Wunsch ist auch, 
dass es Orte und Angebote wie Aus-
zeit- Berufswahlzeit in jeder Schule 
oder Schulkreis im Kanton gäbe, so 
dass Ursachen, die zu Schulabsentis-
mus und Mobbing führen können, 
schon früh erkannt werden und da-
gegen angegangen werden kann. 

Sie hofft mit ihrer Arbeit Schulen 
und die darin involvierten Personen 
zum Weiterdenken und -handeln zu 
animieren und vor allem, dass ihre 
Schützlinge wieder Freude und Spass 
am Lernen wiederfinden und die 
eignen Stärken wiederentdecken.

Auszeit- Berufswahlzeit
Hauptstrasse 81
4313 Möhlin 

www.schule-auszeit.ch

Auszeit –  
Berufswahlzeit in Möhlin

Publireportage Schulbla1 November 2025 
 

 
Auszeit- Berufswahlzeit *Hauptstrasse 81* 4313 Möhlin  www.schule-auszeit.ch 
Auszeit – Berufswahlzeit in Möhlin 
Seit über fünf Jahren bietet Patricia Capurso mit Auszeit – Berufswahlzeit eine Anlaufstelle für Kinder und 
Jugendliche, die aus unterschiedlichen Gründen den Regelunterricht nicht besuchen können. Unterstützt 
wird sie von Hund Emil und gelegentlich von PrakLkanLnnen und PrakLkanten, die frischen Wind 
reinbringen. 
Frischen Wind wünschte sich Patricia Capurso auch in der Volksschule. 
Nach fast 27 Jahren in der Volksschule, die letzten 10 davon im Kanton Aargau, wurden ihr die Stolpersteine 
und Lücken im System Schule immer mehr vor Augen geführt: sinkende LekLonen in den Schulen, neue 
Fächer, und Anforderungen sowie Kompetenzen die integriert werden müssen im Unterricht, steigende 
Zahlen an Kindern mit Förderbedarf und solche mit einer Diagnose AuLsmus- Spektrum- Störung, 
disziplinarische Probleme mit einem ausserschulischen Ursprung, wenig oder schlecht verteilte Ressourcen 
in der Schulgemeinde oder im Schulhaus, LehrkräYe die lange krankheitshalber ausfallen und unzureichend 
oder nicht ersetzt werden können. 
 
Das Angebot ist vielfälLg: 

• Beratung von Eltern à Welche Möglichkeiten gibt es für uns als Erziehende bei SchulabsenLsmus? 
• Lern- Coaching von Kindern und Jugendlichen parallel zum Schulbesuch 
• Coaching von Eltern à Wie kann ich mein Kind in der Schule unterstützen? 
• Beschulung von Kindern und Jugendlichen, die den Unterricht oder die Schule verweigern 
• Unterstützung in der Berufswahlfindung oder Planung eines Zwischenjahres 

 
Der Alltag im Auszeit Projekt verlangt viel Flexibilität, Einfühlungsvermögen und klare Strukturen: 
 
Von der AlphabeLsierung und das Erstlesen mit dem Erstklassenkind, über Kantonswappen Lernen und 
Bruchrechnen mit dem 5. Klässler, über die Einführung in der OpLk mit den Jugendlichen, da ist auch die 
17-jährige, die eine weiterführende Schule abbricht oder die Lehrstelle. Weiter geht es mit der 
Korrespondenz mit Eltern, Behörden, LehrkräYen, SchulsozialarbeiterInnen und PsychologInnen und 
PädiaterInnen. 
Weiterbildungen für Teams zum Thema SchulabsenLsmus oder KuschelLer-Sprechstunde, die sie hin und 
wieder durchführen darf, geniesst sie, da sie dann auch auf Erwachsenenebene agieren und sich 
austauschen kann.  
Langeweile ist ein Wort, das Patricia Capurso in ihrem Alltag nicht kennt, sich jedoch manchmal ein 
bisschen davon wünscht. Unterrichten tut sie seit 32 Jahren immer noch gerne und ist immer wieder 
überrascht, wie sie selbst mit jeder neuen Anfrage und Begegnung Neues erfährt und lernt. Ein weiterer 
Wunsch ist auch, dass es Orte und Angebote wie Auszeit- Berufswahlzeit in jeder Schule oder Schulkreis im 
Kanton gäbe, so dass Ursachen, die zu SchulabsenLsmus und Mobbing führen können, schon früh erkannt 
werden und dagegen angegangen werden kann.  
Sie hod mit ihrer Arbeit Schulen und die darin involvierten Personen zum Weiterdenken und -handeln zu 
animieren und vor allem, dass ihre Schützlinge wieder Freude und Spass am Lernen wiederfinden und die 
eignen Stärken wiederentdecken. 
 



einen klar erkenntlichen Mehrwert bringen. 
Deshalb legt sie besonderen Wert auf qualita-
tiv hochwertige Angebote mit erfahrenen und 
qualifizierten Referentinnen und Referenten. 
Dass der Schulkreis Bucheggberg ausreichend 
finanzielle Mittel für Weiterbildung und Schul-
entwicklung bereitstellt, betrachtet sie als ein 
wertvolles Privileg.

Individuelle Weiterbildungen fördern
Neben Teamweiterbildungen unterstützt die 
Schulleitung auch individuelle Weiterbildun-
gen. Bei Anfragen wird gemeinsam überlegt, wie 
das neu erworbene Wissen sinnvoll in die Schu-
le zurückfliessen kann. Besonders bei längeren 
Weiterbildungen kehren Lehrpersonen oft als 
Expertinnen und Experten zurück und geben 
ihr Wissen im Team weiter. Dieser Rollenwech-
sel stärkt nicht nur die fachliche Kompetenz, 
sondern fördert auch die Zusammenarbeit und 
das gegenseitige Verständnis im Team.
Ein wichtiger Bestandteil dieses Prozesses sind 
die Standortgespräche, in denen die Lehrper-
sonen ihre Ziele formulieren und gemeinsam 
mit Regina Keller klären, welche Impulse und 
individuellen Weiterbildungen sie benötigen, 
um sich fachlich und persönlich weiterzuent-
wickeln. «Ziel ist es, lösungsorientiert auf den 
vorhandenen Stärken aufzubauen, um auch die 
Motivation und das Engagement der Lehrper-
sonen nachhaltig zu stärken», so Regina Keller.

Lebenslanges Lernen – auf allen Ebenen
Auf der Ebene der Schulleitung arbeitet das 
Schulleitungsteam des Zweckverbands Buch-
eggberg mit einem Schulcoach der Fachhoch-
schule Zürich zusammen. Zwei- bis dreimal 
jährlich finden Beratungsgespräche statt, in de-
nen das Team reflektiert, wo es steht und wie es 
sich weiterentwickeln kann. Die externe Beglei-
tung ist dabei wichtig, um den eigenen Horizont 
zu erweitern und neue Impulse zu erhalten.

Für Regina Keller ist lebenslanges Lernen 
eine Haltung, die von der gesamten Schule ge-
lebt werden muss. Ein weiterer Vorteil ist, dass 
Lehrpersonen, die Weiterbildungen besuchen, 
sich besser in die Rolle ihrer Schülerinnen und 
Schüler hineinversetzen können. Regina Keller 
ist zudem überzeugt: «Sich weiterzubilden, da-
zuzulernen und die eigenen Fähigkeiten zu stär-
ken, macht die Zusammenarbeit menschlicher 
und nachhaltiger – und wirkt sich positiv auf die 
Lernenden und das gesamte Umfeld aus.»

REGULA PORTILLO
Redaktorin Schulblatt

Kurzstimmen

Weiterbildung

Nina Christ
Kindergartenlehrperson, Schule Gilgenberg

Die Teilnahme am CAS «Spielen Plus» eröffnete mir neue 
Perspektiven. Durch die intensive Auseinandersetzung 
mit vielfältigen Aspekten des kindlichen Spiels im Alter 
von 4 bis 8 Jahren konnte ich zahlreiche Ideen und Model-
le kennenlernen und diese direkt in der Praxis erproben 
und umsetzen. Dabei haben sich mein Mut und die Freude 
an unserem Beruf spürbar verstärkt. Ich kann diese Wei-
terbildung allen Lehrpersonen des Zyklus 1 wärmstens 
empfehlen. Der Aufwand lohnt sich in jeder Hinsicht.
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Tanja Petrašković
Lehrperson und PICTS Sek I, Oberstufe Trimbach

Aus eigener Erfahrung kann ich sagen: Weiterbildung 
fördert das Selbstbewusstsein enorm. Wenn man frisches 
Wissen erwirbt, spürt man, dass man sich entwickelt.  
Dieses Gefühl strahlt in den Unterricht hinein, macht mu-
tiger und souveräner. Lernende merken sofort, wenn ihre 
Lehrperson mit Begeisterung und innerer Sicherheit un-
terrichtet.

Zudem bringt Weiterbildung frischen Wind in die eige-
ne Praxis. Unterricht kann nach einigen Jahren Routine 
erhalten, was einerseits stabilisierend wirkt, andererseits 
aber auch zu Starrheit führen kann. Ein neuer Impuls aus 
einer Fortbildung, sei es ein moderner didaktischer Ansatz 
oder ein praktisches digitales Tool, kann wie ein Energie-
schub wirken. Plötzlich hat man wieder Lust, ein Thema 
anders zu vermitteln, Lernende zu überraschen und selbst 
neu zu entdecken, wie vielfältig Unterricht sein kann.
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«Musical aufführen»
Der Praxiskurs für Lehrpersonen

Begeistern, Planen, Realisieren

Musical-Projekt mit meiner Klasse? Ich kann das!
Ein inspirierender Tageskurs mit praxiserprobten Tipps, Workshops 
und kreativen Tools – für alle Lehrpersonen, die mit der Klasse ein 
eigenes oder bestehendes Musical auf die Bühne bringen wollen.

Für wen ist dieser Kurstag? 
- Lehrpersonen der Zyklen 1 und 2, die ein Musicalprojekt mit 

ihrer Klasse oder mehreren Klassen durchführen möchten.
- Personen, die in der Freizeit ein Kindermusical auf die Beine 

stellen möchten.

Kursdauer: 
1 Tag (09:00 bis 16:30 Uhr) inkl. Verpflegung
Mittwoch, 18. März 2026. Raum Zofingen
oder Samstag, 14. November 2026. Raum Zofingen

Neu 2026

Anmelden:

Weitere Infos auf
adonia.ch/praxiskurs

De Räuber Knatter-Ratter
Jetzt Musical-Projekt planen

Neu De Räuber Knatter-Ratter 2 – Uf Diebesjagd
Musical von Markus Hottiger und Jonas Hottiger, nach dem Bilderbuch 
von Philipp Frei und Julia Saurer
Im Dorf fehlen allerlei Gegenstände. Wo sind sie hin? Als auch dem 
Räuber Knatter-Ratter, der eigentlich gar kein Räuber ist, wichtige 
Schrauben gestohlen werden, macht er sich auf die Jagd nach der 
Diebesbande. Oder hat er die Gegenstände aus dem Dorf etwa doch 
selbst gestohlen?
Auch im zweiten Musical mit dem liebenswürdigen Nicht-Räuber 
denken wir auf humorvolle Weise über das gute Zusammenleben 
verschiedener Menschen nach. 
Musical-CD mit MP3-Downloadcode | A133701 | CHF 29.80
Lieder-/Theaterheft | A133702 | CHF 16.80
Playback-CD | A133703 | CHF 35.–

Buch Räuber Knatter-Ratter jagt die Langfinger
A8110-5686 | CHF 26.80 | Hardcover, 15 x 21.5, 64 S.

adoniashop.ch
Versandkostenfrei ab CHF 65.–

Adonia, Trinerweg 3, 4805 Brittnau
Bestell-Telefon: 062 746 86 46

E-Mail: order@adonia.ch

Adonia Schule – Streaming für Lehrpersonen

adonia-verlag.ch/schule
Auch im

Streaming-Abo
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Vom Kindergarten bis zur Oberstufe: Kinder und Jugendliche 
brauchen Antworten auf ihre Fragen zu Körper, Identität und 
Nähe. Fachfrau Michèle Olloz erklärt, wie Schulen sie dabei 
begleiten können.

Sexualpädagogik braucht 
Fachpersonen

Sexualpädagogischer Unterricht ist 
heute fester Bestandteil des Fachs 
«Natur, Mensch, Gesellschaft». Im 
Mittelpunkt stehen Kompetenzen 
rund um sexuelle Gesundheit, Ge-
schlechterrollen und Beziehungsge-
staltung. Vermittelt werden diese In-
halte in der Regel von Lehrpersonen, 
doch viele Schulen greifen zusätz-
lich auf spezialisierte Fachpersonen 
zurück. Eine von ihnen ist Michèle 
Olloz. Die 31-Jährige studierte Sozi-
alpädagogik, bildete sich zur Sexual-
pädagogin weiter und unterstützt 
heute sowohl Regel- als auch Sonder-
schulen im Bereich sexuelle Bildung. 

 
Früh beginnen lohnt sich
Laut Olloz ist es wichtig, dass die 
sexuelle Bildung bereits im Kinder-
garten beginnt: «Dort geht es um 
Basiswissen, den eigenen Körper an-
zuschauen, festzustellen, dass zum 
Beispiel Ohrläppchen unterschied-
lich aussehen können. Man sollte 
auf dieser Stufe auch die richtige 
Bezeichnung der Körperteile vermit-
teln.» Dass Kinder bereits früh lernen, 
die Körperteile richtig zu benennen, 

hat auch eine präventive Funktion, 
so Olloz, denn «nur so kann ein Kind 
ausdrücken, wenn es an einem Ort be-
rührt wird, wo es das nicht möchte». 

 
Zwischen Bildungsauftrag und 
Elternvorbehalten
Obschon der Sexualkundeunter-
richt politisch abgesegnet und fest im 
Lehrplan 21 verankert ist, kommt es 
immer wieder vor, dass Eltern Druck 
auf die Schulen ausüben. Ein Beispiel: 
Vor mehr als einem Jahr wehrten sich 
Eltern in Pfäffikon (ZH) erfolgreich 
dagegen, dass ein Lehrer, der offen 
zu seiner Homosexualität steht, Se-
xualkundeunterricht gibt. Auch die 
Inhalte des Unterrichts geben mit-
unter Anlass zu Diskussionen. Damit 
die Eltern besser darüber informiert 
sind, welche Inhalte im Sexualkunde-
unterricht vermittelt werden, forder-
ten Vertreter der SVP und der EDU 
im vergangenen Mai im Grossen Rat 
des Kantons Aargau mit einer Motion, 
dass Eltern vorgängig informiert wer-
den müssen, wenn Unterrichtseinhei-
ten zu Sexualkunde-Themen mit ex-
ternen Organisationen durchgeführt 

würden. Der Grund: Gewisse Inhalte 
hätten «Eltern in der Vergangenheit 
irritiert bis entsetzt, da diese nicht 
mit ihren persönlichen oder religiö-
sen Überzeugungen vereinbar gewe-
sen seien». Das Anliegen wurde vom 
Regierungsrat mit Verweis auf «Über-
regulierung» zurückgewiesen. Olloz 
kennt diese Problematik, verweist 
aber auf die wichtige Rolle, die der 
Schule in diesem Zusammenhang zu-
kommt: «Auch wenn die Verantwor-
tung für die Sexualerziehung bei den 
Eltern liegt, hat die Schule einen kla-
ren Bildungsauftrag. Sie stellt sicher, 
dass Kinder und Jugendliche grund-
legende Kenntnisse über Körper, Se-
xualität und Gesundheit erwerben», 
erklärt Olloz und fügt an: «Viele El-
tern sehen im Aufklärungsunterricht 
etwas Scham- und Risikobehaftetes 
und befürchten eine Übersexualisie-
rung. Dabei gibt es Studien, die zei-
gen, dass aufgeklärte Kinder mit dem 
ersten Sex länger warten.»  Laut Olloz 
geht es im Kontext der von manchen 
Eltern befürchteten «Übersexualisie-
rung»  auch darum, «dass Kinder und 
Jugendliche sich bewusst damit aus-
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2021 adaptierte die Solothurnerin 
Ursula Rickli das Lese- und Schreib-
lehrmittel Leseschlau für Sambia. In 
diesem Sommer konnte sie die Klas-
sen zum ersten Mal vor Ort besuchen.

90 Kinder knieen im Sand und 
legen Lauttafeln aus. Sie bilden damit 
ein Wort: Fulu. Das bedeutet «Schild-
kröte» in der sambischen Sprache 
Cinyanja. Mit dabei auf dem Pausen-
platz in Ost-Sambia ist Ursula Rickli 
– 13 Stunden Flug und weitere sieben 
Stunden Autofahrt hat die Schweizer 
Lehrmittelautorin hinter sich, um bei 
«ihren» Read-Smart-Kindern zu sein. 
So heisst das Lehrmittel in Sambia. 
«Bei meinem ersten Besuch in einem 
sambischen Schulzimmer hatte ich 
Tränen in den Augen vor Rührung. 
Ich wurde umarmt und sofort herz-
lich aufgenommen.»

Eine Methode – viele Sprachen
Ende 2020 wird Ursula Rickli von 
Isabelle Hürst kontaktiert, um die 
Lautschulung für Sambia zu adaptie-
ren. Hürst arbeitet in der personellen 
Entwicklungszusammenarbeit und 
engagierte sich für die Schweizer 
Organisation Comundo bei der sam-
bischen Partnerorganisation Impact 

Network. «Einen weiteren Lehr-
gang in einer afrikanischen Sprache 
zu entwickeln, reizte mich enorm», 
erzählt Rickli. Und die Vorausset-
zungen waren sehr gut: Cinyanja ist 
eine lautgetreue Sprache – jeder Laut 
lässt sich eindeutig einem Buchsta-
ben oder einer Buchstabengruppe 
zuordnen.

Parallel zu Ursula Ricklis Arbeit 
begannen zwei Pilotschulen mit dem 
Unterricht. «Ich fand es sehr pro-
fessionell, wie Isabelle die Lehrper-
sonen und deren Coaches während 
mehreren Tagen in dieses Lehrmittel 
eingeführte», erinnert sich Rickli. 
Anschliessend begleitete Hürst die 
Coaches an die Pilotschulen, um 
sie auf die selbständige Begleitung 
des Programms vorzubereiten und 
Änderungsbedarf zu sammeln. So 
entstand ein Erstleselehrmittel, das 
dem lokalen Kontext angepasst ist 
und von einem sambischen Team 
weitergetragen wird. 

Nachhaltig erfolgreich
Da Nachhaltigkeit eine grosse Rolle 
spielt, gibt es keine Arbeitsblätter. 
Alle Materialien werden laminiert, 
so dass sie wieder verwendet werden 

können und mehrere Jahre über-
dauern. Eine Ausnahme sind die 
drei Hefte, mit denen jedes Kind 
schreiben lernt. In den staatlichen 
Abschlusstests schneiden Read-
Smart-Kinder mit Abstand am besten 
ab. Gemäss Impact Network lesen 
und schreiben deren Schülerinnen 
und Schüler 22 Monate früher als 
Kameradinnen und Kameraden der-
selben Stufe.

Auf ihrer zweiwöchigen Reise 
durch Ost-Sambia kommt Ursula  
Rickli aus dem Staunen nicht mehr 
heraus. Mindestens 50 Kinder wer-
den in einer Klasse unterrichtet, in 
einer Klasse sind es gar 116 Schüle-
rinnen und Schüler. «Es ist sensatio-
nell, was diese Lehrpersonen mit  
so wenig Material mit so vielen Kin-
dern in einer Klasse zustande brin-
gen.» Die mitreissende Powerfrau 
hat einen regelrechten Energieschub 
erlebt. «Ich war nie müde und wollte 
jede Sekunde geniessen – und das  
ist mir gelungen.» 

Das mit dem Worlddidac-Award prä-
mierte Leseschlau sowie Hörschlau,  
regelrecht und Lesestark sind seit 
2025 im Lehrmittelverlag St.Gallen  
erhältlich: www.lehrmittelverlag.ch

Leseschlau 
in Sambia

Lehrmittelautorin besucht ihre «Read-Smart-Kinder».
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Weil das Schulzimmer zu klein ist, legen 
die Kinder Wörter auf dem Pausenplatz.

(v.l.n.r.): Esnea (Coach), Ursula Rickli, Bridget (Lehrerin), Isabelle Hürst

Mehr erfahren 
Lehrmittelverlag.ch

Deutsch, DaZ-Unterricht 
Primarstufe 3. – 6. Klasse

regelrecht

Spielerisch Rechtschreibregeln
entdecken und üben 
Das Lehrmittel regelrecht dient der Einführung 
und Vertiefung von Rechtschreibregeln, die 
im Lehrplan 21 im 2. Zyklus aufgeführt werden. 
Es ist kompatibel mit jedem Sprachlehrmittel 
und kann als Ergänzung zu den dortigen Ange-
boten eingesetzt werden. regelrecht umfasst 
fünf Bände zu folgenden Rechtschreibregeln: 

–  ie-Regel
–  ck-Regel
–  tz-Regel
–  e/ä- und eu/äu-Regel
–  Doppelkonsonanten-Regel

Nebst dem Forschungsauftrag und den Lern-
spielen bieten die Bände zahlreiche Kopier-
vorlagen mit Aufgaben in verschiedenen 
Schwierigkeitsstufen an. Die Lehrmittelreihe 
fördert den Wortschatzaufbau von Kindern mit 
Deutsch als Zweitsprache.

Starke Tools für smarte Schulen

12698leh_I_2025_02_regelrecht_Schulblatt_AG_SO_A4.indd   112698leh_I_2025_02_regelrecht_Schulblatt_AG_SO_A4.indd   1 05.08.25   12:5405.08.25   12:54
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einandersetzen, was Sexualität für sie 
bedeutet – ohne dies mit der Sexuali-
tät von Erwachsenen gleichzusetzen, 
denn beides ist klar voneinander zu 
unterscheiden».

 
Ein breites Feld
Zielführender Sexualkundeunter-
richt behandelt weit mehr als nur 
«Sex» im engen Sinne. Er hilft Kin-
dern, sich mit der eigenen Identität 
auseinanderzusetzen und vermittelt 
gleichzeitig ein Bewusstsein für Viel-
falt – ob in Bezug auf Körper, Be-
ziehungen oder Sexualität. Ebenso 
wichtig ist es, die eigenen Gefühle 
wahrzunehmen, sie in Worte zu fas-
sen und ausdrücken zu können. Ein 
zentrales Thema bildet dabei der Um-
gang mit Grenzen, Distanz und dem 
Prinzip des Konsenses. «Die Statistik 
zeigt», so Olloz, «dass etwa jedes sieb-
te Kind sexualisierte Gewalt erfährt. 
Im sonderpädagogischen Bereich 
dürfte die Dunkelziffer noch höher 
sein. Deshalb kann man als Lehrper-
son eigentlich davon ausgehen, dass 
es ein Kind mit einem solchen Erleb-
nis in der Klasse gibt.» Trotz diesen 
Zahlen ist es nicht angezeigt, dass 
man bei auffälliger Verhaltensweise 
eines Kindes sofort «überdramati-
siert», wie Olloz erklärt: «Wenn sich 
beispielsweise ein Kind oft im Intim-
bereich anfasst, könnte man vielleicht 
zum vorschnellen Schluss kommen, 
dass es einen sexuellen Übergriff 
erlebt hat, aber eigentlich ist ganz 
einfach die Unterhose unbequem.» 
Dennoch ist es wichtig, achtsam auf 
die Fragen der Kinder und Jugend-
lichen einzugehen: «Kinder stellen 
oft codierte Fragen, also sie fragen 
etwas, meinen aber eigentlich etwas 
anderes.» Ein Beispiel für eine solche 
codierte Frage: Wenn ein Mädchen 
fragt, ob es eine normale Brustgrösse 
gibt, kann man beispielsweise darauf 
eingehen, dass die Entwicklung von 
Mensch zu Mensch unterschiedlich 
ist und dass das Wichtigste ist, dass 
man sich damit wohlfühlt, auch wenn 
es vielleicht von aussen mal einen ne-
gativen Kommentar gibt. «Oft geht es 
in erster Linie darum, Unsicherheiten 
abzuholen», erklärt Olloz.

Für Lehrpersonen, die in diesem Be-
reich unterrichten, ist es sehr wichtig, 
dass sie sich ihrer Rolle bewusst sind: 
Sie sind nicht der Vater oder die Tan-
te, sondern eine Fachperson, betont 

Olloz: «Es geht nicht darum, seine 
eigene Meinung einzubringen. Nähe 
und Distanz sind in diesem Bereich 
extrem wichtig.»

 
Kinder mit Beeinträchtigung  
nicht vergessen
Dass die sexuelle Bildung im Lehr-
plan 21 verankert ist, bedeutet, dass 
sie allen Kindern und Jugendlichen 
in der Schweiz zusteht – auch den-
jenigen, die eine Sonderschule besu-
chen. Dies ist auch Olloz ein grosses 
Anliegen. Als sie als Sozialpädagogin 
an einer Heilpädagogischen Schule 
gearbeitet hatte, merkte sie, dass es in 
diesem Bereich noch viel Aufholbe-
darf gibt: «Ich habe festgestellt, dass 
es gar keine niederschwelligen Lehr-
mittel im Bereich sexuelle Bildung, 
Aufklärung und Prävention für Kin-
der mit Beeinträchtigung gibt. Dann 
habe ich das zu meiner Diplomarbeit 
gemacht.» Olloz betont, dass die sexu-
elle Entwicklung bei Kindern mit Be-
einträchtigung ganz normal verläuft, 
dass diese nicht an die Kognition ge-
bunden ist: «Oftmals wird Menschen 
mit Beeinträchtigung unterschwel-
lig vermittelt, dass sie gar keine se-
xuellen Bedürfnisse haben dürfen. 
Es ist mit sehr viel Angst und Scham 
verbunden, nach dem Motto: Oh je, 
wenn die mal Kinder haben. Dabei ist 
es ein Grundbedürfnis, dass man ein 
bisschen Nähe möchte.» In diesem 
Zusammenhang spricht Olloz einen 
wichtigen Aspekt an: Sex ist für jeden 
etwas anderes und kann sich auch auf 
Küssen und Streicheln beschränken 
– und muss nicht immer gleich mit 
Penetration in Verbindung gebracht 
werden.  

 
Das Gespräch mit Michèle Olloz zeigt: 
Das Unterrichten von Sexualkun-
de erfordert neben viel Wissen auch 
viel Gespür. Umso wichtiger findet es 
Olloz, dass Schulleitungen Ressour-
cen für kompetente Fachpersonen 
freimachen, welche den Kindern die 
Möglichkeiten geben, ihre Fragen zu 
stellen. In einer idealen Welt, so Ol-
loz, «wären Sexualpädagoginnen mit 
einem festen Pensum angestellt – nur 
so lässt sich eine vertrauensvolle Be-
ziehung zu den Kindern aufbauen».

zur Person 

Michèle Olloz bietet sexuelle Bildung 
und Prävention an für Regel- und 
Sonderschulen vom Kindergarten 
bis zur 9. Klasse sowie für Berufs-
schulen und Gymnasien. Die Themen 
reichen von Körperwissen, Gefühlen 
und Grenzen über Nähe und Distanz 
bis hin zu Mediennutzung, Beziehun-
gen und Prävention sexualisierter 
Gewalt. Mit anschaulichen Mate-
rialien, alltagsnahen Methoden und 
einer offenen Sprache ermöglicht sie 
Kindern und Jugendlichen, Wissen 
aufzubauen, Fragen zu stellen und 
einen respektvollen Umgang mit sich 
und anderen zu entwickeln. Zusätz-
lich führt sie Workshops für Lehr-
personen durch. Ergänzend dazu hat 
sie das Lehrmittel «Sensibel mit Be-
rührungen umgehen» entwickelt.

KATJA BURGHERR
Redaktorin Schulblatt



26      Schulblatt  Nummer 13/21  26      Schulblatt  Nummer 9/25  

Zusätzliche Besuchsmöglichkeiten:

libs.ch

DEINE ZUKUNFT WARTET AUF DICH! 

19 VERSCHIEDENE LEHRBERUFE

AUF LIBS.CH

Jetzt bewerben!

( <
Kompetent führen,  
Schule entwickeln 
Unsere Weiterbildungslehrgänge  
machen Sie fit für den Einstieg und  
die Vertiefung in der Schulleitung.

CAS Schulleitung: Start März 2026
DAS Profession Schulleitung: Start Juni 2026

Pädagogische Hochschule Schwyz Zaystrasse 42, 6410 Goldau www.phsz.ch

Infos & Anmeldung: 
phsz.ch/cas



B
ild

un
g

 A
ar

g
au

Nummer 9/25  Schulblatt      27 

Bildung Aargau setzt sich für eine starke, integrative Volks-
schule ein: mit klaren Rahmenbedingungen, Unterstützung für 
Lehrpersonen und Raum für unterschiedliche Schulkonzepte.

Ja zur integrativen Schule

Bildung Aargau sieht in der integrati-
ven Schule ein zentrales Element für 
eine starke Volksschule in unserem 
Kanton. Viele Schulen setzen sie be-
reits überzeugend um. Wo dies we-
niger gut gelingt, setzt sich Bildung 
Aargau für bessere Rahmenbedingun-
gen ein und bietet Unterstützung an, 
damit einerseits alle Kinder optimal 
gefördert werden, andererseits aber 
auch die Lehrpersonen die Integra-
tion in zufriedenstellender Weise um-
setzen können.

Damit Integration gelingt, braucht 
es tragfähige Rahmenbedingungen: 
genügend Ressourcen, kleinere Klas-
sen und qualifiziertes Personal. Bil-
dung Aargau ist überzeugt, dass der 
eingeschlagene Weg mit integrativer 
Beschulung und ergänzenden Schul-
angeboten der richtige ist. Schulen, 
die integrativ arbeiten und gut unter-
wegs sind, sollen ihre Arbeit unverän-
dert fortführen dürfen. Jedoch sollen 
auch Schulen und Kollegien, welche 
andere Angebote benötigen, dies tun 
dürfen.

 Bildung Aargau ist sich bewusst, 
dass die Meinungen über die inte-
grative Schule unter Lehrpersonen 
so vielfältig, wie die Schule selbst, 
sind. Wir erachten deshalb ein dif-
ferenziertes Vorgehen, welches den 
unterschiedlichen Situationen und 
Haltungen von Schulen und Lehrper-
sonen Rechnung trägt, für notwendig. 
Schulqualität hängt stark vom Wohl-
befinden der Lehrpersonen ab. Des-
halb müssen unterschiedliche Hal-
tungen, Überzeugungen, aber auch 
Sorgen und Ängste von Lehrpersonen 
ernst genommen werden.

 In der aktuellen politischen Dis-
kussion entsteht für uns teilweise 
der Eindruck, dass ein Keil zwischen 
die unterschiedlichen Haltungen der 

Lehrpersonen getrieben werden soll. 
Dies beobachten wir mit Sorge und 
darf auf keinen Fall passieren. Wir 
verstehen einerseits sehr gut, dass 
Lehrpersonen, die «völlig am Limit 
laufen» und von Schulleitungen kei-
nerlei Unterstützung erhalten, die 
integrative Schule am liebsten wieder 
abschaffen möchten. Andererseits er-
achtet Bildung Aargau die integrative 
Schule als wichtiger Fortschritt. Die-
ser bringt – richtig ausgestattet, d. h. 
mit den notwendigen personellen und 

finanziellen Mitteln – gleichwertige 
oder bessere Leistungen als Sonder-
schulen und stärkt Chancengerech-
tigkeit sowie soziale Entwicklung. 
Leider hat es an ebendiesen perso-
nellen und finanziellen Mitteln in der 
Vergangenheit oft gemangelt.

 Die integrative Schule rückgängig 
zu machen, scheint da ein attraktiver 
Ausweg zu sein. Leider verkennt die-
se Vorstellung, dass viele Schwierig-
keiten an der Volksschule ein Abbild 
gesellschaftlicher Veränderungen in 
den letzten Jahrzehnten und besten-
falls indirekt eine Folge der integrati-
ven Schule sind.

 Ein Zurück in die gute alte Zeit 
der 1980er-Jahre, wie implizit oft ge-
fordert, ist illusorisch. Kostenneutral 
lässt sich ein solches «Zurück auf Feld 
1» schon gar nicht bewerkstelligen. 
Kleinklassen heissen Kleinklassen, 
weil sie klein sind und somit viel kos-
ten. Im Kanton Aargau wären solche 
Kleinklassen nach wie vor zulässig, 
werden aber aus finanziellen Grün-
den selten gemacht.

 Attraktive Arbeitsbedingungen 
erhöhen die Tragfähigkeit in den 
Regelklassen und führen dazu, dass 
Lehrpersonen wieder vermehrt die 
Klassenverantwortung überneh-
men und in höheren Pensen arbeiten 
können. Es ist wichtig, dass Schulen 
ihren Handlungsspielraum erhalten. 
Unterstützung ist dort nötig, wo die 
Herausforderungen zu gross und die 
Lehrpersonen zu stark belastet sind. 
Bildung Aargau dankt allen Lehrper-
sonen für ihren kontinuierlichen Ein-
satz und ihr Engagement. 

BILDUNG AARGAU
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Während Lehrpersonen früher oft allein für ihre Klasse verant-
wortlich waren, prägt heute die Zusammenarbeit mit weiteren 
Fachkräften den Schulalltag. Das bringt neue Chancen – und 
neue Herausforderungen.

Von der Einzelkämpferin 
zum Klassenteam

Während der letzten 10 Jahre hat sich 
das Unterrichten an vielen Primar-
schulen stark verändert. Als Klassen-
lehrperson war man früher eher eine 
Einzelkämpferin beziehungsweise ein 
Einzelkämpfer, zumindest meiner Er-
fahrung nach. Die Verantwortung für 
die Kinder einer Schulklasse lag mehr 
oder weniger allein bei der Klassen-
lehrerin oder dem Klassenlehrer. Mit 
anderen Fachpersonen (z. B. Logopä-
die oder Deutsch als Zweitsprache) 
sprach ich mich bei Bedarf ab.

Heute arbeiten in einer Schul-
klasse neben der Klassenlehrperson 
meistens eine Heilpädagogin oder 
ein Heilpädagoge, eine DaZ-Lehr-
person, eine Logopädin oder ein Lo-
gopäde und eine Assistenzperson, 
mit welchen man sich regelmässig, 
oft wöchentlich, abspricht. Weitere 
Fachpersonen wie zum Beispiel Lehr-
personen für Fremdsprachen (Eng-
lisch, Französisch), für Technisch-
Textiles Gestalten und für Musik und 
Bewegung können je nachdem noch 
dazukommen. Gemeinsam ist man 
ein Team, das Klassenteam. In einem 
Klassenteam treffen unterschiedliche 
Berufe mit ihren jeweiligen Berufs-
aufträgen und Persönlichkeiten auf-
einander.

Aus meiner Sicht eröffnet die Zu-
sammenarbeit im Klassenteam grosse 
Chancen, aber bringt auch Herausfor-
derungen mit sich. Die unterschied-
lichen Berufsgruppen, welche in 
einem Klassenteam zusammen-
kommen, vereinen viel Fachwissen. 
Mir als Lehrperson und angehende 
Heilpädagogin hilft die Zusammen-
arbeit im Klassenteam dabei, meinen 
eigenen Horizont zu erweitern. Ich 

lerne neue Perspektiven, Herange-
hensweisen und Haltungen kennen, 
welche mir auch neue Möglichkeiten 
eröffnen, den Unterricht und das Mit-
einander an der Schule zu gestalten. 
Gleichzeitig werden durch positives 
Feedback aus meinem Klassenteam 
auch eigene, bewährte Strategien ge-
stärkt.

Als eine grosse Herausforderung 
empfinde ich es, als Klassenteam eine 
gemeinsame, für alle akzeptable Art 
und Weise der Zusammenarbeit zu 
finden. Dieses «Sich-Finden» benö-
tigt vor allem am Anfang viel Zeit, Of-
fenheit, Vertrauen, Geduld, Toleranz, 
Kompromissbereitschaft und regel-
mässige Absprachen.

Ich persönlich schätze die Zusam-
menarbeit im Klassenteam sehr, da 
sie zum Beispiel Doppelspurigkeit 
und blinde Flecken in der Unterstüt-
zung von Schülerinnen und Schülern 
entgegenwirkt, Synergien genutzt 
werden können und spezifisches 
Fachwissen zielgenau eingesetzt wer-

den kann. Aus meiner Sicht kann ein 
funktionierendes Klassenteam die 
Verantwortung für die Schülerinnen 
und Schüler einer Klasse gemeinsam 
tragen, was schlussendlich allen zu-
gutekommt.

ANDREA WEHRLI
Fraktion Zyklus 1&2
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Neue Präsidentin, neue Identität, viele Projekte: Bildung 
Aargau hat im Verbandsjahr 2024/25 nicht nur Weichen 
gestellt, sondern auch den bildungspolitischen Diskurs  
im Kanton mitgeprägt.

Das hat uns in diesem 
Jahr beschäftigt

Das Verbandsjahr 2024/25 war für Bil­
dung Aargau von wichtigen Weichen­
stellungen und intensiver inhaltlicher 
Arbeit geprägt. Der Verband hat seine 
Strukturen gestärkt, die Sichtbarkeit 
erhöht und sich mit Nachdruck für 
die Anliegen der Lehrpersonen ein­
gesetzt. Neben der Wahl einer neuen 
Präsidentin und der Erneuerung des 
Auftritts standen bildungspolitische 
Fragen im Zentrum: von Übergängen 
und Durchlässigkeit in der Volks­
schule über den steigenden Bedarf an 
Unterstützung auf Sekundarstufe II 
bis hin zu Grossprojekten wie «Gym­
nasium 27+». Mit der Lancierung der 
Volksinitiative «Bildungsqualität si­
chern, jetzt!» hat Bildung Aargau zu­
dem ein starkes Signal für die Zukunft 
der Aargauer Schulen gesetzt.

Verband
Bildung Aargau hat im letzten Jahr 
Rechtsberatungen geleistet, Mit­
glieder und Politik informiert sowie 
wichtige Weichen gestellt: mit der 
Wahl von Präsidentin Colette Basler, 
der neuen Website und der Erneue­
rung von Corporate Identity und De­

sign. Intern wurden das Sekretariat 
und die Kommunikation personell 
verstärkt und Fraktionen organisato­
risch neu ausgerichtet.

Volksschule
Bildung Aargau hat sich im vergan­
genen Jahr für gut funktionierende 
Übergänge zwischen den Schulstufen 
eingesetzt, die Zusammenarbeit mit 
Lehrbetrieben gestärkt und mit einer 
Petition seine Haltung zu Noten, Se­
lektion und Durchlässigkeit bekräftigt. 
Der Verband hat auf den Fachkräfte­
mangel und die unklare Ressourcie­
rung hingewiesen, die neue Sprach­
strategie im Primarschulfranzösisch 
begrüsst und ein Positionspapier zur 
integrativen Schulung in die politi­
sche Debatte eingebracht. Zudem hat 
Bildung Aargau das Fach Deutsch als 
Zweitsprache gestärkt und eine Kom­
mission eingesetzt, die Vorschläge zur 
Optimierung und Qualitätssteigerung 
von DaZ erarbeitet.

Sek II
Bildung Aargau hat Anliegen der 
Lehrpersonen im Projekt Kompass 

an der KSB aufgenommen und di­
rekt eingebracht. Auf Sekundarstufe 
II macht sich ein wachsender Bedarf 
an Schulsozialarbeit und Heilpäda­
gogik bemerkbar, wozu der Verband 
konkrete Ideen vorgelegt hat. Auch 
das Grossprojekt «Gymnasium 27+» 
hat Bildung Aargau stark beschäftigt: 
Lehrpersonen engagierten sich in 
Projektgruppen und Gremien.

Bildungsinitiative
Am 28. August 2024 wurde die Ini­
tiative «Bildungsqualität sichern, 
jetzt!» eingereicht. Sie wird voraus­
sichtlich im Mai 2026 zur Abstim­
mung gebracht. 

BEAT GRÄUB
KATJA BURGHERR
Bildung Aargau

Die Geschäftsleitung von Bildung Aargau setzt sich auch im neuen Verbandsjahr für die Anliegen der Lehr- und Fachpersonen ein. 
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Geschäftsbericht

Die ausführliche Version des  
Geschäftsberichts von Bildung  
Aargau findest du unter:

bildungaargau.ch →  

Aktuell → Geschäftsbericht  
Verbandsjahr 2024/25
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Achtung bei Online-Schnäppchen!
Laut dem Departement Gesundheit 
und Soziales warnt das Aargauer 
Amt für Verbraucherschutz (AVS) 
vor einer wachsenden Praxis: Lehr-
personen und Kindergärtnerinnen 
bestellen zunehmend Spielzeuge di-
rekt über chinesische Onlineplatt-
formen wie Temu, Shein oder AliEx-
press. Für den Privatgebrauch ist ein  
Einkauf auf Online-Plattformen wie 
Temu, Shein oder AliExpress zwar 
legal – sobald die Spielsachen jedoch 

in Schulen oder Kindergärten zum 
Einsatz kommen, gelten strengere Re-
geln. Spielzeuge müssen den gesetz-
lichen Sicherheitsanforderungen ent-
sprechen, die mit den EU-Vorgaben 
harmonisiert sind. Tests zeigen aber 
seit Jahren, dass Produkte aus chine-
sischen Webshops diese Standards re-
gelmässig nicht erfüllen. Damit gelten 
Lehrpersonen, die solche Bestellun-
gen tätigen, rechtlich als Importeur 
und tragen die Verantwortung für 

die Sicherheit der Spielzeuge. Laut 
AVS ist die Sicherheit jedoch beim 
direkten Einkauf in chinesischen 
Webshops nicht gewährleistet. Die 
Behörde empfiehlt, Spielzeug für den 
schulischen Gebrauch ausschliesslich 
bei Schweizer Händlern zu beziehen.

BILDUNG AARGAU

Mit der Webapp «Teilen oder Löschen» sensibilisiert  
die SRG Aargau Solothurn Jugendliche für den kritischen  
Umgang mit News – eine wichtige Fähigkeit in Zeiten  
von Social Media, KI und Deepfakes.

Wahr oder falsch?

Der Medienkonsum hat sich in den 
letzten Jahren stark verändert, ins-
besondere bei jungen Menschen. Laut 
Medienwissenschaftler Daniel Vogler 
manifestieren sich zwei Trends: Zum 
einen nimmt das Interesse an Nach-
richten generell ab – ein Phänomen, 
das auch unter dem etwas sperrigen 
Begriff «News-Deprivation» bekannt 
ist –, zum anderen scheinen digitale 
Kanäle und Social-Media-Plattfor-
men den klassischen Informations-
kanälen wie Fernsehen, Radio und 
Printmedien den Rang abzulaufen. 

Traditionelle Medienhäuser wie 
der Tagesanzeiger, die NZZ oder das 
SRF haben diese Entwicklung er-
kannt und sind zunehmend auch auf 
Online- und Social-Media-Plattfor-
men präsent. Dennoch hat der Trend, 
sich über Soziale Medien über das 
Weltgeschehen zu informieren, einen 
Haken: Denn während viele Medien 
in Zeiten von KI und Deepfakes auf 
Faktenchecker setzen, die die Infor-

mationen auf ihren Wahrheitsgehalt 
überprüfen, zirkulieren auf Sozialen 
Netzwerken viele Falschmeldungen 
– das Wahre vom Fake zu unterschei-
den, ist nicht immer einfach. 

Digitale Fähigkeiten schützen nicht 
vor Falschinformationen
Eine internationale Studie mit über 
66 000 Teilnehmenden, die Forschen-
de der «University of British Colum-
bia» durchgeführt haben, zeigt: Be-
sonders die Generation Z (nach 1997 
geboren) fällt häufiger auf Fake News 
herein als ältere Vergleichsgruppen. 
Risikofaktoren sind vor allem ein 
tiefer Bildungsgrad und eine kon-
servative politische Haltung. Frauen 
schnitten bei der Studie zudem leicht 
schlechter ab als Männer. Die Ergeb-
nisse machen deutlich: Der Umgang 
mit Informationen hängt nicht nur 
von digitalen Fähigkeiten ab, sondern 
auch von Bildung, Einstellung und 
Selbstwahrnehmung.

Fake News erkennen kann trainiert 
werden
Vor diesem Hintergrund hat die 
SRG Aargau Solothurn das Projekt 
«Teilen oder Löschen» lanciert. Mit 
der gleichnamigen Webapp sollen 

Jugendliche für Falschnachrichten 
sensibilisiert werden und lernen, an-
hand der kritischen Begutachtung 
von Inhalt, Absender und Quelle 
wahre von unwahren Medienbeiträ-
gen zu unterscheiden. Die Webapp 
eignet sich für den Einsatz in einer 
45-minütigen Unterrichtseinheit 
und steht Lehrpersonen sowie Schü-
lerinnen und Schülern kostenlos zur  
Verfügung.

mehr Infos

Zusätzlich zur Webapp stellt die 
SRG Aargau Solothurn den Lehrper-
sonen eine Unterrichtshandreichung 
zur Verfügung, die dabei unterstützt, 
das Thema auf ansprechende Weise 
in den Unterricht einzubetten. Das 
Projekt richtet sich an Lernende der 
Sekundarstufen I und II und ist Lehr-
plan-21-konform. Die Handreichung 
finden Sie mit dem QR-Code. 

KATJA BURGHERR
Redaktion Schulblatt
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Auf die letzte Delegiertenversammlung des PLV Aargau  
folgte die Erstversammlung der neu gegründeten Fraktion  
von Bildung Aargau mit dem Namen «Zyklus 1&2».

Adieu PLV und willkommen 
Fraktion Zyklus 1&2

Pensionsreif
Am Mittwoch, 17. September 2025, 
fand die letzte Delegiertenversamm-
lung PLV Aargau statt. Rund sechzig 
Personen, darunter Delegierte und 
Gäste aus Verband und BKS Aargau, 
nahmen an dieser «Dernière» teil. 
Die Sitzung verlief zügig, geprägt von 
würdigenden Worten für scheidende 
Vorstandsmitglieder und Revisorin-
nen und Revisoren sowie der Ernen-
nung der beiden neuen Ehrenmitglie-
der Sue Navarro und Eliane Voser. 
Auch wenn das Gründungsjahr nicht 
restlos geklärt werden konnte, be-
legt ein altes Postbüchlein von 1960: 
Der PLV blickt auf rund 65 Jahre Ge-
schichte zurück – und ist nun bereit 
für den nächsten Schritt.

Ein Neubeginn
An der Erstversammlung der neuen 
Fraktion Zyklus 1&2 waren auch die 
Delegierten der bisherigen «Frak-
tion Kindergarten» vertreten – beide 
Gruppen bildeten nun eine gemein-
same Einheit. Geleitet wurde die Ver-
sammlung von den beiden Co-Präsi-
dentinnen: Martina Bless (ehemalige 
Präsidentin Fraktion Kindergarten) 
und Petra Rom (ehemalige Präsiden-
tin PLV Aargau). Sie stellten den Vor-
stand vor, informierten über Aktuel-
les und übergaben anschliessend das 
Wort an Patrick Isler-Wirth, Leiter 
Abteilung Volksschule.
 
Bildung als Fundament
Mit den Worten «Volksschule – De-
mokratie – Wohlstand» eröffnete Is-
ler-Wirth seinen Vortrag. Wohlstand 
sei nur auf einer stabilen Demokratie 
möglich, diese wiederum beruhe auf 
einer funktionierenden Volksschule. 
Zu den aktuellen Schwerpunkten des 
BKS zählen die Stärkung des Perso-
nals – etwa durch intensivere Dialoge 

mit Gemeinderäten, die Weiterent-
wicklung des CAS Schulleitung sowie 
obligatorische Schulungen für neue 
Schulleitungen.

Ein weiterer Fokus liegt auf einem 
Monitor-Controlling-System: Live-
daten zu Ressourceneinsatz und re-
gelmässige Zufriedenheitsumfragen 
sollen frühzeitig Probleme sichtbar 
machen. Zudem betonte Isler-Wirth 
die Bedeutung einer inklusiven Be-
schulung, nach dem Motto «neben-
einander statt abgeschnitten». Alle 
Kinder sollen sich in ihrer Schule 
willkommen fühlen.

Die Delegierten nutzten die Ge-
legenheit für zahlreiche Fragen, die 
Isler-Wirth sachkundig und mit spür-
barer Nähe zum Schulalltag beant-
wortete – kein Wunder, wenn er sich 
demnächst selbst wieder als Stellver-
tretung in einem Primarschulzimmer 
engagieren wird.

Gemeinsame Zukunft
Ein besonderer Moment galt der ehe-
maligen Präsidentin von Bildung Aar-
gau, Kathrin Scholl, die an diesem 
Tag zugleich ihren Geburtstag feierte. 
Nach einem spontanen Geburtstags-
ständchen betonte sie ihre Freude 

über den Zusammenschluss und den 
künftigen gemeinsamen Weg als Frak-
tion Zyklus 1&2. Ihre Nachfolgerin, 
die amtierende Präsidentin Colette 
Basler, gewährte einen Einblick in die 
laufenden Arbeiten auf Verbandsebe-
ne. Im Zentrum steht der jüngste Mo-
tionsentscheid zu den Sonderschu-
len – ein Thema, das unterschiedlich 
bewertet wird. Wichtig sei, keine 
Spaltung zwischen den Lagern zuzu-
lassen, sondern die Gemeinsamkeiten 
hervorzuheben. Sie dankte den Dele-
gierten für ihr Engagement und freue 
sich auf die bevorstehende Zusam-
menarbeit als Fraktion Zyklus 1&2.

 Zum Schluss sorgte die Impro-
gruppe «Die Impronauten» für ausge-
lassene Stimmung. Mit musikalischen 
Einlagen und Szenen, die aus spontan 
eingeworfenen Stichworten rund um 
den Schulalltag entstanden, strapa-
zierten sie die Lachmuskeln der An-
wesenden. Der anschliessende Apéro 
riche rundete die äusserst gelunge-
ne Erstversammlung als Fraktion  
Zyklus 1&2 würdevoll ab.

Zyklus 1&2 feiert seine Premiere mit vereinten Kräften und neuem Vorstand.
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PASCAL MARQUARDT
Zyklus 1&2
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In Stein startete mit dem Schuljahr 2025/26 eine regionale 
Spezialklasse für Kinder im Zyklus 1 mit Behinderung und 
hohem Förderbedarf. Ein erster Besuch zeigt, wie diese  
individuell gefördert und unterstützt werden.

Regionale Spezialklasse in Stein

In der Gemeinde Stein wird seit die-
sem Schuljahr eine regionale Spezial-
klasse für Schülerinnen und Schüler 
mit einer Behinderung und hohem 
Förderbedarf im Zyklus 1 geführt. Die 
Klasse umfasst derzeit fünf Kinder, 
die von einer erfahrenen schulischen 
Heilpädagogin geführt und von zwei 
Assistenzpersonen begleitet werden. 
Jede Schülerin und jeder Schüler er-
hält eine auf den individuellen Ent-
wicklungsstand abgestimmte Förde-
rung und wird Schritt für Schritt an 
den Schulalltag herangeführt.

Heilpädagogisches Fachwissen als 
Schlüssel
Bereits nach wenigen Wochen wirkt 
die Gruppe eingespielt. In Einzel-
sequenzen arbeitet die Heilpädago-
gin mit einzelnen Kindern, während 

die Assistenzpersonen die restliche 
Gruppe betreuen. Dabei zeigt sich, 
dass heilpädagogisches Fachwissen 
entscheidend ist, um auf die sehr un-
terschiedlichen Lern- und Entwick-
lungsbedürfnisse einzugehen. «Im 
Vergleich zur Regelklasse können wir 
uns hier mehr Zeit für jedes Kind neh-
men und gezielt auf seine Fähigkeiten 
eingehen», erklärt die Heilpädagogin.

Zusammenarbeit und Unterstüt-
zung im Netzwerk
Die Schulleitung Stein hat den Auf-
bau der Klasse initiiert. Aus Überzeu-
gung, aber auch aus konkretem Be-
darf im Regelsystem. Rasch entstand 
ein Netzwerk: Nachbargemeinden si-
gnalisierten Interesse, der Transport 
der Kinder wird in Kooperation mit 
umliegenden Sonderschulen organi-

siert, und das Departement Bildung, 
Kultur und Sport (BKS) begleitete 
den Prozess von Beginn an mit einer 
Koordinationsperson. «Für uns war 
klar, dass wir diese Unterstützung 
brauchen, und sie kommt an», sagt die 
Schulleitung.

Auch die Eltern waren anfangs mit 
vielen Fragen konfrontiert. In Ge-
sprächen konnten die Abläufe und 
Förderziele transparent gemacht 
werden, und auch dort ist das Feed-
back positiv: Von den Eltern wird das 
neue Angebot sehr geschätzt, auch 
weil es den Kindern wohnortnah eine 
angepasste Förderung bietet.

Mit der Einführung regionaler 
Spezialklassen verfolgt der Kanton 
Aargau das Ziel, Kindern mit Behin-
derung eine angemessene Beschulung 
innerhalb der Regelschule zu ermög-
lichen und gleichzeitig Regelschulen 
und Lehrpersonen zu entlasten. Zu-
dem sollen Fachwissen im Regelsys-
tem aufgebaut und die Schule insge-
samt tragfähiger werden. Stein zeigt 
mit seinen ersten Erfahrungen, dass 
dies gelingen kann.

von den regionalen Spezial­
klassen zu den Förderklassen

Mit dem Schuljahr 2026/27 werden 
sogenannte Förderklassen in der 
Regelschule eingeführt. Dies hat 
der Grosse Rat des Kantons Aargau 
im September 2025 mit dem neuen 
Volksschulgesetz beschlossen. Die 
Details der Förderklassen werden 
aktuell im Rahmen eines Projektes 
der Abteilung Volksschule ausge-
arbeitet.

ASTRID ZEINER
Fachspezialistin Bildung,  
Projekt regionale Spezialklassen
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Erster Schultag der Schülerinnen und Schüler im Zyklus 1 mit vier Kindergartenkindern 
und einem 1.-Klässler.
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An der Kantonalen Tagung für Schulleitungen in Brugg- 
Windisch stand dieses Jahr das Thema «Schulentwicklung 
datenbasiert gestalten» im Zentrum. Über 220 Teilnehmende 
diskutierten Chancen und Herausforderungen.

Schule datenstark

Die Tagung am 1. September wurde 
von der Abteilung Volksschule des 
Departements BKS, dem Verband 
der Schulleiterinnen und Schulleiter 
(VLSAG) sowie der PH FHNW orga-
nisiert. In Referaten und Workshops 
erhielten die Teilnehmenden wert-
volle Impulse und konnten sich zum 
Thema datengestützte Schulentwick-
lung austauschen.

Schule im Wandel
Die Kantonale Tagung für Schullei-
tungen 2025 stand ganz im Zeichen 
des Wandels: Weg von der reinen 
Verwaltung, hin zur datengestützten 
Schule. Regierungsrätin Martina Bir-
cher, Hauptreferentin Prof. Dr. Anne 
Sliwka von der Universität Heidel-
berg, und Patrick Isler-Wirth, Leiter 
der Abteilung Volksschule, gaben 
spannende Einblicke. Martina Bir-
cher eröffnete die Veranstaltung mit 
einem Ausblick auf die bevorstehen-
de Sprachstandserhebung. Sie unter-
strich in ihrer Rede, wie wichtig die 
gezielte Förderung im Frühbereich 
und die Stärkung des Kindergartens 
für eine erfolgreiche Bildungsbiogra-
fie sind.

Daten für die Schule von morgen
In ihrem Vortrag präsentierte Prof. Dr. 
Anne Sliwka die Vision eines lernen-
den Schulsystems. Im Zentrum stand 
ein grundlegender Paradigmenwech-
sel: Daten sollen nicht länger primär 
als Instrumente der Verwaltung und 
Kontrolle genutzt werden, sondern 
als wertvolle Ressource für gemeinsa-
mes Lernen, gezielte Steuerung und 
die nachhaltige Weiterentwicklung 
der Schule dienen. Sie hob dabei ins-
besondere die «Transformation aus 
der Mitte» sowie den entscheidenden 

Beitrag der Schulleitungen als Binde-
glied zwischen Bildungsverwaltung 
und der schulischen Praxis hervor.

Theorie trifft Praxis
Patrick Isler-Wirth erläuterte, wie das 
Departement die Schulleitungen bei 
der Umsetzung begleiten und unter-
stützen will. An zwölf Workshops 
wurde die Thematik praxisnah ver-
tieft – von der Nutzung von Lern-
standserhebungen über datengestütz-
te Unterrichtsentwicklung bis hin zur 
Förderung des Personalwohlbefin-
dens. Beispiele aus Aargauer Schulen 
zeigten, wie Daten als Grundlage für 
die Schul- und Unterrichtsentwick-
lung genutzt werden können. Vom ge-
zielten Einsatz in Diagnoseverfahren 
bis hin zu innovativen Projekten kön-
nen Daten dazu beitragen, den Unter-
richt und das Schulklima nachhaltig 
zu verbessern.

Wegweiser für die Zukunft
Die Tagung hat gezeigt, wie Daten als 
wertvolle Ressource für die Schul-
entwicklung genutzt werden können. 
Nun liegt der Fokus darauf, diese Im-

pulse in die Praxis zu überführen 
und eine datengestützte Kultur zu 
fördern, um den Unterricht und das 
Schulklima nachhaltig zu verbessern.

mehr Infos

Die Unterlagen zur Kantonalen  
Tagung für Schulleitungen sind  
abgelegt unter: 

schulen-aargau.ch → Anlässe & 
Gremien → Kantonale Tagung  
für Schulleitungen

Die nächste Kantonale Tagung  
für Schulleitungen findet  
am 24. August 2026 statt.

PATRICK JOOS
Hochschulpraktikant Abteilung Volksschule
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An der Aargauischen Berufsschau 2025 sowie in der Woche 
der Berufsbildung erhalten Schülerinnen und Schüler Einblick 
in vielfältige Ausbildungswege, entdecken neue Perspektiven 
und gestalten so ihre Zukunft aktiv mit. 

Zukunft zum Anfassen

Die Aargauische Berufsschau konnte auch in diesem Jahr 
wieder knapp 37 000 Besucherinnen und Besucher be-
grüssen. Hauptakteure waren – wie könnte es anders sein 
– die Schülerinnen und Schüler. An über 60 Ständen konn-
ten sie mehr als 200 Lehrberufe entdecken und so wich-
tige Impulse für ihre berufliche Zukunft setzen. Mit dem 
erfolgreichen Abschluss der Aargauischen Berufsschau 
wird aber auch nach vorne geblickt. 2026 wird die Woche 
der Berufsbildung die Entdeckungsreise durch die Berufs-
welt fortsetzen. 

Aargauische Berufsschau 2025 – Ein Blick zurück 
Die Aargauische Berufsschau bot dieses Jahr einen be-
sonderen Einstieg in die Welt der Berufe: Noch vor der 

offiziellen Eröffnung am 1. September erhielten interes-
sierte Lehrpersonen bei einem exklusiven Rundgang die 
Gelegenheit, einen ersten Eindruck von der Ausstellung zu 
gewinnen. Urs Widmer, OK-Präsident der Aargauischen 
Berufsschau, und Patrick Isler-Wirth, Leiter der Abteilung 
Volksschule, hiessen die Teilnehmenden zu diesem inno-
vativen Netzwerkanlass herzlich willkommen. Zum ersten 
Mal präsentierte sich der Verein «Schule trifft Wirtschaft» 
mit einem eigenen Stand und setzte damit ein klares Zei-
chen für die Förderung der beruflichen Grundbildung. 
Darüber hinaus war der Kanton Aargau mit drei weiteren 
Informationsständen vor Ort und bot den Besucherinnen 
und Besuchern wertvolle Einblicke in verschiedene Bil-
dungswege. Am Stand «Kompetent für die Lehre» erhiel-

Integrieren Sie das Thema der Dekarbonisierung des 
Schweizer Energiesystems in Ihren Unterricht und 
besuchen Sie dazu die interaktive Dauerausstellung  
von EnergieSchweiz in der Umwelt Arena.

Wenn der Wind dreht –  
die Zukunft ist erneuerbar
Neue Ausstellung in der Umwelt Arena  
mit Unterrichtsdossier für Lehrpersonen

Informationen zur 
Ausstellung und 

Dossier für Schulen:
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ten Interessierte praxisnahe Auskünfte zu den schulischen 
Standortbestimmungen (Checks). Ein weiterer Stand wid-
mete sich den vielfältigen Möglichkeiten der Mittelschu-
len, verbunden mit der Kampagne Lehrer/in werden, die 
für den Lehrberuf begeistert und Perspektiven aufzeigt. 
Nicht zuletzt gaben auch Lernende des Kantons Aargau 
einen lebendigen Einblick in ihre Ausbildung und infor-
mierten aus erster Hand über das vielfältige Berufslehran-
gebot innerhalb der kantonalen Verwaltung.

Regierungsrätin Martina Bircher zu Besuch 
Zum ersten Mal besuchte Regierungsrätin und Vorstehe-
rin des Departements Bildung, Kultur und Sport (BKS), 
Martina Bircher, am Mittwoch, 3. September 2025, die Er-
öffnungsveranstaltung der Aargauischen Berufsschau. Da-
bei nutzte sie die Gelegenheit, sich mit Schülerinnen und 
Schülern sowie mit den Veranstaltenden und Ausstellen-
den auszutauschen. Sie war beeindruckt von der Vielfalt 
der präsentierten Berufe und dem grossen Engagement 
aller Beteiligten. Besonders begeisterte sie der wertvolle 

Beitrag, den die Veranstaltung zur Förderung der Berufs-
ausbildung leistet. Mit einer Berufslehre als Grundausbil-
dung sei alles möglich. Manchmal müsse man unterwegs 
Umwege in Kauf nehmen, «aber die Berufsbildung ist nie 
eine Sackgasse», betont sie.

In der Woche der Berufsbildung  
die Zukunft entdecken 
Vom 4. bis 8. Mai 2026 steht in der ganzen Schweiz er-
neut die Berufsbildung im Fokus. Bereits zum vierten Mal 
findet die nationale Woche der Berufsbildung statt, in der 
Oberstufenschülerinnen und -schüler auf vielfältige Weise 
die Berufswelt entdecken können. In dieser Woche stehen 
auch im Kanton Aargau wieder spannende Veranstaltun-
gen auf dem Programm. Wie bereits im Vorjahr liegt der 
Schwerpunkt der Aktivitäten auf den Berufserkundungen.

Berufserkundungen in neuem Gewand  
Zum zweiten Mal können Aargauer Lehrbetriebe, Berufs-
fachschulen und Kurszentren ihre Türen für Schulklassen 
öffnen. Schülerinnen und Schüler erhalten so erneut die 
Gelegenheit, verschiedene Lehrberufe hautnah kennenzu-
lernen. Neu stehen die Berufserkundungen allen 7. Klassen 
im Aargau offen. Die Teilnahme für Schulklassen und Un-
ternehmen wird durch ein neu gestaltetes Anmeldeverfah-
ren vereinfacht. Die Plätze werden wieder in der Reihen-
folge der Anmeldungen vergeben – merken Sie sich den 
Termin daher jetzt schon vor, um mit Ihrer Klasse weitere 
spannende Einblicke in die Berufswelt zu gewinnen! De-
taillierte Informationen zu den Berufserkundungen folgen 
zeitnah auf dem Schulportal.

MEDEA SCHNEIDER
Praktikantin Abteilung Volksschule
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Die diesjährige Berufsschau fand vom 2. bis 7. September 2025 im Tägi Wettingen statt.

Regierungsrätin Martina Bircher mauert unter fachkundiger 
Leitung eines Lernenden.
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JETZT TICKET SICHERN!
19. - 21. NOVEMBER 2025 IN BERN
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Die Ausstellung «Vorhang fällt Hund bellt» der Schweizer 
Künstlerin Klodin Erb (*1963) lädt Schulklassen ein, in ihr 
farbenfrohes malerisches Universum einzutauchen. 

Vorhang auf  
für bunte Abenteuer 

In einem sinnlichen Parcours, der 
sich über das gesamte Erdgeschoss 
erstreckt, entdecken die Klassen das 
vielschichtige und humorvolle Werk 
der Künstlerin. Im ersten Raum war-
tet ein tiefblauer Vorhang mit einer 
Überraschung auf, ein paar Räume 
weiter können vielfarbig schillernde 
textile Topfpflanzen, bunte Kostüme 
und grossformatige Malereien be-
wundert werden. Eine dicht mit Por-
träts bestückte, blau bemalte Wand 
lädt zum Verweilen ein. In weiteren 
Räumen erzählen gemalte Filmplaka-
te und ein Video von den ereignisrei-
chen Abenteuern einer Zitrone. Auf 
Japanpapier gemalte Wurzelwesen 
sind stimmungsvoll wie eine magi-
sche Laterne hinterleuchtet. Jüngst 
hat die Künstlerin in der neuen Lern-
halle der Kantonsschule Wettingen 
ein 5 × 10 m grosses Secco-Fresko mit 
dem Namen «Reigen der Alraunen» 
gestaltet, das den Geist der ehema-
ligen Klostermauern und die Archi-
tektur der Lernhalle als Ort des Über-
gangs, des Wachsens und des Suchens 
in einem stillen Dialog verbindet. Klo-
din Erb verwebt Bezüge zur Mytho-
logie, Kunst, Literatur, Alltags- und 
Popkultur zu einem vielschichtigen 
malerischen Werk. Die Ausstellung 
im Aargauer Kunsthaus regt an zum 
Staunen und Nachdenken. Sie bietet 
eine Vielzahl von Anknüpfungspunk-
ten für alle Schulstufen, vom Zyklus 1 
bis zur Sekundarstufe II. Hier werden 
die thematischen Workshops kurz 
vorgestellt. 

Wir sind auch Orlando
Schülerinnen und Schüler (ab Zyklus 2)  
entwerfen im Atelier mit Acrylfarbe 
fantasievolle Zufallsporträts. In der 
Gruppe werden in einer spielerischen 

Zeichnungsübung Hut, Kopf und 
Oberkörper skizziert. Die Entwürfe 
werden auf die Leinwand übertragen 
und koloriert. Die Fantasieporträts 
der Klassen bleiben bis zum Ausstel-
lungsende im öffentlich zugänglichen 
Freiraum und bilden ein vielstimmi-
ges Gesamtwerk.

Kunst trägt Früchte
Im Atelier wählen die Schüler und 
Schülerinnen (ab Zyklus 1) die Kopie 
eines Landschafts- oder Porträtbildes 
aus der Sammlung aus und fügen mit 
Ölpastellkreide eine Frucht oder ein 
Gemüse ins Bild ein. Das gewählte 
Objekt kann versteckt oder plakativ, 
expressiv oder naturnah auf die Vor-
lage gezeichnet werden. Wie ver-
ändert sich die Aussage der Werke 
durch die gestalterischen Eingriffe 
oder welche Geschichten können er-
zählt werden? 

Garten der Verwandlung
Viele Werke in der Ausstellung zei-
gen auf unterschiedliche Weise, wie 
sich Dinge verändern – in ihrer Form, 
Bedeutung oder dem Material. Im 
Atelier zeichnen die Schüler und 
Schülerinnen (ab Zyklus 1) eine Fan-
tasie- oder ihre Lieblingspflanze aufs 
Papier. Anschliessend werden die 
Zeichnungen mit bunten Stoffresten 
beklebt. Über diese wilde und bunte 
Verwandlung darf gestaunt werden.

mehr Infos

Klodin Erb. Vorhang fällt Hund bellt 
21.9.2025 – 4.1.2026

Aargauer Schulklassen können bei 
«Kultur macht Schule» eine finanziel-
le Unterstützung durch den Impuls-
kredit für das Vermittlungsangebot 
und die Fahrtkosten beantragen. 
Weitere Informationen unter kultur-
machtschule.ch

Weitere Vermittlungsangebote zur 
Ausstellung und zur Sammlung 
sind auf der Website publiziert. Bei 
Fragen und spezifischen Anliegen 
beraten wir Sie gerne:  
kunstvermittlung@ag.ch,  
062 835 23 31,  
www.aargauerkunsthaus.ch

Klodin Erb, Orlando #157 (2020, Öl auf 
Leinwand, 44 × 33 × 2 cm, Kunstsammlung 
Kanton Zürich

SIBILLA CAFLISCH
Fachspezialistin & Stv. Leiterin Vermittlung, 
Aargauer Kunsthaus
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Nach vierzehn Unterrichtsjahren entschied Lina Müller, sich 
berufsbegleitend zur Buchhändlerin ausbilden zu lassen. Dass 
sie sich dereinst auf «Visual Literacy» spezialisieren und selbst 
Weiterbildungen anbieten würde, ahnte sie da noch nicht.

Sich mit Bilderbüchern 
weiterbilden

Als Kind träumte Lina Müller da-
von, Verlegerin zu werden – ein un-
gewöhnlicher Berufswunsch für ein 
Kind? Vielleicht. Doch Lina Müller 
wollte nicht irgendwelche Bücher 
verlegen, sondern Bilderbücher. Dass 
das möglich war, wusste sie von ihrer 
Tante, die in diesem Bereich arbeite-
te. Sie wuchs in einer Künstler- und 
Lehrerinnenfamilie in Solothurn auf: 
Sowohl ihre Mutter als auch ihr Va-
ter hatten Heilpädagogik studiert und 
waren an Schulen tätig. Die Schule 
war zu Hause oft Thema. Insofern 
war niemand überrascht, als sie nach 
der Matura an die PH wechselte und 
die Ausbildung zur Unterstufen-
lehrperson abschloss. 2010 trat sie 
schliesslich ihre erste Stelle an der 
Primarschule in Starrkirch-Wil an, 
wo sie bis heute arbeitet.

Freude am Lehren und  
Lernen erhalten
Lina Müllers grösstes Ziel ist es, dass 
die Kinder angstfrei in die Schule 
kommen können. Da sie selbst ein 
schüchternes Kind war, liegt ihr die-
ses Anliegen besonders am Herzen. 
Denn nur wer sich wohl- und sicher-
fühlt, kann lernen und sich entfalten. 
Gleichzeitig ist es ihr wichtig, die 
Freude am Lernen zu erhalten – und 
dafür müssen die vermittelten Inhalte 
dem Entwicklungsstand der Kinder 
entsprechen. In diesem Punkt nimmt 
Lina Müller jedoch zunehmend eine 
Diskrepanz wahr: «Ich merke, dass 
ich dafür sorgen kann, dass die Kinder 
gerne in die Schule kommen. Ich be-
gegne ihnen dazu mit viel Wärme und 
Humor. Doch ich bin ja auch Lehre-
rin geworden, weil mich das Lehren 
interessiert. Leider schaffe ich es 
heutzutage nicht mehr, alle Kinder 

ihren Bedürfnissen entsprechend zu 
unterstützen. Das frustriert mich.» 
Lina Müllers Unzufriedenheit war 
zwischenzeitlich so gross, dass sie 
sich umzuschauen begann, ob es auch 
andere Möglichkeiten als das Unter-
richten gäbe.

Tapetenwechsel: Zwischen Schul-
zimmer und Buchladen
Während einer besonders intensiven 
Phase in der Schule führte der Zufall 

sie in die Buchhandlung Kronengasse 
in Aarau. Als sie sich zwischen den 
Büchern umschaute, wurde ihr auf 
einmal bewusst, wie friedlich, ruhig 
und strukturiert es dort drinnen zu-
ging – ganz anders als sie es aktuell in 
ihrem Schulzimmer erlebte. «Alle, die 
hereinkamen, taten dies aus eigener 
Motivation und waren gut gelaunt», 
erinnert sie sich mit einem Lächeln. 
So stellte sie sich ihr ideales Arbeits-
umfeld vor. Es folgten erste Schnup-
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Die Fraktion Zyklus 1 lädt  
LSO-Mitglieder im Rahmen des 
Treffpunkt Zyklus 1 zur Weiterbildung 
mit Lina Müller ein. Diese findet am 
27. Oktober in der Buchhandlung 
Schreiber in Olten und am  
28. Oktober in der Buchhandlung 
Lüthy in Solothurn statt, jeweils von  
19 bis 21 Uhr. 

Anmeldeschluss ist der  
15. Oktober.

LSO-Mitglieder können sich online 
anmelden:
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pertage: zuerst in besagter Buchhand­
lung in Aarau, und später auch im 
Chinderbuechlade in Bern. An beiden 
Orten gefiel es ihr ausserordentlich 
gut. Als sie sich schliesslich über die 
Quereinsteigendenausbildung zur 
Buchhändlerin informierte, stellte 
sie fest, dass diese berufsbegleitend 
möglich war und die Kurstage immer 
montags und dienstags stattfanden – 
genau an den Tagen, an denen sie oh­
nehin nicht unterrichtete. Da war für 
sie klar: Diesen Weg möchte sie ein­
schlagen.

Ausbildung zur Buchhändlerin
Gesagt, getan: Im Herbst 2024 begann 
Lina Müller in Zürich ihre Querein­
steigendenausbildung zur Buchhänd­
lerin. Bereits am ersten Tag erwähnte 
ein Referent den Begriff Visual Litera­
cy – mit dem Hinweis, dass diese be­
sonders für Bilderbuchfans spannend 
sei. Die Thematik war Lina Müller 
zu dem Zeitpunkt völlig fremd, doch 
ihr Interesse war geweckt. Schon 
auf der Zugfahrt nach Hause begann 
sie zu recherchieren, und war sofort 
fasziniert: In der Visual Literacy geht 
es darum, visuelle Kompetenzen zu 
entwickeln und Bilder «lesen» zu 
lernen. Lina Müller ahnte, dass sie 
damit zwei ihrer Leidenschaften ver­
binden könnte: die Pädagogik und die 
Welt der Bücher. Denn, obwohl in 
den folgenden Wochen alles neu und 
aufregend war, wurde ihr während 
der Ausbildung zunehmend auch be­
wusst, welche Vorzüge der Lehrberuf 
mit sich bringt – und vor allem spürte 
sie, dass ihr die Kinder und der Aus­
tausch mit ihnen extrem fehlen wür­
den, sollte sie einmal vollberuflich 
in einer allgemeinen Buchhandlung 
arbeiten.

Bildkompetenzen stärken
Was es mit der Visual Literacy auf 
sich hat? Im Zyklus 1 sind Lesen und 
Schreiben mit Buchstaben alltäglich 
– doch auch Bilder vermitteln Bot­
schaften. Oder um es mit Lina Mül­
lers Worten zu sagen: «Auch Bilder 
kann man ‹schreiben›, indem man 
sie gestaltet oder gezielt für eine Bot­
schaft einsetzt. Umgekehrt muss man 
lernen, Bilder zu ‹lesen› und zu ver­
stehen, was sie uns vermitteln wollen. 
Denn nur weil wir Bilder sehen, heisst 
das nicht, dass wir sie auch verstehen. 
Dazu braucht es Hintergrundwissen 
und eine gewisse Übung. Gerade in 

der heutigen Zeit ist es wichtig, eine 
kritische Haltung gegenüber Bildern 
zu entwickeln.» Umso bedeutsamer 
ist es, die Bildkompetenz im Unter­
richt gezielt zu fördern – so wie es 
auch der Lehrplan 21 vorsieht. Kin­
der sollen lernen, ganz genau hinzu­
schauen und über Bilder zu sprechen. 
Was lösen sie bei ihnen aus?

Darüber, wie man die Bildkompetenz 
bei Kindern fördern kann, schrieb 
Lina Müller ihre Abschlussarbeit. Für 
ausgewählte Bilderbuchperlen er­
arbeitete sie passendes Unterrichts­
material und bereitete Unterrichts­
sequenzen vor. Die Möglichkeit, die 
Methoden direkt in ihrer eigenen 
Klasse anzuwenden, half ihr dabei, 
herauszufinden, was funktionier­
te und was nicht. In einem ersten 
Schritt scannt sie die Bilderbücher 
jeweils ein und zeigt sie der Klasse 
auf Grossleinwand. «Ich lasse den Il­
lustrationen konsequent den Vortritt. 
Bevor ich den Text erzähle, führe ich 
die Kinder durch das Bild. Wenn wir 
uns beispielsweise überlegen, was 
sich zum vorangehenden Bild ver­
ändert hat, passiert unheimlich viel. 
Und interessanterweise funktioniert 
es bei den unterschiedlichsten Klas­
senzusammensetzungen. Bilder ver­
mögen uns zu packen. Sie wecken 
sofort Emotionen, während bei der 
geschriebenen Sprache eine gewisse 
Distanz vorhanden ist.»

Weiterbildung für Lehrpersonen – 
im Buchladen
Lina Müller ist es ein grosses An­
liegen, ihr Wissen weiterzugeben. 
Sie liebt, was sie macht, und was sie 
macht, macht sie mit Begeisterung. 
Deshalb entwickelte sie eine Weiter­
bildung für Lehr- und Fachpersonen 
im Zyklus 1. Ein zentraler Bestandteil 
des Konzepts ist, dass die Weiterbil­
dung jeweils in passender Umgebung, 
sprich in einer Buchhandlung statt­
findet. Als sie den Chinderbuechla­
de dafür anfragte, stiess sie zu ihrer 
Freude sofort auf offene Türen. Die 
ersten beiden Weiterbildungsabende 
zum Thema Visual Literacy waren ein 
Erfolg – weitere sind bereits geplant. 
Dabei zeigt Lina Müller den Teilneh­
menden verschiedene Kisten mit Bil­
derbuchperlen. In jeder Kiste befin­
den sich das Bilderbuch, ein Heft mit 
passenden didaktischen Methoden 
und Unterrichtsmaterial. Selbstver­

ständlich besteht auch die Gelegen­
heit, in der Buchhandlung zu stöbern 
und weitere Bilderbuchperlen zu ent­
decken. Schliesslich gibt es unzählige 
tolle Bilderbücher – und viele Bilder­
buchfans im Zyklus 1.

 
Lina Müller sieht ihre Zukunft vor­
läufig im Schulzimmer. Ob sie später 
vielleicht einmal ganz oder teilwei­
se in einer Buchhandlung arbeiten 
möchte, lässt sie noch offen. Wenn, 
dann müsste es eine Buchhandlung 
für Kinder sein, in der sie Schulklas­
sen empfangen und Projekte mit Kin­
dern durchführen kann. Doch das ist 
Zukunftsmusik. Im Moment freut sie 
sich, wenn sie andere Lehrpersonen 
in ihren Weiterbildungen von den 
zahlreichen Möglichkeiten der Visual 
Literacy begeistern kann.

REGULA PORTILLO
Redaktorin Schulblatt

mehr Infos
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 «Change Agent» Zyklus 1
Pädagogischen Wandel im Zyklus 1 anstossen

Alle Informationen zum Angebot finden Sie unter:

www.fhnw.ch/wbbp-cas-ca

Der CAS «Change Agent» Zyklus 1 befähigt Lehrpersonen, Schulleitungen und weitere pädagogische 
Akteur*innen, Unterrichts- und Schulentwicklungsprozesse im Zyklus 1 anzustossen und zu begleiten. 
Mit praxisnahen Methoden lernen die Teilnehmenden, Veränderungen systematisch zu planen und erfolgreich 
umzusetzen. Zentrale Themen sind die Etablierung einer geteilten pädagogischen Ausrichtung im Zyklus 1, 
die Zusammenarbeit im Team, die Gestaltung von Übergängen und der Aufbau einer konstruktiven Teamkultur.

Info-Veranstaltungen:
 – Mo, 3.11.2025, 17.00–18.00 Uhr, online
 – Mi, 29.4.2026, 13.00–14.00 Uhr, online

Anmeldung bis spätestens drei Tage davor bei der CAS-Leitung: manuela.schuler1@fhnw.ch

ins_10_SB_175x262.5_phfhnw25.indd   1ins_10_SB_175x262.5_phfhnw25.indd   1 27.09.25   17:0427.09.25   17:04
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HANS FAHRLÄNDER
Journalist

Wichtig ist, dass junge Menschen  
aus der Deutschschweiz die am 
zweitmeisten verbreitete Landes-
sprache erlernen und einigermassen 
beherrschen.

Das Thema treibt den Kolumnisten nicht zum ersten Mal 
um: Wer soll bei Schulreformen (oder beim Zurückneh-
men von Reformen) den entscheidenden Einfluss haben, 
die Politik, die Wissenschaft oder die Lehrpersonen an 
der Front? Die Aktualität liefert uns eine Fallstudie: Rund 
63 Prozent des Zürcher Kantonsrates möchten den Start 
des Französischunterrichts zurück auf die Oberstufe 
verlegen. Die in der Seele getroffene Innenministerin 
Baume-Schneider orakelt über den Zerfall der vielspra-
chigen Schweiz (der eigentlich zuständige Bildungsmi-
nister Parmelin ist halt mit dem Zollhammer beschäftigt). 
Und sogar EDK-Chef Christophe Darbellay, eigentlich 
der oberste Hüter der kantonalen Schulhoheit, ist dafür, 
dass der Bund ein Machtwort sprechen soll.

Erschwerend wirkt sich aus, dass sich auch die Wis-
senschaft nicht einig ist. Die einen meinen: Je jünger die 
Kinder, desto leichter nehmen sie neue Stoffe auf. Die 
anderen entgegnen: Kinder lernen eine Sprache nur im 
strukturierten Unterricht oder, noch besser, im jeweiligen 
Sprachgebiet. Ähnlich uneinig ist die Lehrerschaft. Die 
oberste Schweizer Lehrerin Dagmar Rösler kritisiert den 
Zürcher Angriff auf das «Frühfranz». Doch nicht wenige 
Lehrpersonen mahnen: Vor allem schwächere Primar-
schulkinder sind mit zwei Fremdsprachen überfordert.

Was ist zu tun? Noch fehlen für eine Bilanz belastbare 
Daten. Insbesondere fehlt die Bestätigung, dass ein frü-
herer Beginn das Erlernen einer Sprache erleichtert. Der 
Nidwaldner Bildungsminister Res Schmid schlägt nun 
vor, die Weltsprache Englisch, die den Kindern schneller 
geläufig ist, in sämtlichen Kantonen auf Rang 2 hinter 
«Franz» zu verdrängen. Das riecht aber eher nach einer 
patriotisch unterlegten Schlaumeierei als nach einer 
echten Lösung.

Sicher ist: Politische Schnellschüsse und ideologische 
Schlagabtausche sind wenig hilfreich. Ebenso wenig 
helfen Übertreibungen und Dramatisierungen. Wichtig 
ist, dass junge Menschen aus der Deutschschweiz die am 
zweitmeisten verbreitete Landessprache erlernen und bei 
Abschluss der Volksschule einigermassen beherrschen. 
Die Frage, wie früh man mit dem Unterricht beginnt, 
sollte nicht mit unnötig viel Prestige und Symbolik aufge-
laden werden. Früher, als «Franz» noch auf der Oberstufe 
begann, ist die Schweiz jedenfalls auch nicht auseinan-
dergefallen.

Zerfällt die Schweiz?
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Der LSO-Vorstand genehmigte alle Anträge der Geschäfts-
leitung zuhanden der Delegiertenversammlung und  
verabschiedete feierlich fünf Vorstandsmitglieder sowie  
den ehemaligen LSO-Präsidenten.

Anträge, Ausblicke 
und Abschiede

Im Gedenken
LSO-Präsidentin a. i. Cristina Mattiello eröffnete die Vor-
standssitzung in Feldbrunnen mit einer traurigen Nach-
richt: Hannes Lehmann, langjähriger Fraktionspräsident 
des Zyklus 3 und Mitglied der Geschäftsleitung, ist im Au-
gust im Alter von 58 Jahren viel zu früh verstorben. Mit 
seiner engagierten Art hat er den LSO nachhaltig geprägt. 
Er wird allen, die ihn kannten, als lebensfroher, kritischer 
und sanftmütiger Mensch sowie guter Freund in Erinne-
rung bleiben.

Finanzen: Leichtes Minus
Die Traktandenliste war umfangreich. Nach zahlreichen 
Mitteilungen aus der Geschäftsleitung präsentierte LSO-
Geschäftsführerin Sylvia Sollberger die von den Revi-
soren genehmigte Rechnung, die mit einem Verlust von  
8879 Franken abschloss. Hauptgrund dafür sind die hö-
heren Kosten für den neuen Auftritt mit Webseite und ge-
samtem CI/CD, die das Budget überschritten haben. Der 

Vorstand genehmigte die Rechnung 2024/2025 sowie das 
Budget 2025/2026 zuhanden der DV. Auch dem Antrag der 
Geschäftsleitung, die Mitgliederbeiträge für 2025/2026 
unverändert zu lassen, wurde zugestimmt.

Umfangreiches Geschäftsprogramm
Cristina Mattiello stellte das umfassende Geschäftspro-
gramm 2025/2026 vor. Ein Schwerpunkt liegt auf Anstel-
lung und Besoldung. Dazu gehören die Kündigung des 
GAV, die Klärung des weiteren Vorgehens sowie die Be-
gleitung politischer Prozesse, die Mitarbeit in der GAVKO 
und die Einforderung der Spesenregelung.

Weitere zentrale Themen sind Massnahmen zur Stei-
gerung der Attraktivität des Berufs, die Arbeitsgruppe 
«100%-Pensum für Kindergartenlehrpersonen», Aus- und 
Weiterbildung, Digitalisierung in der Schule, politische 
Geschäfte sowie die Weiterentwicklung der Sekundar-
stufe I. Verbandsintern steht die Neubesetzung des Präsi-
diums im Fokus.

LSO-Präsidentin a. i. Cristina Mattiello und LSO-Geschäftsführerin Sylvia Sollberger verabschiedeten Mathias Stricker, Nicole Roth und 
Laura Hadorn. Auch Nathalie Favre, Melanie Howald und Bettina Marty verlassen den Vorstand.
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Der Vorstand genehmigte das Ge-
schäftsprogramm einstimmig zuhan-
den der DV, die im November final 
darüber entscheidet.

GAV, Kommunikation und Vize-
Präsidium
Sylvia Sollberger blickte auf die Ent-
wicklungen nach der einseitigen 
Kündigung des GAV durch den Re-
gierungsrat zurück. Die Konsterna-
tion ist nach wie vor gross. Bisher 
steht einzig fest, dass eine 15-köpfige 
Spezialkommission des Kantonsrats 
Vorschläge für ein neues Personal-
recht erarbeiten wird. Der aktuelle 
GAV bleibt bis zum Inkrafttreten 
des neuen Personalrechts gültig,  
und auch die GAVKO wird weiterhin 
tagen.

Das neue Kommunikationskonzept 
wurde vorgestellt und ebenfalls vom 
Vorstand zuhanden der DV geneh-
migt. Es soll die interne und externe 
Kommunikation strukturieren sowie 

Botschaften und Verantwortlichkei-
ten klar definieren.

Zudem wurde Thomas Rüeger, 
Fraktionspräsident des Zyklus 3 und 
Mitglied der Geschäftsleitung, ein-
stimmig zum LSO-Vizepräsidenten 
gewählt.

Feierliche Verabschiedungen
Im zweiten Teil verabschiedete und 
ehrte Cristina Mattiello fünf Vor-
standsmitglieder: Aus dem Zyklus 1 
Melanie Howald und Bettina Marty, 
die beide in die Schulleitung wech-
seln, sowie Nicole Roth, die nach 
vielen Jahren aus Vorstand und Frak-
tionskommission zurücktritt und bei-
de Gremien mit ihrem breiten Wissen 
und wertvollen Inputs bereichert hat. 
Ebenfalls verabschiedet wurden Na-
thalie Favre (VLS) und Laura Hadorn 
(SoWV), die nach engagierter Mit-
arbeit den Vorstand verlassen.
Zu guter Letzt wurde auch der ehe-
malige LSO-Präsident Mathias Stri-

cker im Vorstand offiziell verabschie-
det. Cristina würdigte ihn und sein 
Schaffen, indem sie die wichtigsten 
Stationen und Meilensteine seit seiner 
Wahl in den Vorstand im Jahr 2002 
Revue passieren liess. Eine lange Zeit, 
in der Mathias den LSO massgebend 
geprägt hat – sowohl geschäftlich als 
auch menschlich. Mathias betonte, 
dass ihm die Arbeit im LSO stets eine 
Herzensangelegenheit gewesen sei.

Im Namen des gesamten Vorstands 
dankte Cristina allen scheidenden 
Vorstandsmitgliedern – insbesondere 
auch Mathias – innigst für ihr grosses 
Engagement. Nach einem herzlichen 
Applaus wurde beim anschliessenden 
Apéro und Abendessen im Restaurant 
Pintli auf die gute Zusammenarbeit 
angestossen und bis spät in den Abend 
über Vergangenes und Zukünftiges 
diskutiert.

REGULA PORTILLO
Redaktorin Schulblatt

Nachruf Hannes Lehmann
6. Juni 1967 – 5. August 2025

Unendlich traurig nehmen wir Ab-
schied von unserem Freund und 
Kollegen Hannes Lehmann. Er en-
gagierte sich während zwölf Jahren 
in der Geschäftsleitung des LSO, war 
in dieser Funktion auch im Vorstand 
des LSO und Delegierter im LCH.

Als Präsident der Fraktion der Se-
kundarlehrpersonen hat Hannes die 
Arbeit des Verbandes auf nachhaltige 
Weise geprägt. In dieser Rolle war 
er von 2006 bis 2018 nicht nur ein 
engagierter Vertreter seiner Kolle-
ginnen und Kollegen, sondern auch 
ein wichtiger Impulsgeber in der 
gemeinsamen Arbeit der Geschäfts-
leitung. Wer mit ihm diskutierte, 
wusste: Hannes hörte aufmerksam 
zu, dachte kritisch mit, hakte nach, 
wenn etwas nicht schlüssig war, und 
liess sich auch nicht einfach über-
zeugen. Seine Hartnäckigkeit war 
nie Selbstzweck, sondern Ausdruck 
seiner Überzeugung, dass Entschei-
dungen wohlüberlegt sein müssen. 
Dabei verband er pragmatisches Den-
ken stets mit kluger Reflexion – eine 
Kombination, die unseren Sitzungen 
viel Substanz verlieh. Und immer 

wieder gelang es ihm, mit Humor, 
Schalk und einem trockenen Witz 
auch schwierige Diskussionen zu 
entkrampfen.

Hannes war ein leidenschaftlicher 
Lehrer, für den die Schule, die Bildung 
und vor allem die jungen Menschen 
immer im Zentrum standen. Er war 
sich sehr bewusst, wie stark er als 
Pädagoge prägt, welche Wirkung er 
auf seine Schülerinnen und Schüler 
hat und welche Verantwortung damit 
verbunden ist. Mit viel Engagement, 
Offenheit und Herzblut gestaltete er 
seinen Unterricht. Für ihn war klar: 
Schule ist weit mehr als die Vermitt-
lung von Wissen. Sie ist ein Ort, an 
dem junge Menschen wachsen, sich 
ausprobieren und Orientierung finden 
dürfen. Dieses Verständnis lebte er – 
und schenkte so vielen Jugendlichen 
wichtige Erfahrungen.

Auch ausserhalb seines beruflichen 
Engagements zeigte Hannes Lei-
denschaft. Seine Familie stand für 
ihn immer im Mittelpunkt. Mit ihr 
verband ihn eine enge und liebe-
volle Beziehung, die den Kern seines 

Lebensinhalts bedeutete. Die Musik 
war eine weitere wichtige Konstante 
in seinem Leben: Als Drummer der 
Band Loreley brachte er Energie, 
Rhythmus und Lebensfreude auf die 
Bühne – eine andere, aber ebenso 
typische Facette seines Wesens. Und 
nicht zuletzt war da sein geliebtes 
Bauernhaus mit dem grossen Garten. 
Hier konnte Hannes sein handwerk-
liches Talent ausleben. Wer ihn dort 
erlebte, spürte sofort, wie viel Freude 
er daran hatte, mit seinen Händen 
Dinge entstehen zu lassen.

Mit Hannes verlieren wir nicht nur 
einen geschätzten Kollegen und einen 
unermüdlichen Mitstreiter für die 
Schule, sondern auch einen Menschen, 
dessen Persönlichkeit unser gemein-
sames Arbeiten und Leben bereichert 
hat. Sein Engagement, sein kluges 
Denken, sein feiner Humor und seine 
Freundschaft werden uns fehlen.

Unser tiefes Mitgefühl gilt  
seiner Familie und allen, die ihm 
nahestanden.

DAGMAR RÖSLER
Präsidentin LCH
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Jetzt zur
online Info-Veranstaltung 
vom 19. November 2025 anmelden.

Gloggomobil und 
Zauberklang  
Interaktive Angebote für Schulklassen  
im Museum für Musikautomaten

Mehr Informationen: 
www.musikautomaten.ch
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Die Unsicherheit nach der einseitigen Kündigung des GAV 
durch den Regierungsrat ist gross. LSO-Geschäftsführerin 
Sylvia Sollberger ordnet ein. Zudem: alles Wichtige aus dem 
GAV zum Thema Weiterbildungen.

GAV-FAQ

Sozialpartnerschaft sieht  
anders aus
Eigentlich hätte am Angestelltentag 
am 20. August 2025 das 20-Jahr-Jubi-
läum des GAV gefeiert werden sollen. 
Doch zum zweiten Mal in Folge muss-
te das Thema kurzfristig geändert 
werden: Letztes Jahr haben uns die 
Sparmassnahmen einen Strich durch 
die Rechnung gemacht, dieses Jahr 
war es die überraschende Kündigung 
des GAV. Die geplante Geburtstagsfei-
er wurde zur Trauerfeier.

Am 23. Juni 2025 erhielten wir ohne 
vorherige Gespräche oder Ankün-
digung die Kündigung des GAV. Die 
Gründe sind für uns nicht nachvoll-
ziehbar. Finanzdirektor Peter Hodel 
konnte unsere Fragen nicht zufrie-
denstellend beantworten. Er mein-
te, der GAV stosse an seine Grenzen, 
ohne zu erläutern, wo genau. Diese 
Begründung überzeugt nicht, da der 
GAV in 20 Jahren über 80-mal ange-
passt wurde und branchenspezifische 
Regelungen für Lehrpersonen, Poli-
zei, Ärztinnen, Ärzte und Pflegefach-
personen enthält. Alle Gutachter, die 
den GAV im Auftrag der Regierung 
prüften, bewerteten ihn positiv. So-
zialpartnerschaft sieht anders aus.

 
Regierungsrat Peter Hodel betonte 
immerhin, dass die Kündigung kein 
getarnter Sparplan sei. Die Erarbei-

tung einer neuen Lösung hat der Re-
gierungsrat jedoch aus seinen Hän-
den gegeben.

Die Personalverbände fordern, von 
Anfang an in die Ausarbeitung einer 
neuen Lösung eingebunden zu wer-
den und bestehen darauf, dass es zu 
keiner Verschlechterung der Arbeits-
bedingungen kommt. Sobald sich die 
Spezialkommission des Kantonsrats 
konstituiert hat, werden wir Kontakt 
mit deren Präsidium aufnehmen.

Fest steht: Der GAV gilt weiterhin 
bis Ende 2028.

Siehe dazu auch Beitrag «Geplatzte 
GAV-Jubiläumsfeier» auf unserer Web-
site www.lso.ch

Weiterbildungen im GAV
Die gesetzlichen Grundlagen zu Wei-
terbildungen – insbesondere der Kos-
tenübernahme, Zeit (§196) und die 
Rückzahlungsvereinbarung (§197) – 
sind im GAV geregelt.

Wird eine Weiterbildung vom Arbeit-
geber angeordnet oder liegt diese 
überwiegend in dessen Interesse, ge-
hen die anstehenden Kosten auch zu 
dessen Lasten. Der Arbeitgeber ge-
währt auch die notwendige Zeit ohne 
Lohnabzug.

Liegt die Teilnahme nicht im über-
wiegenden Interesse des Arbeitgebers, 

werden die entstehenden Kosten und 
der Ausfall unter Berücksichtigung 
des Interessengrades des Arbeitgebers 
anteilmässig oder vollständig dem Ar-
beitnehmenden auferlegt.

Wenn der Arbeitgeber die Kosten für 
die Weiterbildung übernimmt, kann 
der Arbeitnehmer oder die Arbeit-
nehmerin durch eine schriftliche 
Vereinbarung verpflichtet werden, 
die Leistungen des Arbeitgebers, die 
5000 Franken übersteigen, anteilmäs-
sig zurückzuzahlen, sofern er oder sie 
die Verpflichtungsdauer von höchs-
tens drei Jahren nach dem Abschluss 
der Weiterbildung aus einem der fol-
genden Gründe nicht einhält:
	• �Kündigung des Arbeitsverhältnis-

ses durch den oder die Arbeitneh-
mende

	• �Die Weiterbildung wurde selbst-
verschuldet abgebrochen

Wird am Ende einer Weiterbildung 
eine allfällige Abschlussprüfung end-
gültig nicht bestanden, so kann die 
oder der Arbeitnehmende verpflichtet 
werden, maximal die Hälfte aller vom 
Arbeitgeber übernommenen Aufwen-
dungen zurückzuerstatten. Die Kosten 
für die Wiederholung einer allfälligen 
Abschlussprüfung werden vom Ar-
beitgeber nicht übernommen.

Wurde die Weiterbildung vom Ar-
beitgeber angeordnet, besteht keine 
Rückzahlungspflicht.

Das Volksschulamt und die Schul-
leitungen können Lehrpersonen zur 
Teilnahme an obligatorischen Weiter-
bildungsveranstaltungen verpflich-
ten. Die Veranstaltungsdaten müssen 
den teilnehmenden Lehrpersonen 
mindestens neun Monate im Voraus 
mitgeteilt werden.
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SYLVIA SOLLBERGER
LSO-Geschäftsführerin
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Am Kantonalen Lehrpersonentag 2025 standen Solidarität, 
Bildungspolitik und Humor im Mittelpunkt. Und jede Menge 
wertvolle Begegnungen.

Brückenbauer KLT

In kleinen Gruppen und bereits in angeregten Gesprächen 
vertieft, pilgerte die Lehrerschaft des Kantons Solothurn 
vom Bahnhof Olten zur Stadthalle. Der KLT steht für Wei-
terbildung, Bildungspolitik, Verbandsarbeit und ist, so 
LSO-Präsidentin Cristina Mattiello, auch ein soziales Er-
eignis: «Denn wo sonst trifft man gleichzeitig mehr als die 
halbe Belegschaft aller Schulen des Kantons?»

Zusammenstehen und solidarisch sein
«Mit eurer Anwesenheit setzt ihr ein starkes Zeichen – für 
alle Lehrpersonen im Kanton Solothurn, für die Stärke 
des Verbands LSO und – vielleicht am wichtigsten – für 
Solidarität», begrüsste Cristina Mattiello die 1800 An-
wesenden in der Stadthalle sowie die 330 Besucherinnen 
und Besucher in der Schützi, wohin die Veranstaltung live 
übertragen wurde.

Stärke und Zusammenhalt sind gefragt, besonders in 
den aktuell unsicheren Zeiten. Die LSO-Präsidentin a. i. 

schilderte den Flickenteppich bei der Umsetzung der 
zweiten Klassenmanagementlektion, die ursprünglich flä-
chendeckend hätte eingeführt werden sollen, warnte vor 
den Folgen, wenn der PICTS-Support nicht weiterfinan-
ziert wird oder wenn auf der Primarstufe Lektionen ge-
strichen werden. All dies führe letztlich zu Bildungsabbau 
und Abstrichen bei der Chancengleichheit. Umso wichti-
ger sei es, politisch wach zu sein, sich einzubringen und 
wählen zu gehen, appellierte sie an die Anwesenden.

GAV-Kündigung beschäftigt
Im Zentrum der bildungspolitischen Reden stand neben 
den Sparmassnahmen im Bildungsbereich auch die einsei-
tige Kündigung des GAV durch den Regierungsrat. «Das 
Vertrauen ist zerstört worden», kritisierte LSO-Geschäfts-
führerin Sylvia Sollberger das Vorgehen des Regierungs-
rats. «Sozialpartnerschaft sieht anders aus.» Die häufig 
geäusserte Kritik, der GAV sei zu unflexibel, trifft so nicht 

LSO-Geschäftsführerin Sylvia Sollberger, LSO-Präsidentin Cristina Mattiello, Bildungsdirektor Mathias Stricker 
und Kantonsratspräsident Roberto Conti (v.l.n.r.).
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zu: In den letzten zwanzig Jahren gab es über 80 Anpas-
sungen, und der GAV ist mit seinen speziellen Teilen sehr 
genau auf die verschiedenen Berufsgruppen zugeschnit-
ten. Eine erste Aussprache mit Regierungsrat Peter Hodel 
und Frau Landammann Sandra Kolly habe inzwischen 
stattgefunden, so Sylvia Sollberger. Dabei hätten die Per-
sonalverbände erneut gefordert, dass sie von Beginn an in 
den Prozess eingebunden würden.

Lektionenkürzungen führen zu  
Bildungsabbau und Abstrichen bei 
der Chancengleichheit.
Cristina Mattiello, LSO-Präsidentin a.i.

Auch Einwohnergemeindepräsident Roger Siegenthaler 
will, dass die Gemeinden – als Arbeitgeber der Lehrper-
sonen – bei der Ausarbeitung des neuen Personalrechts 
mitreden können. Er gab ein klares Bekenntnis zu den 
Lehrpersonen ab, indem er versprach, dass der Gemein-
deverband zeitgemässe und moderne Anstellungsbedin-
gungen fordere und keine Verschlechterungen akzeptie-
re. Oder mit anderen Worten: «Ihr seid unser Gold – wir 
brauchen euch!» Das Lehrpersonen-Publikum gebührte 
diese Aussage mit kräftigem Applaus.

Das Vertrauen ist zerstört worden – 
Sozialpartnerschaft sieht anders aus.

Sylvia Sollberger, LSO-Geschäftsführerin

Attraktive Rahmenbedingungen schaffen
Auch der neue Bildungsdirektor Mathias Stricker wurde 
mit einem langen und warmen Applaus empfangen. Der 
LSO sei für ihn immer eine Herzensangelegenheit gewe-
sen, betonte der sichtlich gerührte ehemalige LSO-Präsi-
dent, der zuvor von seiner Nachfolgerin Cristina Mattiello 
für sein grosses Engagement gewürdigt und als Brücken-
bauer verabschiedet worden war.

Bildungsdirektor Mathias Stricker äusserte sich zur 
Umsetzung der speziellen Förderung, zum Fremdspra-
chenunterricht auf der Primarstufe, zum Bekenntnis zum 

HarmoS-Konkordat sowie zur Stärkung der Berufsbil-
dung. Auch zur GAV-Kündigung nahm er Stellung: «Die 
alte Regierung hat entschieden. Jetzt geht es darum, gute 
neue Lösungen zu finden.» Dies nehme Zeit in Anspruch, 
es sei mit einer ganzen Legislaturperiode zu rechnen. Der 
Ball liege nun beim Parlament.

Als Bildungsdirektor sei es sein Ziel, attraktive Rahmen-
bedingungen für die Volksschule zu schaffen und Verbes-
serungen zu erzielen. «In jeden Regierungsratsentscheid 
soll meine Erfahrung in der Bildung einfliessen», ver-
sprach er. Dass man nicht immer mit ihm einverstanden 
sein werde, liege in der Natur der Sache. «Aber ich weiss, 
dass der LSO weiterhin kritisch, fordernd und konstruktiv 
an der Gestaltung der Volksschule im Kanton Solothurn 
mitarbeiten wird.» Dafür und für das grosse Engagement 
aller Lehrpersonen dankte Mathias Stricker im Namen der 
Regierung.

Die alte Regierung hat entschieden. 
Jetzt geht es darum, gute neue  
Lösungen zu finden.

Mathias Stricker, Bildungsdirektor

Sparmassnahmen führen unweigerlich zu einem Bildungsabbau, 
warnt LSO-Präsidentin Cristina Mattiello.

LSO-Geschäftsführerin Sylvia Sollberger lässt das bewegte 
Verbandsjahr Revue passieren.

Beeindruckende Kulisse: Insgesamt 2200 Personen lauschten  
der Rede des neuen Bildungsdirektors Mathias Stricker.
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Erleben Sie die Faszination eines ganzen 
Jahrhunderts voller sportlicher Innovationen 
mit unserem neuen Besucher-Workshop 
„Zeiten im Sport“. 

Besuch ohne Führung? 

Jetzt buchen!
olympics.com/olympisches-museum

Preise und praktische Informationen: 80 CHF/Gruppe (max. 25 Schülerinnen und Schüler) 
für den Besucher-Workshop oder die Führung durch die Dauerausstellung. Eintrittspreise 
für die Dauerausstellung: Kinder bis 15 Jahre kostenlos, ab 16 Jahren 14 CHF. Kostenlos für 
Begleitpersonen (bis zu 5 pro Klasse). Reservierung erforderlich – je nach Verfügbarkeit. 

Um Längen voraUs: 
Zeiten im sport – ein 
eInZIgartIges, 
bereicherndes erLebnis!

Entdecken Sie symbolträchtige Gegenstände, testen Sie
das Foto-Finish und erkunden Sie die Konzepte des
Schieds- und Kampfrichterwesens, Fairness und Technologie.

Laden Sie online unsere Lernressourcen und 
Aktivitätshefte herunter. Unsere Dauerausstellung 
rund um die Olympischen Winterspiele von Milano 
Cortina sollten Sie sich natürlich auch nicht 
entgehen lassen.

Olympisches Museum
CH – 1006 Lausanne

+41 21 621 67 20 
edu.museum@olympic.org
olympics.com/olympisches-museum

Kostenlos 

für SchülerInnen 

unter 16 Jahren!

salina-helvetica.chEin Angebot der Schweizer Salinen.

Tauchen Sie mit Ihrer Schulklasse in 
die faszinierende Welt des Salzes ein!
Unsere spannenden Erlebnisrundgänge bieten 
Ihren Schülern nicht nur kostenloses Wissen, 
sondern auch eine einmalige Gelegenheit, die 
Geschichte, Gewinnung und Bedeutung des 
„weissen Goldes“ hautnah zu erleben. 
Perfekt für Unterrichtsergänzungen und 
unvergessliche Lernerlebnisse!

das Salz
Erlebe
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Humor als Brückenbauer
Wie können Lehrpersonen trotz 
teils schwieriger Umstände Lern-
freude fördern und ihre eigene Lehr-
freude bewahren? Mit dieser Frage 
setzte sich der Humorforscher, Spi-
tal-Clown und Autor Felix Gaudo in 
seinem begeisternden Referat zum 
Thema «Humor in der Pädagogik» 
auseinander. «Mit Humor können wir 
uns selbst überraschen und dadurch 
die Wirkung von Situationen auf uns 
und andere völlig verändern.» Gemäss 
Felix Gaudo ist Humor keine «an-
geborene» Begabung, sondern eine 
«kostbare» Kompetenz, die trainiert 
werden kann. Anhand von Beispielen 
aus seiner Arbeit als Spitalclown und 
Dozent an Bildungsinstitutionen so-
wie mithilfe kleiner Übungen veran-
schaulichte er die positiven Auswir-
kungen von Humor auf Gesundheit 
und Genesung sowie auf Lebens- und 
Lernfreude.

 

Humor kann Brücken bauen – im 
Unterricht, bei Elterngesprächen, in 
Schulteams und auch beim KLT. Die-
ser ist selbst ein Brückenbauer, bei 
dem Lehrpersonen, Verbände, Politik 
und Verwaltung miteinander ins Ge-
spräch kommen. Herzlichen Dank an 
alle, die mit ihrer Teilnahme dieses 
lebhafte und konstruktive Miteinan-
der im Sinne einer starken Volksschu-
le möglich gemacht haben.

Ein besonderer Dank gilt ausser-
dem Marc Tschanz, San-G und Alf-
red Mosimann. Mit ihrer grossartigen 
Örgeli-Musik haben auch sie Brücken 
gebaut und die gesamte Stadthalle be-
geistert und berührt.

REGULA PORTILLO
Redaktorin Schulblatt

Die LSO-Delegiertenversammlung findet die-
ses Jahr in Balsthal statt. Reserviere dir den 19. 
November.

Save the date

Grusswort von Gemeindepräsident 
Freddy Kreuchi

Teil I: Statutarische Geschäfte
1.	 Wahl der Stimmenzählenden
2.	� Protokoll der DV Nr. 30  

vom 31.11.2024
3.	� Mitteilungen aus der  

Geschäftsleitung
4.	 Rechnung 2024/2025
5.	 Geschäftsbericht 2024/2025
6.	 Verabschiedungen/Ehrungen
7.	 Wahl Präsidium LSO
8.	 Wahlen Amtsperiode 2025–2029
9.	 Statutenänderung
10. Geschäftsprogramm 2025/2026
11. Budget 2025/2026
12. Mitgliederbeiträge 2026/2027
13. Anträge der Delegierten
14. Verschiedenes

Teil II: Apéro riche
Anträge können bis am 24. Oktober 
schriftlich an die Präsidentin a. i. ge-
richtet werden: Cristina Mattiello, 

Verband Lehrpersonen Solothurn 
LSO, Hauptbahnhofstrasse 5, 4500 
Solothurn, c.mattiello@lso.ch

Die Unterlagen werden den Delegier-
ten Anfang November zugestellt.

Zeit und Ort:  
Mittwoch, 19. November,  
14.15 bis 16.45 Uhr (anschliessend  
Apéro), Kultursaal Hauslimatt, Balsthal

GESCHÄFTSLEITUNG LSO
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DV 2024 in Lüterkofen.

Termine

Pensioniertenverabschiedung
13. November, Kappel

Delegiertenversammlung
19. November, Balsthal

GAV
Im Zusammenhang  
«Kündigung des GAV» wird 
der Einbezug der Personalver-
bände zur Ausarbeitung der 
Nachfolgelösung mit der neu 
gebildeten Spezialkommission 
geklärt.
Die Verhandlungen zum Teue-
rungsausgleich 2026 
sind aufgenommen worden.

KLT
Der KLT 2025 ist erfolgreich 
über die Bühne gegangen. Die 
Geschäftsleitung analysiert 
die gemachten Erfahrungen, 
um die neuen «Learnings» 
in die Organisation des KLT 
2026 einfliessen zu lassen. 
Zudem werden Ideen für den 
KLT 2026 gesammelt.

AG KLT
Die AG erarbeitet den 
Schlussbericht für ein zu-
künftiges Setting des KLT 
bezüglich Form, Organisation, 
Örtlichkeit.

Delegiertenversammlung
Die Vorbereitungen laufen. 
Da wir in einem Wahljahr sind, 
wird der Vorstand gewählt. 
Ebenso wird die Nachfolge 
Präsidium LSO gewählt. Der 
Geschäftsbericht und die 
Rechnung 2024/25 sowie das 
Geschäftsprogramm und das 
Budget 2025/26 werden zur 
Genehmigung vorgelegt.

Bildungsforum
Die Geschäftsleitung trifft sich 
am 12. November mit den inte-
ressierten Vertreterinnen und 
Vertretern des Kantonsrates.  

Klassenmanagementlektion
Die Geschäftsleitung sammelt 
Rückmeldungen zur Umset-
zung der KLM an den Schulen.

Intern
Der interne Nominationsaus-
schuss hat das Bewerbungs-
verfahren für die Nachfolge-
regelung fürs LSO-Präsidium 
abgeschlossen und wird nach 
den Herbstferien die Kandida-
tur bekannt geben.

Da sind wir dran
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www.region-wasserfallen.ch

Spass – Action – Teamgeist !
Verbringen Sie mit Ihrer Schulklasse
einen unvergesslichen Tag
auf der Wasserfallen. 

Gerne organisieren wir für Sie 
eine Schulreise ins 
wunderschöne Baselbiet. 

Bitte kontaktieren Sie uns 
für ein persönliches Angebot.

Diese Attraktionen gibt es auf der Wasserfallen zu erleben: 

• Waldseilpark das Kletterabenteuer in luftiger Höhe 

• Trottiplausch die rasante und kurvenreiche Abfahrt ins Tal 

• Farmer-Challenge die Herausforderungen auf dem Bauernhof 

• Erlebnisspielplatz der Vergnügungspark für die Kinder 

• Wandervergnügen das Erlebnis mit toller Aussicht 

• Grillplausch das feurige Vergnügen für hungrige Kinder

www.region-wasserfallen.ch

Spass – Action – Teamgeist !
Verbringen Sie mit Ihrer Schulklasse  
einen unvergesslichen Tag  
auf der Wasserfallen. 

Gerne organisieren wir für Sie  
eine Schulreise ins  
wunderschöne Baselbiet. 

Bitte kontaktieren Sie uns  
für ein persönliches Angebot.

Diese Attraktionen gibt es auf der Wasserfallen zu erleben:

• Waldseilpark das Kletterabenteuer in luftiger Höhe

• Trottiplausch die rasante und kurvenreiche Abfahrt ins Tal

• Swiss-O-Finder der spannende Orientierungslauf durch die Wildnis

• Farmer-Challange die Herausforderungen auf dem Bauernhof

• Erlebnisspielplatz der Vergnügungspark für die Kinder

• Wandervergnügen das Erlebnis mit toller Aussicht

• Grillplausch das feurige Vergnügen für hungrige Kinder

Spass und Abenteuer für Gross und Klein  
– mit dem Swiss-O-Finder kannst du  
die Region Wasserfallen neu erkunden:  
www.swiss-o-finder.ch



Nummer 9/25  Schulblatt      51 

D
B

K
 S

o
lo

th
ur

n

Für die jährliche Veranstaltung wird eine neue  
regionale Struktur und mehr Nähe zu den Schulen  
im Kanton Solothurn geschaffen.

Kantonaler Schulsporttag: 
Sport verbindet

Ab 2026 wird der beliebte Anlass dezentral in verschie-
denen Regionen des Kantons ausgetragen. Der kantonale 
Schulsporttag findet jeweils am zweiten Mittwoch nach 
den Frühlingsferien statt. Für 2026 ist dies am 29. April. 
Die Neuausrichtung ermöglicht eine stärkere regionale 
Verankerung im Kanton und damit kürzere Anfahrtswege. 
Dies soll dazu beitragen, dass sich noch mehr Schulen für 
eine Teilnahme entscheiden.

Gemeinsam stark – Sport als verbindendes Element
Der kantonale Schulsporttag ist weit mehr als nur ein 
sportlicher Wettkampf. Er bietet die Gelegenheit, Schüle-
rinnen und Schüler für Sport zu begeistern. Ebenso bringt 
er Schülerinnen und Schüler aus dem ganzen Kanton zu-
sammen. Durch das gemeinsame Erleben entstehen Ver-
bindungen über Schulgrenzen hinweg und das Gemein-
schaftsgefühl im Kanton wird gestärkt. Gleichzeitig bietet 
der Anlass eine wertvolle Plattform zur Förderung des 
Schulsports an den teilnehmenden Schulen.

Vielfältiges Sportangebot für alle Altersgruppen
Die Disziplinenvielfalt ermöglicht Kindern und Jugendli-
chen von der 3. bis zur 9. Klasse, ihre sportlichen Talente 
zu entdecken und zu entfalten.

 
Auf der Primarstufe bieten Brennball, Orientierungslauf, 
Tanzen und Unihockey altersgerechte sportliche Heraus-
forderungen. Mit Tischtennis ist im Jahr 2025 zudem eine 
neue Sportart dazugekommen.

 
Für die Sekundarstufe I stehen Basketball, Beachvolley-
ball, Handball, Orientierungslauf, Schwimmen, Tanzen, 
Volleyball, Tischtennis und neu Leichtathletik auf dem 
vielseitigen Sportprogramm.

 
Besonders erwähnenswert sind die beiden Inklusions-
angebote «Tanzen mit allen» und «Orientierungslauf für 
alle» ( jeweils ab der 3. Klasse), die den integrativen Cha-
rakter des Schulsporttags unterstreichen und allen Schü-
lerinnen und Schülern die Teilhabe ermöglichen.

Kostenlose Teilnahme und Anreise
Der Kanton Solothurn übernimmt die Kosten für die An- 
und Rückreise mit den öffentlichen Verkehrsmitteln an 
den kantonalen Schulsporttag, ab Schulort. 

Sprungbrett zum Schweizerischen Schulsporttag
Für leistungsstarke Schülerinnen und Schüler der Sekun-
darstufe I erweist sich der kantonale Schulsporttag zu-
dem als Qualifikationswettkampf für den Schweizerischen 
Schulsporttag. 

mehr Infos

Weitere Informationen und Anmelde-
modalitäten zum kantonalen Schul-
sporttag finden Sie auf sport.so.ch 
oder unter: 

Wir freuen uns auf eine rege  
Teilnahme 2026!

SPORTFACHSTELLE KANTON SOLOTHURN
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Übersicht zum vielfältigen Angebot der Sportarten und 
zu den Austragungsorten.
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teilenoderloeschen.ch

Die Webapp «Teilen oder Löschen», entwickelt von der SRG 
Aargau Solothurn, sensibilisiert junge Menschen für Fake-
News (Desinfor mation) und Falschnach richten. Als Lehrperson 
erhalten Sie mit dieser Webapp ein attrak tives Werkzeug für 
den medien bildenden Unterricht, das Ihnen ermöglicht, ein 
komple xes Thema auf ansprechende Weise in den Unterricht 
einzubetten. Teilen oder Löschen richtet sich an Ler nende der 
Sekundarstufen I und II und ist Lehrplan 21 konform.
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Ein innovatives Austauschprojekt bringt Lehrpersonen  
aus der Deutsch- und Westschweiz zusammen. 

Immersion autrement !

Pour « l’immersion autrement », un 
tandem d’enseignant·e·s de Suisse 
romande et de Suisse alémanique 
échange son lieu de travail au cours 
d’une année scolaire. Ein Gewinn für 
Lehrpersonen und Schülerinnen und 
Schüler gleichermassen!

En bref
Le projet « Immersion autrement » 
vise à renforcer la collaboration inter-
cantonale dans le domaine de l’édu-
cation et à offrir aux enseignant·e·s et 
aux élèves la possibilité d’acquérir des 
compétences linguistiques et trans-
culturelles et de faire des expériences 
par-delà les frontières linguistiques. 
En outre, il encourage la coopération 
intercantonale entre les services des 
différents cantons.

Mittwoch ist Französisch!
Im Rahmen eines zweijährigen Pro-
jekts erproben Lehrpersonen aus den 
Kantonen Bern, Baselstadt, Jura, Neu-
enburg und Solothurn eine besonde-
re Form des Austauschs: Während 
eines Schuljahres tauschen jeweils 
zwei Lehrpersonen ihren Arbeits-
platz aus. Für einen Tag in der Woche 
findet der Unterricht für die jeweili-
gen Klassen in der Erstsprache der 
Austauschlehrperson statt. Für diese 
Umsetzung reisen Solothurner Lehr-
personen ins frankofone Schulumfeld 
von Neuenburg und unterrichten dort 
auf Deutsch, während französisch-
sprachige Lehrpersonen am gleichen 
Tag die entsprechenden Solothurner 
Klassen auf Französisch unterrichten 
– immersiv, authentisch und lebens-
nah. Diese Form des Austauschs bie-
tet nicht nur eine wertvolle kulturelle 
und sprachliche Erfahrung, sondern 
fördert auch die Zusammenarbeit 
zwischen den helvetischen Sprachre-
gionen auf ganz praktische Weise.

Sprachförderung mit Kopf, Herz 
und Kontext
Für die Schülerinnen und Schüler 
bedeutet der Austausch der Lehr-

person, dass einmal pro Woche der 
Unterricht in der anderen Landes-
sprache stattfindet. Sie werden von 
einer Lehrperson, die mit der Sprache 
und Kultur der anderen Sprachregion 
aufgewachsen ist, unterrichtet. Dabei 
steht nicht der klassische Sprachun-
terricht im Fokus, sondern der Inhalt. 
In klar strukturierten, anschaulich ge-
stalteten Lektionen wird, im Beispiel 
von Solothurn, den Schülerinnen und 
Schülern Französisch natürlich und 
verständlich vermittelt. So fällt es 
den Kindern leichter, der französi-
schen Sprache zu folgen, auch wenn 
sie noch wenig Vorkenntnisse in der 
französischen Sprache haben.

La clé d’un enseignement immersif
Les enseignant·e·s acquièrent de pré-
cieuses expériences au niveau lingu-
istique et développent leurs compé-
tences linguistiques spécifiques à la 
profession grâce à un échange intensif 
avec leur duo. Elles et ils acquièrent 
en outre des compétences en didacti-
que de l’enseignement par immersion, 
ce qui leur permet, au terme de l’an-
née scolaire, d’enseigner certaines di-
sciplines dans leur propre classe dans 
une autre langue nationale. Dieses 

Pilotprojekt ist mehr als nur ein Aus-
tausch. Es ist ein konkreter Schritt hin 
zu einem mehrsprachigen und kultu-
rell vernetzten Bildungssystem. Denn 
wo Lehrpersonen und Schülerinnen 
und Schüler voneinander lernen, da 
entstehen Freude an der Sprache und 
echtes Sprach- und Kulturverständ-
nis – über Kantonsgrenzen hinweg.

Lehrpersonenmobilität als Schlüssel zu immersivem Unterricht.

mehr Infos

Weitere Information zum Projekt 
«Immersion autrement» finden  
Sie unter:

VOLKSSCHULAMT
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Neues Bildungsmedium

Fürsorge  
und Zwang
Hunderttausende Menschen wurden bis ins  
20. Jahrhundert in der Schweiz von Behörden aus  
ihren Familien herausgerissen, bei Bauern  
verdingt oder in Heimen versorgt. Viele erlitten  
Gewalt und Missbrauch und tragen bis heute  
schwer an den Folgen. 

Für die Sek I und II gibt es neu eine kostenlose,  
web basierte Lern-App zum Thema mit Video-Porträts  
von Zeitzeuginnen, Zeitzeugen, mit Quellen und  
Hinter grundmaterial für Lehrpersonen - umsetzbar  
in einer Doppelstunde.

www.fuersorge-zwang.ch

0
6.
25
_0
64
0_
fa
r

Führungen im Kernkraftwerk Beznau
Erleben Sie, wie aus Kernkraft  
CO2-freundlicher Strom erzeugt wird.

Anmeldungen:
info.kkb-beznau@axpo.com
+41 56 266 70 07
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Profilschulen informatische  
Bildung

Weitere Informationen unter:

Die Gelingensfaktoren der Schule 
Trimbach werden in einem Artikel 
auf SOschule vertieft erläutert.

Die Schule Trimbach hat als dritte Schule im Kanton Solothurn 
das Zertifikat «Profilschule informatische Bildung» erhalten.

Schule Trimbach ist Profilschule 
informatische Bildung

Die Schule erfüllt die Anforderungen 
innerhalb der drei Dimensionen «Um­
setzung Regelstandards informatische 
Bildung und Lehrplan», «Entwicklungs­
arbeit» und «Netzwerk Innovationsar­
beit mit anderen» in hohem Masse. 

Mit grosser Freude hat Andreas 
Walter, Amtsleiter des Volksschulam­
tes, das Zertifikat den Schulleitern Sa­
cha Zambetti und Michael Klinge, dem 
Gemeindepräsident Martin Bühler, 
der Gemeinderätin Beatrice Widmer 
Strähl und den PICTS/TICTS der 
Schule Trimbach übergeben.

Schritt für Schritt  
bis zur Anerkennung
Der Schulentwicklungsprozess hat 
sein eigenes Tempo. Bei den bereits 
anerkannten Profilschulen informa­
tische Bildung dauerte der Prozess 
zur Profilschule vom Einführungs­
gespräch bis zur Fremdevaluation 
rund fünf Jahre.  Nachfolgend werden 
wichtige Gelingensfaktoren am Bei­
spiel der Schule Trimbach aufgezeigt. 

Commitment und strategische Ziele
Ein wichtiger Schritt hin zur Profil­
schule ist der Entscheid der kommu­
nalen Aufsichtsbehörde, die Schule 
für das Programm Profilschule infor­
matische Bildung anzumelden und 
in diesem Bereich weiterentwickeln 
zu wollen. Dies gibt der Schullei­
tung eine Planungssicherheit für den 
Schulentwicklungsprozess.

Organisation und Support
Koordinationsverantwortliche beste­
hend aus Schulleitung, PICTS und  
TICTS, welche den Transformations­
prozess steuern, sind wichtige Schlüs­
selpersonen einer Profilschule. Sie sor­
gen unter anderem mit strukturierten 
Supportprozessen dafür, dass die Infra­
struktur funktioniert und bei inhaltli­
chen und technischen Herausforderun­
gen Ansprechpersonen definiert sind. 

Breite Geräteverfügbarkeit
Eine langfristige Infrastrukturpla­
nung mit moderner Ausstattung 
ist ein weiterer Gelingensfaktor. In 
Trimbach stehen ab der 3. Klasse Ge­
räte im Verhältnis 1:2 zur Verfügung. 
Ab der 5. Klasse hat jede Schülerin 
und jeder Schüler ein eigenes Gerät 
(1:1). Ein Bewusstsein bei der kom­
munalen Aufsichtsbehörde, dass eine 
breite Ausstattung auch zukünftig 
nötig sein wird, um den vorhandenen 
Standard zu erhalten, unterstützt die 
Schule als Profilschule informatische 
Bildung. 

Unterrichtsinstrumente  
und Weiterbildungen
In Trimbach begleitet der eigens ent­
wickelte ICT-Pass die Schülerinnen 
und Schüler von Kindergarten bis Zy­
klus 3 und dokumentiert ihre Kompe­
tenzen in der informatischen Bildung. 
Auch die individuelle Weiterbildung 
der Lehrpersonen, mit Schwerpunkt­
themen wie Datensicherheit und 
künstliche Intelligenz, sichern das 
kontinuierliche Fachwissen an der 

Schule. Die Beteiligung der involvier­
ten Personen, wie Schulleitung und 
PICTS, an den Netzwerktreffen di­
gitaler Wandel erweitert ihr Wissen 
und ihre Erfahrungen. 

Gruppenfoto der Zertifikatsfeier mit den Anwesenden des Gemeinderates, den Schullei-
tungen, den PICTS/TICTS und der Vertretung des Volksschulamts.

mehr Infos

VOLKSSCHULAMT
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Inzwischen liegen zur Frage, welche 
Förderverfahren im Bereich Lesen 
lernförderlich sind und welche auch 
nicht, einige Befunde vor. Dennoch 
bleibt Leseförderung eine Heraus-
forderung für Schulen: Zum einen er-
geben sich beispielsweise mit digita-
lem Lesen neue Anforderungen, zum 
anderen werden die Lehrpersonen 
immer wieder mit neuen Lehr-/Lern-
materialien (auch digitaler Art) oder 
Förderverfahren konfrontiert. 

Um mehr Orientierung zu schaffen, 
wurde im Projekt Leseförderung Ba-
sel-Landschaft zwischen drei Förder-
bereichen unterschieden (vgl. Grafik).

Erproben, reflektieren  
und integrieren
Die beteiligten Pilotschulen wählten 
einen oder zwei Förderbereiche aus. 
Mit Begleitung des Zentrums Lesen 
der PH FHNW vertieften sie sich in 
die Grundlagen und setzten in Form 
von Praxisaufträgen ein Förderver-
fahren um. Parallel dazu führten sie 
eine Lernstandserfassung zur Lese-
flüssigkeit durch, um den Förderbe-
darf besser einschätzen zu können. 
Die Erfahrungen aus der Erprobung 

wurden kritisch reflektiert und auf 
dieser Basis die Lehr-/Lernmateria-
lien ergänzt oder angepasst.

Im weiteren Verlauf erarbeiteten 
die Pilotschulen ein schuleigenes Le-
seförderkonzept: Das Konzept gibt 
Auskunft darüber, mit welchen kon-
kreten Massnahmen Lesekompeten-
zen aufgebaut und überprüft werden 
und wie gewährleistet wird, dass die 
ganze Schule langfristig mit diesem 
Ziel arbeitet. Die zuvor geschilderten 
Arbeiten und Erkenntnisse flossen 
dabei in die Leseförderkonzepte ein.

Dabei kam der Steuergruppe (u. a. 
Schulleitung, Lesebeauftragte, Stu-
fenvertretungen, SHP, DaZ-Lehrper-
son) eine zentrale Funktion zu: So-
bald ein erster Entwurf ausgearbeitet 
war, wurde das Konzept dem ganzen 
Team zur Diskussion unterbreitet 
und danach überarbeitet. Dabei zeigte 
sich, dass ein mehrstufiges Vorgehen 
unabdingbar ist, um ein gemeinsames 
Verständnis entwickeln und die lang-
fristige Zusammenarbeit im Team 
klären zu können.

Aus unserem Kursprogramm 
empfehlen wir:

6. Themenabend für Assis-
tenzpersonen – Wege aus 
Verhaltensfallen
21.10. – online – Denise 
Hediger, Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin Ressort Vielfalt, 
Sonderpädagogik, Begabung 
PH FHNW, Marc Keller, Dozent 
Schul- und Unterrichtsentwick-
lung Ressort Weiterbildung und 
Beratung, PH FHNW

Aktive Medienarbeit – mit 
Medientraining
27.-29.11. – Olten – Norbert  
Winistörfer, Dozent für 
Unternehmenskommunikation 
PH FHNW, Beatrice Müller, 
Medientrainerin authentic 
communication

CAS-Programme

CAS Theaterpädagogik
10.6.2026 – 25.9.2027 –  
Campus Brugg-Windisch,  
PH ZH, diverse Veranstaltungs-
orte - Murielle Jenni, Dozentin 
für Theaterpädagogik, Pro-
grammleiterin

LuPe-Modul Theaterpäda
gogik – Fokus Regie & Insze-
nierung
12.3. – 19.6.2027 – Campus 
Brugg-Windisch – Murielle 
Jenni, Dozentin für Theaterpä-
dagogik, Programmleiterin

CAS Autismus-Spektrum- 
Störung im Frühbereich – 
Fokus Familie und Förderung
19.3.2026 – 19.3.2027, Campus 
Brugg-Windisch, GSR Autis-
muszentrum in Aesch, online 
– Franziska Mayr, Leiterin 
Ressort Vielfalt, Sonderpä
dagogik, Begabungsförderung, 
PH FHNW, Dr. Claudia Ermert 
Kaufmann, Dozentin in der 
Professur für Berufspraktische 
Studien und Professionalisie-
rung, PH FHNW 

Leseförderbereiche, in Anlehnung an Fisher, Frey & Hattie (2016),  
Visible learning for literacy, grades K-12

AFRA STURM
Co-Leiterin Zentrum Lesen, PH FHNW

Leseförderung als Teamprojekt
Leseförderung ist eine Herausforderung  
für die Schulen – schuleigene Leseförderkon-
zepte und ein mehrstufiges Vorgehen helfen.

Freie Plätze  
in der 
Weiterbildung
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Das Projekt HERMES (2022–2025) 
an der Pädagogischen Hochschule 
FHNW brachte wissenschaftliche 
Mitarbeitende und erfahrene Lehr­
personen zusammen. Gemeinsam 
planten und führten sie Lehrver­
anstaltungen durch, um berufsfeld­
bezogenes Wissen mit wissenschaft­
lichen Erkenntnissen zu verbinden  
und für Studierende nachvollziehbar  
zu machen.

In vier Semestern wirkten 16 Lehr­
teams im Projekt mit. Dabei wurden 
sowohl die Perspektiven der Studie­
renden als auch die der Lehrteams 

zur Zusammenarbeit und Gestaltung 
von Lehrveranstaltungen untersucht. 
Die Ergebnisse werden über den QR-
Code zugänglich sein.

Ab dem Studienjahr 2026/2027 
werden am Institut Kindergarten-/
Unterstufe Wahlpflichtmodule an­
geboten, die gemeinsam von wissen­
schaftlichen Mitarbeitenden und 
Lehrpersonen gestaltet werden. Dies 
ermöglicht eine Fortsetzung der ge­
schätzten Multiperspektivität in der 
Lehre und fördert die Verbindung 
wissenschaftlichen und berufsprakti­
schen Wissens.

Zur Projektwebsite: 
https://go.fhnw.ch/dC2HjG

Lehr-bar ermöglicht Lehrpersonen 
eine orts- und zeitunabhängige Ver­
tiefungen zu praxisrelevanten didak­
tischen und erziehungswissenschaft­
lichen Fragen. 

Im Rahmen des von swissuniversities 
unterstützten Projekts «Online-Selbst­
lernangebote für Praxislehrpersonen» 
entwickelte eine Forschungsgruppe 
der PH FHNW, PHSG und PHSH ge­
meinsam eine Plattform mit 30 Online-
Selbstlernangeboten und evaluierte 
diese umfassend.

Alle Angebote wurden ko-kon­
struktiv von Tandems aus PH-Dozie­
renden und Praxislehrpersonen erar­
beitet. Sie stehen allen Interessierten 
frei zur Verfügung, richten sich je­
doch insbesondere an erfahrene und 
angehende Lehrpersonen sowie an 
Praxislehrpersonen und Dozierende. 
In einem kompakten Format beschäf­
tigen sich die Angebote praxisnah  
mit aktuellen Fragestellungen zu 
fachlichen, fachdidaktischen und er­
ziehungswissenschaftlichen Themen. 
Sie lassen sich orts- und zeitunabhän­
gig nutzen und kommen so den indi­
viduellen Bedürfnissen vielbeschäf­
tigter Lehrpersonen entgegen. Die 
Angebote sollen damit eine nützliche 
Ergänzung zu Weiterbildungsveran­
staltungen in Präsenz darstellen.

Für die Evaluation bearbeiteten  
183 Praxislehrpersonen die ver­
schiedenen Angebote. Die Praxis­
lehrpersonen hatten hohe Erwar­
tungen an die Selbstlernangebote, 
die weitgehend erfüllt wurden. Sie 
zeigten eine hohe Zufriedenheit mit 
dem bearbeiteten Angebot und be­
richteten, dass sie auf unterschied­
liche Weise vom Angebot profi­
tierten – sie wurden zur Reflexion 
ihrer eigenen beruflichen Tätigkeit 
angeregt, erhielten Einblick in neue 
Wissensbereiche und konnten neue 
fachliche wie auch persönliche Per­
spektiven gewinnen. Als Nachteil 
haben die Praxislehrpersonen den 
fehlenden persönlichen Austausch 
genannt und berichteten, dass ihre 
Selbstregulationsfähigkeiten durch 

die Selbstlernangebote gefordert 
waren. Allgemein ziehen die meis­
ten jedoch ein sehr positives Fa­
zit und würden sich künftig gerne  
mehr mit Online-Selbstlernange­
boten weiterbilden. Die Mehrheit 
würde die Angebote auch an andere 
Lehrpersonen weiterempfehlen.

Wenn auch Sie sich beispielsweise 
für selbstreguliertes Lernen, Lerncoa­
ching oder das Erstellen von Erklär­
videos interessieren oder sich mit der 
praktischen Vermittlung von Musik­
theorie, der Förderung von Lese- und 
Schreibstrategien oder historischem 
Lernen mit Bildquellen beschäftigen 
wollen, ist lehr-bar.ch genau das Rich­
tige. Zu diesen wie zu vielen weiteren 
Themen stehen dort Online-Selbst­
lernangebote zur Verfügung. 

Jetzt reinschauen und ausprobieren!
https://lehr-bar.ch

Das Projekt HERMES – Zusammenarbeit 
in der Lehre ist abgeschlossen

Lehr-bar – Online-Selbstlernangebote  
für (Praxis-)Lehrpersonen

MARIJA STANISAVLJEVIĆ
LOLI MILOSEVIĆ
Institut Kindergarten-/Unterstufe  
PH FHNW

KATHRIN BLUM
Institut Weiterbildung und Beratung  
PH FHNW

KERSTIN BÄUERLEIN
NINA HÜSLER
CORINNE WYSS
Institut Sekundarstufe I und II, PH FHNW

lehr-bar.ch bietet eine Online-Plattform 
mit Selbstlernangeboten für Lehrpersonen. 
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Wie verändert sich die Rolle von Lehrpersonen, wenn die-
se sich auf eine Zusammenarbeit mit künstlicher Intelli-
genz einlassen?

Am 12. November ab 13.15 Uhr werden die Teilnehmen-
den an der KommSchau25 experimentieren, reflektieren 
und gemeinsam ein interaktives Werkstück erschaffen. 
Die KommSchau25 beginnt mit einem Rätsel – und führt 
über kreatives Denken, gemeinsames Tüfteln und das 
Erproben digitaler Werkzeuge zu neuen Einsichten: In 
einem spielerischen Setting nehmen die Teilnehmenden 
reale Aufgaben von Lehrpersonen in den Blick – Prozes-
se gestalten, Lernaufgaben entwickeln, Beziehungen auf-
bauen, beurteilen und fördern – und erkunden, wo künst-
liche Intelligenz unterstützen kann und was das für die 
Rolle im Unterricht bedeutet.

Mit dem Einblick in die ausgezeichneten Projekte des 
smart@digital-Awards und einer Workshoprunde zur Ver-
tiefung bleibt Bewährtes erhalten – für frische Impulse und 
konkrete Ideen für den eigenen Unterricht.
Lust, mitzudenken, mitzuspielen und mit KI neue Wege zu 
gehen? Dann: Komm, schau und gestalte mit.

Informationen und Anmeldung: 
www.imedias.ch/kommschau

Kognitive Aktivierung zählt zu den 
zentralen Schlagworten im modernen 
Unterricht – und ist doch oft leich-
ter gefordert als umgesetzt. Gerade 
im Sachunterricht eröffnen sich je-
doch ideale Möglichkeiten, Kinder 
zu nachhaltigem Lernen anzuregen: 
indem sie Phänomene sinnlich und 
spielerisch erforschen. Ob draussen 
in der Natur oder im Klassenzimmer 
– Wahrnehmungsspiele öffnen Türen 
zu intensiven, emotional geprägten 
Lernerfahrungen. Spielen bedeutet, 
der Welt aktiv zu begegnen, sie zu er-
kunden und dabei immersive, tiefge-
hende Erfahrungen zu machen. 

Nachhaltige Sinneseindrücke
Wenn Beobachten, Tasten, Riechen, 
Schmecken und Hören gezielt und 
spielerisch miteinander kombiniert 
in den Lernprozess integriert wer-
den, prägen sich die Sinneseindrücke 
nachhaltig im Gedächtnis ein. Die 
Verbindung von Spiel, Sinneseindrü-

cken und Emotionen sorgt dafür, dass 
Wissen nachhaltig gespeichert wird. 
Kognitiv anregende Spielimpulse wie 
«Lausche dem Wald, als wärst du ein 
Fuchs», «Stell dir vor, du bist eine Bie-
ne auf der Wiese», «Schliesse die Au-
gen und ertaste die Welt wie im Dun-
keln», «Rieche und errate die Quelle 
des Dufts» oder «Beobachte wie ein 
Detektiv» fordern die Kinder heraus, 
ihre Wahrnehmung zu schärfen und 
Phänomene aktiv zu erkunden. 

Spielerische Merkmale wie Über-
raschung, Spannung, ein dynamischer 
Spielverlauf und knifflige Herausfor-
derungen fördern dabei auf natürli-
che Weise die Lernbereitschaft. Doch 
die Lerneffekte werden wirkungsvol-
ler, wenn sich Kinder im Anschluss an 
das Spielen austauschen. Im Dialog 
sprechen Kinder beispielsweise über 
ihre Spielerfahrungen, vergleichen, 
argumentieren oder hinterfragen. Die 
Rolle der Lehrperson ist dabei ent-
scheidend: Sie gibt Impulse, schafft 

anregende Lernsituationen und er-
mutigt Kinder zum Erzählen. Mittels 
offenen Fragen wie «Was hast du im 
Spiel entdeckt, das dich überrascht 
hat?» oder «Wie hat es sich angefühlt, 
die Augen zu schliessen und nur zu 
tasten?» werden Kinder zu aktivem 
Reflektieren angeregt.

MONIKA SCHRANER KÜTTEL
JÖRG GRAF
imedias, Institut Weiterbildung und Beratung, PH FHNW

Co-Kreation im Dialog mit künstlicher Intelligenz

Kognitive Aktivierung durch Wahrnehmungsspiele 
im Sachunterricht

KommSchau25 – gestalte mit! 

Mit allen Sinnen lernen 

GABRIELA MOSER
Institut Primarstufe, PH FHNW



Nummer 9/25  Schulblatt      59 

P
H

 F
H

N
W

Ziel der Schweizerischen Erzähl-
nacht, die dieses Jahr am 14. Novem-
ber stattfindet, ist es jeweils, mög-
lichst vielen Menschen bewusst zu 
machen, wie wichtig das Vorlesen 
und Erzählen sind, und wie schön es 
sein kann, sich (vor-)lesend in ande-
re Welten zu denken. In Geschichten 
ist schier alles möglich, man kann 
sich beim Lesen ohne Weiters ins 
Mittelalter begeben oder gemeinsam 
mit einem Mädchen aus der Stein-
zeit eine Mammutfalle bauen. Zum 
Thema «Zeit» gibt es zudem vie-
le interessante Sachbücher für alle  
Altersstufen, die einerseits zum Philo-
sophieren anregen, aber auch span-
nende Fakten über vergangene Zeiten 
aufzeigen. Eine Liste mit vielseitigen 
Buchempfehlungen zur Erzählnacht 
sowie zahlreiche Lesetipps zu Neu-
erscheinungen gibt es auf dem Blog 
unter zentrumlesen.ch.

Alle vorgestellten Bücher liegen ab 
Mitte Oktober in den FHNW Cam-

pusbibliotheken Brugg-Windisch und 
Muttenz zur Ansicht und Ausleihe  
bereit.

Ein Tipp von der Liste ist «Er-
wischt! Zeitreisen ins Verbrechen». 
Diese gelungene Mischung aus Comic 
und Sachbuch ist eine Zeitreise der 

besonderen Art. Fünf spektakuläre 
Kriminalfälle, wie etwa der Diebstahl 
der Mona Lisa, der berühmte Post-
raub, aber auch einen Fall von Cyber-
kriminalität aus dem Jahr 2012 gibt es 
hier nachzulesen. Die einzelnen Ver-
brechen werden in humorvollen Co-
mics erzählt. Jeweils anschliessend 
gibt es in Bildern und kurzen, leicht 
zugänglichen Sachtexten die Fakten 
dazu nachzulesen. Gleichzeitig fin-
den sich im Buch aufschlussreiche 
Hintergrundinformationen zu den je-
weiligen früheren Lebensumständen 
und zu den Motiven der Gauner. Die 
gekonnten Bilder, die pfiffige Aufma-
chung und die spannenden, lehrrei-
chen Inhalte werden viele Kinder ab 
etwa 10 Jahren faszinieren. 

Immer mehr Schülerinnen und Schü-
ler nutzen KI – in der Oberstufe bereits 
rund 77 Prozent. Auch für Lehrper-
sonen spart KI Zeit, liefert schnelles 
Feedback und sorgt für eine gewisse 
Einheitlichkeit in der Beurteilung.

Dass KI hier tatsächlich Potenzial 
hat, belegen Studien. In einem Feld-
experiment mit 758 Beratungsprofis 
führte der Einsatz von KI zu bis zu 
40 Prozent besseren Ergebnissen und 
verkürzte die Bearbeitungszeit um 20 
Prozent. Auch an Hochschulen schnei-
den KI-basierte Rückmeldungen im 
Durchschnitt ähnlich gut ab wie jene 
von Expertinnen und Experten.

Gleichzeitig dürfen die Risiken 
nicht übersehen werden. Je nach Trai-
ningsdaten können Diskriminierungen 
verstärkt oder verschleiert werden. 
Hinzu kommt die Gefahr sogenannter 

Halluzinationen: KI produziert plausi-
bel klingende, aber falsche Antworten 
– besonders heikel, wenn es um Feed-
back oder Beurteilung geht. Zudem 
gilt: KI folgt nur auf explizite Aufforde-

rung einem bestimmten Beurteilungs-
modell, und ob dies korrekt geschieht, 
muss stets überprüft werden.

Für Schulen bedeutet das, Haus-
aufgaben und Prüfungsformate neu 
zu denken. In die Beurteilung sollten 
nicht nur das Endprodukt, sondern 
auch der Lernprozess einfliessen – 
etwa über Reflexionsaufgaben, Pro-
zessdokumentationen oder mündliche 
Prüfungen. KI kann dabei als hilfrei-
ches Werkzeug dienen, zum Beispiel 
beim Erstellen von Bewertungsrastern 
oder Musterlösungen. Die letzte Ver-
antwortung für die Beurteilung liegt 
jedoch klar beim Menschen.

Vielseitige Buchempfehlungen und Lesetipps 
des Zentrums Lesen der PH FHNW

Beurteilen und Künstliche Intelligenz

Erzählnacht 2025 zum Thema «Zeitreise»

MIKE HÄFLIGER
CHRISTIAN MARTI
imedias, Institut Weiterbildung und Beratung  
PH FHNW

Comic, erstellt mit Google Gemini Nano 
Banana.

SARA GRUNAUER
MARIA RISS
Zentrum Lesen, PH FHNW

Cover von «Erwischt! Zeitreisen  
ins Verbrechen». 

F
o

to
: C

a
rl

se
n

 V
e

rl
a

g



Möbelwelt entdecken

ProSpiel an der SwissDidac 2025
Besuchen Sie uns vom 19. – 21. November 2025 
in Bern. Erleben Sie unseren Sinnesparcours am 
Stand D14 (Halle 3.2), entdecken Sie innovative 
Raumkonzepte am Stand E07 (Halle 2.2) und  
profitieren Sie von unserem Messeangebot. 

SwissDicac besuchen

Lösungen für inspirierende
Lernumgebungen
Wir unterstützen Ihre (Neu-)Einrichtung mit per-
sönlicher Beratung, einem breiten Möbelsortiment 
und Massanfertigungen aus unserer Schreinerei. 
Entdecken Sie jetzt unser hochwertiges Sortiment 
und kontaktieren Sie uns.

Schinznach-Dorf prospiel.ch

Ihr kompetenter Schweizer Ansprechpartner für pädagogisch wertvolle Spiel- und Lernmittel sowie Möbel und Einrichtung.

Kostenlos profitieren

Weiterbildungs-Workshop
«Kurzspiele für den Unterricht»
Spielen bietet zahlreiche Möglichkeiten um Kinder gezielt 
und ganzheitlich zu fördern. Tauchen Sie ein in die Thema-
tik der Kurzspiele für Ihren Unterricht und besuchen Sie 
einen der beiden kostenlosen Workshops mit Priska Flury 
am Mittwoch, 29. Oktober 2025 oder Mittwoch, 5. Novem-
ber 2025, im ProSpiel Fachgeschäft in Schinznach-Dorf. 

Newsletter 

abonnieren

Jetzt anmelden
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Die Interkantonale Hochschule für 
Heilpädagogik (HfH) gehört zu den 
ersten Hochschulen der Schweiz, die 
Microcredentials in der Weiterbil-
dung anbieten. Damit folgt sie einer 
internationalen Entwicklung, die das 
lebenslange Lernen neu definiert.

Kompakte Lerneinheiten
Was steckt hinter dem Begriff «Micro-
credential» – und welchen konkreten 
Nutzen bringt dieses Format für Wei-
terbildungsinteressierte?

Microcredentials sind qualifizierte 
Nachweise über Lernergebnisse, die 
mit ECTS-Credits bescheinigt wer-
den. Sie basieren auf kurzen, zielge-
richteten Lernformaten wie Kursen, 
Webinaren oder Modulen aus beste-
henden Masterstudiengängen. Ziel ist 
der flexible und praxisnahe Erwerb 

Aktuelle Informationen werden auf 
der Website zur Verfügung gestellt.  
www.hfh.ch/weiterbildung/ 
microcredentials 

Ein animiertes Kurzvideo fördert 
das Verständnis für die Neuerung 
im Bereich Weiterbildung. Angebote 
werden im Weiterbildungsplaner  
der HfH publiziert. 
www.hfh.ch/weiterbildungsplaner

mehr erfahren

von Kompetenzen im Sinne eines  
Upskilling bzw. Reskilling, um zu-
künftigen Herausforderungen begeg-
nen zu können.

Kompakte Lerneinheiten haben in 
der Weiterbildung eine lange Tradi-
tion. Neu ist jedoch die Möglichkeit, 
diese Einheiten zertifizieren zu las-
sen. Dies eröffnet neue Wege für die 
persönliche und berufliche Entwick-
lung. Microcredentials lassen sich 
dabei nicht nur zu umfassenderen 

ESTHER ALBERTIN MA, 
VIRGINIA REINHARD, MA, Zentrum  
Ausbildung und Weiterbildung, HfH

Mit Microcredentials schafft die HfH ein innovatives Weiter- 
bildungsangebot, das individuelles Lernen stärkt,  
institutionelle Durchlässigkeit fördert – und die berufliche  
Weiterbildung gezielt professionalisiert.

Microcredentials –  
Weiterbildung neu gedacht

Abschlüssen wie einem CAS kombi-
nieren, sondern auch hochschulüber-
greifend anrechnen.

Internationale Standards
Damit Microcredentials ihr Poten-
zial entfalten können, braucht es ver-
bindliche Qualitätsstandards. In der 
Schweiz wie auch auf europäischer 
Ebene wird aktuell intensiv daran ge-
arbeitet, diese zu etablieren. 

So hat die Europäische Kommis-
sion vor drei Jahren Empfehlungen 
zum Einsatz von Microcredentials 
verabschiedet. Im Juli 2024 hat Swiss
universities Grundprinzipien für de-
ren Einsatz an Hochschulen publi-
ziert. Ein zentrales Element ist die 
transparente Beschreibung der Lern-
ergebnisse – ein wichtiger Schritt, um 
die Anerkennung durch Bildungsin
stitutionen und Arbeitgebende zu er-
leichtern. Die HfH verfolgt die Ent-
wicklungen aufmerksam und stellt 
auch in Zukunft ein spezifisches und 
innovatives Weiterbildungsangebot 
zur Verfügung.

Mikroqualifikationen werden beispielsweise in Kursen oder Webinaren erworben.
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Microcredentials  
sind die Antwort  
auf die Anforderungen 
moderner, flexibler  
und praxisnaher  
Weiterbildung.
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Spielen bietet zahlreiche Möglichkeiten um Kinder gezielt 
und ganzheitlich zu fördern. Tauchen Sie ein in die Thema-
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Schulgarten Oase an 
der Swissdidac 2025

19. bis 21. November 2025

Ob gross oder klein – ein Schulgar-
ten ermöglicht fächerübergreifendes 
Lernen. Auch können Kinder und Ju-
gendliche eine Auszeit vom Klassen-
zimmer geniessen. In der Schulgar-
ten-Oase des Vereins «Bildungs- und 
Schulgärten Schweiz» am Stand A12 
in der Halle 3.2 werden spannende 
Mitmachaktivitäten sowie spriessen-
de und vielfältige Unterrichtsideen 
präsentiert. Die Keynote «Lern(t)
raum Schulgarten» am Mittwoch, 19. 
November 2025, von 11.30 bis 12 Uhr, 
inspiriert zum Aufbau eines Schul-
gartens und einem lebendigen Unter-
richt draussen. Am gleichen Tag zeigt 
der Workshop «Schulgarten für ge-
sunde Lebens(t)räume» von 12.30 bis 
13.30 Uhr im WorkshopCube swiss
universities 1, wie ein Schulgarten als 
Lernort genutzt werden kann.

Minigolf im Schulhaus

Mit der mobilen Minigolf-Anlage mit 
18 Bahnen, die im Schulhaus entlang 
von Korridoren, auf mehreren Stock-
werken oder in einer Halle platziert 
werden, sind Spiel und Spass für die 
ganze Schule garantiert. Schläger 
dazu gibt es in vier Grössen (auch für 
den Kindergarten), Bälle und Punkte-
karten werden ebenfalls mitgeliefert. 

In der Regel dauert die Animation 
eine Woche und die Schule organi-
siert intern einen Spielplan, damit alle 
Schülerinnen und Schüler vom Ange-
bot profitieren können. 

Weitere Informationen und Anfrage: 
swissspirit@bluemail.com

Purzelbaum-Tagung
8. November 2025, PH Luzern

Unter dem Motto «Gemeinsam be-
wegen – Vielfalt erleben, Teilhabe 
stärken» gibt die diesjährige Purzel-
baum-Tagung Einblicke in die Welt 
der Inklusion. Die Teilnehmenden 
erfahren, wie Bewegung allen Kin-
dern – unabhängig von ihren indivi-
duellen Voraussetzungen – Teilha-
be ermöglicht und welche Chancen 
inklusive Bewegungsanlässe sie für 
die kindliche Entwicklung bietet. 
Begleitend dazu bieten zwei Dialog-
räume und praxisnahe Workshops 
Ideen und Möglichkeiten zur Vertie-
fung des Themas in den Bereichen 
Bewegung, Ernährung und psychi-
sche Gesundheit für die Kita, die 
Spielgruppe, den Kindergarten, die 
Primarstufe und die Familienzentren.

Programm und Anmeldung

Minigolf-Anlage in einer Turnhalle.
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Der Verein «Bildungs- und Schulgärten Schweiz» an der Swissdidac.
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wird von MUSEOL, dem Museums­
verbund des Kantons Solothurn, or­
ganisiert.

Weitere Informationen  
und Anmeldung:

Erzählnacht

Am 14. November 2025 ist Schweizer 
Erzählnacht! Unter dem Motto «Zeit­
reise» laden wir Sie herzlich ein mit­
zumachen. Melden Sie Ihre Veranstal­
tung an und bestellen Sie Plakate und 
Buchzeichen. Werden auch Sie Teil 
der Erzählnacht und gestalten Sie als 
Veranstalter:in ein unvergessliches Er­
lebnis voller Geschichten für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene!

Mehr Infos und Anmeldung unter:

Alles über  
die Feuerwehr
Frida Bünzli, ihres Zeichens Comic­
zeichnerin für das Schulblatt Aargau 
Solothurn, hat gemeinsam mit Karin 
Bachmann ein neues Buch realisiert. 
«Wir sind Feuerwehr» knüpft an ihr 
erstes gemeinsames Projekt «Hallo 
Feuerwehr!» an und führt die Ge­
schichte weiter.

In Comicform erleben die jungen 
Leserinnen und Leser mit den Pro­
tagonisten Alex Berger, Flurina Rauch 
und Nino Fontana, wie spannend die 
Arbeit bei der Feuerwehr ist. Spiele­
risch und mit vielen Bildern können 
die Kinder dabei ihr Feuerwehrwis­
sen vertiefen und erweitern.

Herausgeber: Verband Ostschweizer 
und Liechtensteiner Feuerwehren, 
VOSFL

Weiterbildung: Schule 
und Museen

27. Oktober und 24. November 2025, 
Haus der Museen, Olten (zwei Kurse, 
jeweils eintägig)

Wie bringen wir vermehrt Schulklas­
sen in unsere Museen? Der Kurs zeigt 
aus unterschiedlichen Perspektiven, 
was Schulen im Museum benöti­
gen und warum Museen für Schulen 
wichtig sind. Konkrete Beispiele bie­
ten Anregungen für die Vermittlungs­
tätigkeit.

Zentrale Kursinhalte sind unter 
anderem Begründungsansätze aus 
der Bildungsforschung und Bildungs­
politik, die Bedeutung von Museen 
im Lehrplan 21 sowie die Vielfalt der 
schulischen Angebote. Zudem wer­
den konkrete Beispiele vorgestellt, 
um die Vermittlungstätigkeit zu ver­
anschaulichen und eigene Ideen für 
das jeweilige Museum zu entwickeln.

Der Kurs richtet sich an Personen, 
die mit ihrer Institution (Museen, 
Sammlungen, Schulen) die Vermitt­
lungsarbeit mit Schulklassen im Mu­
seum stärken möchten. Auch Lehr­
personen sind willkommen. Der Kurs 

Alles über die Feuerwehr.

Anwendungen  
des Navigators 
von Educa bewerten

Nutzerinnen und Nutzer des Navi­
gators von Educa können die vorge­
stellten Anwendungen nun bewerten. 
Der Navigator bietet einen umfas­
senden Überblick über digitale An­
wendungen und Online-Dienste, die 
im Bildungsraum Schweiz eingesetzt 
werden. Diese Anwendungen können 
anhand folgender vier Kategorien be­
wertet werden: Bedienbarkeit und 
Nutzererlebnis, Praxisrelevanz und 
Mehrwert im (Bildungs-)Alltag, Qua­
lität des Kundensupports sowie Preis-
Leistungs-Verhältnis. 

Für die Bewertungen ist eine Au­
thentifizierung über Edulog erforder­
lich. So wird sichergestellt, dass nur 
Personen aus dem Bildungsbereich 
Bewertungen abgeben können und 
keine Mehrfachbewertungen erfol­
gen. Schulen und Schulverwaltungen 
profitieren von einer noch fundierte­
ren Entscheidungsgrundlage bei der 
Auswahl digitaler Werkzeuge für Un­
terricht und Schulorganisation.

Entdecken Sie den Navigator  
von Educa unter: navi.educa.ch



LEHRWERKSPRÄSENTATION, ONLINE, 5.11.2025
Jetzt anmelden. 
klett.ch/veranstaltungen

Die Neuausgabe der «Sprachstarken 7–9» 
wird dem Anspruch eines vielfältigen 
Lernsettings gerecht.

Klett und Balmer Verlag
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Das Lehrwerk, das auf die Individualität von Klasse, Kindern und Lehrpersonen eingeht. 

«Die Sprachstarken»-Neuausgabe für die 7. bis 9. Klasse

Klett und Balmer Verlag

Informationen prüfen

Täglich begegnen uns zahlreiche Informationen in den Medien. Ihre Glaub­

würdigkeit einschätzen zu können, ist sehr wichtig. Du hörst ein Interview mit 

einer Faktencheckerin, in dem sie erklärt, wie sie 3 Fakten für seriöse Medien 

prüft und was du selbst tun kannst, um 3 Fake News zu erkennen. 

Eine Faktencheckerin oder ein 

Faktenchecker prüft Informationen 

in Texten, Audios, Bildern oder 

Videos auf ihren Wahrheitsgehalt.

1 Welchen Online-Beiträgen seid ihr in letzter Zeit begeg-

net, bei denen ihr nicht sicher gewesen seid, ob diese 

wahr oder falsch sind? Diskutiert.

2 Betrachtet die Seite. Welche Informationen begegnen 

der Faktencheckerin? Welche Informationen sollte sie 

aus eurer Sicht auf ihren Wahrheitsgehalt prüfen? 

Tauscht euch aus.

3 Welche Fragen würdet ihr einer Faktencheckerin oder 

einem Faktenchecker in einem Interview stellen? Macht 

eine Sammlung. Am Ende des Kapitels überprüft ihr, ob 

eure Fragen beantwortet wurden.

4 Hört euch den Podcast mit der Faktencheckerin ein 

erstes Mal an (Audio 06). Betrachtet beim Hören die 

Bilder und Texte auf dieser Seite.

1 HÖREN BEGEGNEN

  

75
ú

Medien kompetent nutzen

78–83 80–84

74

Du kannst wichtige Informationen aus einem mündlichen 

Interview entnehmen. 

Du kennst Strategien, um Informationen zu prüfen.
Du kannst wichtige Informationen aus einem mündlichen 

Interview entnehmen. 

Du kennst Strategien, um Informationen zu prüfen.

Das kommt alles: 

• Neuer Zuschnitt für einfacheres Handling: Packages für 
Schülerinnen und Schüler sowie für Lehrerinnen und 
Lehrer

• Hybrides Unterrichten und Lernen: Optimale Verzahnung 
von Print und digital. Mit Zugang zu allen Inhalten aller 
Niveaus und Bände im digitalen Raum

• Struktur und Zugänglichkeit durch ein klares visuelles 
Konzept

• Vielseitige Differenzierung und Individualisierung: 
Flexible Unterrichtsgestaltung, klare Differenzierung 
(Niveau G und E), Arbeitsblattgenerator mit Übungen auf 
mindestens 3 Niveaustufen, editierbare Lernkontrollen

• Modernisierter und aktualisierter Inhalt: Neue Themen 
wie digitales Lesen und Schreiben, aktuelle Literatur 
für Jugendliche wie Autorenkapitel mit Saša Stanišić und 
Eva Rottmann

Ab Schuljahr 2026/27

Klett und Balmer Verlag
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